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9urch Einheit zur Tat
Von Robert Erler, Halle.
Worin liegt die ungeheure dynamiſche

Kraft des Nationalſozialismus, die jeden
deutſchen Menſchen in ein inneres Ver

hältnis zum Volke hineinzwang und dieſes ſo
in ſeiner Geſamtheit aufſchloß zu dem erfolg
reichen Kampfe um ſeine Erhaltung und um
die Neugeſtaltung ſeines völkiſchen Lebens?

Gewiß wurde dieſe Kraft durch die Einheit
unſeres Volkes ausgelöſt, und wir haben ja
auch während des Weltkrieges geſehen, welchen
Heldentums und welcher gewaltigen Taten ein
in gemeinſamer nationaler Front ſtehendes
Volk fähig iſt. Dieſes reſtloſe Aufgehen des
deutſchen Volkes in der einen Einheit ſeines
Soldatentums war beſtimmt der Höhepunkt in
ſeiner mehr als tauſendfährigen Geſchichte,
aber mit Ausnahme des Grabenerlebniſſes der
Front, blieb ſie auch nur eine Einheit in derAbwehr des äußeren Feindes, während die
ſozialen Beziehungen der Lebensſtände zuein
ander ungeordnet blieben. Eine ſoziale Ord
nung aber iſt die primäre Angelegenheit eines
Gemeinſchaftslebens und nur ſie vermag auf
die Dauer ein jederzeit einſatzbereites Sol
datentüm auszulöſen. Die Reakkion aus
dieſer nur nationalen Einheit erlebten wir ja
dan nauch im November 1918 und in dem
ßlaſſenkampf der Nachkriegsfahre. Einen ur
nationale Erhebung hätte es ſeit1914 für unſer deutſches Volk wohl
niemals wieder gegeben.

Daher wurde die neue Einheit unſeres
Volkes auch eine des nationalen Sozia-
lismus getragen von der Dreiheit Bauer

Arbeiter Soldaten, die aber vexeint in
der alles umfaſſenden Lebenseinheit „des deut
ſchen Arbeiters“, der Arbeiter und Soldat zu
gleich iſt. Der für das Leben unſeres Volkes
Werte ſchaffende Menſch wurde der Mittelpunkt
unſerer Blutsgemeinſchaft, die aus dem Lebens
quell der lebendigen Arbeit zur Schickſals
gemeinſchaft all der deutſchen Menſchen wurde,
die arbeiten wollen, um das Leben des Volkes
zu erhalten, die leiſten wollen, um das
Leben wieder würdig und höher zu geſtalten
und die kämpfen wollen, um den deutſchen
Lebenswillen gegen alle Widerſtände durch
zuſetzen. Jn dieſer Volks und Leiſtungs
gemeinſchaft liegt die gewaltige Dynamik des
Nationalſozialismmus und die Lebensſicherung
zugleich unſeres Volkes für alle Zukunft.

Wenn heute die Millionen des ſchaffenden
Deutſchland in den Arbeitsſtätten angetreten
ſind, ſo tritt hier nicht nur eine Schicht des
Volkes zum Appell an, ſondern das geſamte
Deutſchland, das arbeiten und kämpfen will,
das aber auch zu gemeinſamen Opfer bereit
iſt, wenn es gilt, das Ziel zu erreichen.

Dort in den vorderſten Frontabſchnitten,
den Betrieben, pulſt das Leben, das uns
alleine wieder Freiheit, Ehre und Lebens
größe zu geben vermag. Und dort in den

etrieben muß auch zuerſt dieſe Leiſtungs
und Schickſalsgemeinſchaft zur Tat werden
zwiſchen Führer und Gefolgſchaft. Es gibt
keine Gegenſätze mehr und keine geſellſchaft
liche Ehre des Beſitzes und der Vorrechte,
ſondern nur die Ehre der perſönlichen Lei
ſtungs und Einſatzbereitſchaft und Verant
wortung. Es gibt keine Halbheiten mehr im
Führerkum, genau ſo wenig, wie es eine
halbe Ehre gibt, ſondern nur ein ſolches, das
im echten Unternehmertum, der vollen Ein
ſatzbereitſchaft der Perſon und des Beſitzes
ür das Leiſtungswollen und das Wohl der

Gemeinſchaft verankert iſt.
Das Jahr U des nationalſozialiſtiſchen
Aufbaues hat das unumſtößliche Fun-
ament errichtet für die neue deutſcheLebensform und die Gewißheit ihrer organi
en Entwicklung. Daß wir dennoch auch in

er zweiten Hälfte des vom Führer Adolf
Hitler eingeleiteten Abſchnittes mit noch
größerer Energie und Zähigkeit kämpfen und
auch opfern müſſen, wiſſen wir alle. Daß aber
e Sieg blüht aus dieſem Kampfe, „Die

62 ks gemeinſchaft der ſozialen
erechtigkeit', iſt der Glaube desaffenden Deutſchlands und der Glaube an

en Führer Adolf Hitler.
Deutſchland hat ſich auch heute am

30. Januar 1935 in ſeinem „Arbeiter-
um“ wieder ausgerichtet und mar

ſhiert mit dem Führer im Gleich
chritt in das Jahr 3 der national

ſozialiſtiſchen Geſchichte.
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Jn's dritte Jahr
Ohne prunkende Feſte geht das deutſche Volk ins dritte Jahr der

nationalſozialiſtiſchen Revolution.
Wir wiſſen um die Leiſtungen der vergangenen 24 Monate und ſind

ſtolz auf die getane Arbeit.
Vor uns ſtehen die gewaltigen Aufgaben, die der Führer ſich und uns

geſtellt. Wir kennen die Mängel, die zu beheben ſind, wir kennen die
Schwierigkeiten, die uns entgegenſtehen, wir kennen den Lebenswillen und
die Kraft unſeres Volkes, dem der Führer wieder Glauben gab und wir
wiſſen, daß Deutſchland ſein Schickſal meiſtern wird.

Stein für Stein haben wir aneinandergeſetzt zum Bau des neuen
Deutſchland. Zäh haben wir, die wir dem Nationalſozialismus den Staat
eroberten, um Herzen und Seelen deutſcher Menſchen gerungen und Mil
lionen und Abermillionen gewonnen.

Viel iſt getan, viel bleibt noch zu tun. Die Größe einer Aufgabe ließ
uns nie verzagen und auch heute ſchreckt ſie uns nicht.

Der kämpferiſche Jdealismus, der uns im Ringen um die Macht ſtets
vorwärtstrieb, der Glauben an Führer und Idee leben in uns

Wir marſchieren wie früher, gläuvbig und zähl!
Wir marſchieren wie früher, für Hitler und Deutſch

land!

Aummer 25
H. und Hauptſchriftleitung

Richard Euringer:

Das Wunder des
dreißigſten Fanuar
Das Wunder des 830. Janugar, daß

der Charakter Adolf Hitlers, dieſes einſt
namenloſen Mannes, die Wirklichkeit überwäl
tigt hat, die ſeinem Wirken entgegenſtarrte, iſt
von beiſpielhafter Bedeutung.

Es iſt in dieſen Jahren viel von Materia
lismus geredet worden. Es iſt in dieſen Jahren
viel von Jdealismus geredet worden. Hit
lers Glaube hat Berge verſetzt. Er
hat aus dem Glauben an Deutſchland heraus,
er hat aus der Hoffnung auf Deutſchland her
aus, er hat aus der Liebe für Deutſchland her
aus die Tatſachen außer Kraft geſetzt, die ihn
ſo gefeſſelt haben, wie Deutſchkand noch heute
gefeſſelt iſt.

Man fragt ſich, wie ein wehrloſer Mann
jeden Augenblick in Gefahr, über die Grenze
gewieſen zu werden, je in die Lage kommen
konnte, die Geſchicke des Volkes zu meiſtern.
Die Antwort lautet: Er war nicht wehrlos,
ſondern er war un gantaſt bar. Sie konnten
ihn ins Gefängnis werfen. Aber ſie konnten
ihm nicht an. Sie konnten ihn feſſeln, aber
nicht beugen.

Er blieb innerlich gefeit, weil er
feſt blieb, in ſich feſt.

Er tat das Seine, wie auch immer. Das
wie war die Frage; nie das „was“. Er
ging ſeinen Weg mit gebundenen Füßen. Er
achtete auf die Spötter nicht, er achtete nicht
auf die Beſſerwiſſer. Er tat, was ſein deut
ſcherer Beruf iſt, wie ihn ihm ſein Eigenes
eingab. Die Verleumder ließ er verleumden
und die „Kritiker“ kritiſieren. Er ließ die
Miesmacher miesmachen und den Spießer nör
geln und maulen. Er hat ſich durch die Zweif
ler nicht irre, er hat ſich durch die Warner
nicht bange und durch die Großen nicht klein
machen laſſen. Sondern er tat das,
was zu tun war. Er tat es nicht zum
Lob oder Tadel, er tat es nicht um Gunſt und
Gewinn, ſondern er tat es, weil es not tat.
Er tat es nicht freventlich ins Blaue, ſondern
mit dem ruhigen Vertrauen deſſen, der nicht
auf ſein Jch, ſondern auf das Geſetz vertraut,
dem er dient in ſeiner Bruſt.
Heut' iſt er ein Beiſpiel unter den

a VölkernEs lehrt, daß die Art, die Eigenart ſtärker
iſt als jeder Miſchmaſch. Es lehrt, daß die
ſeeliſche Energie imſtande iſt, die Umwelt zu
wandeln. Es lehrt, daß unter dem Feuer des
Geiſtes die Materie ſchmilzt und auftaut. Es
lehrt, daß die Tatſachen lernen müſſen, ſich auf
den Boden des Willens zu ſtellen, der ihnen
richterlich ihren Platz weiſt. Es lehrt, daß der

Leitſpruch der Arbeit!
„Jch werde keinen größeren Stolz in
meinem Leben beſitzen als den, am

Ende meiner Tage ſagen zu können
Ich habe dem Deutſchen Reich den
deutſchen Arbeiter erkäm pft.“

Adolf Hitler



Miktwoch, 30. Januar 1935

unbeugſame Charakter den bieg
ſamen beugt. Es lehrt, daß der, der keine
Furcht kennt, furchbar wird für den, der
fürchtet. Es lehrt, daß der, der ſeinen Weg
geht, die überholt, die ihn verfolgen. Es lehrt,
n der Unverführbare der geborene Führer
iſt.

Aber es lehrt noch etwas Zweites.
Es lehrt, wie unſäglich viel Kleinarbeit,

wieniel namenloſes Opfer, wieviel Zeit und
wieviel Blut, wieviel Lernen und Erfahrung,
wieviel Bitternis und Sorge, wieviel Klugheit
und Gewandtheit, wieviel Starrheit und Ge
duld, wieviel Härte und Entſchlußkraft, wieviel
Mut und wieviel Vorſicht jedenfalls gefordert
werden, ehe der Glaube ſich in Tat, eh' die
Hoffnung ſich in Wirkung, eh' die Liebe ſich
allmählich Schritt für Schritt in Werk ver
wandelt. Viel davon hat Deutſchland gelernt,
manches kann dies Deutſchland heut ſchon
manchen Völkern lehren. Ein Drittes freilich
wird ihm geſchenkt in dieſen Tagen erſter Er
füllung: dies Dritte aber iſt die Erkenntnis,
daß der Glaube nicht zuſchanden und die Müh-
ſal nicht beſchämt wird.
Deutſchland, das ſich endlich inſtand ſetzt,
das Seine zu tun, auf ſeine Art; Deutſch
land, das endlich ſeinen Weg geht nach dem
Geſetze, das ſein Geſetz iſt, mag inne wer
den des einen Troſtes, daß die Opfer nicht um
ſonſt ſind
Wahrlich
Zeiten

Wie oft im Jrrſal dieſer Jahre mag im
ſtillen Kämmerlein einer der namenloſen
Kämpfer, um Deutſchland hungernd, gefröſtelt
haben: Wird denn wirklich eines Tages
wahr werden, daß dieſer Mann, an den wir
glauben, auf den wir hoffen und den wir
lieben, wird Brot ſchaffen dürfen
für ſein Volk Wird denn wirklich eines
Tages wahr werden, daß dieſer Mann, an den
wir glauben, auf den wir hoffen und den wir
lieben, wird Sauberkeit, Gerechtigkeit und ſo
die Freiheit ſchaffen dürfen

Und nun iſt es wahr geworden. Die
gefallen, ſind gefallen, aber die Witwen ſehen
den Tag, für den ſie gläubig ihr Blut ver

goſſert. JAdolf Hitler hat wahr gemacht, was er den
Seinen zugefchworen. Sein Weg hat ihn an
den Platz geführt, von dem aus er nun be
ginnen kann Arbeit zu leiſten für das
Ganze fF

Wie er es vorhergeſagt, aufrecht, als der
ſchlichte Mann, der er geweſen und geblieben,
ſtehter nun an der Stelle im Staat die zu
dem Recht das er gefordert die Pflicht fügt

ein Troſt in Dieſen

zu tun wie ergetan hat.
Er hat euren Glauben nicht be
trog en Jhr deutſchen Kämpfer“
nun wollt ihr euch freuen.

Ja, eure Freude iſt der Troſt, daß in dieſer
ſchlechten Welk die Redlichkeit doch noch obſiegt.
Eure Freude iſt der Troſt, daß der Mann, den
man gezwungen, den Umweg durch die Maſſen
zu gehen, die er brauchte zur „Majorität“, ſich
aus den Maſſen Volk geknechtet, die Mannſchaft
Menſch, aus der ein Volk wächſt. Eure Freude
iſt der Troſt, daß hier zum erſten Male groß
und deutlich an einem ganzen Volk von Stäm
men der Beweis geliefert wird, daß der Cha
rakter die Tatſachen umformt, wo doch der
Materialismus lehrte, daß der Charakter
gar der Völker den Tatſachen ſich zu beügen
habe.

Seht ihr die Hoffnung, die da
dämmert?

Seht ihr, was noch werden mag, wenn
der Wille der Nation verkörpert in
einem ſolchen Führer, den Verhältniſſen ſeinen
Stempel aufdrückt?

Seht ihr, was noch werden mag, wenn
der Wille der Nation, verkörpert in
dieſem Arbeitsmenſchen, anfängt, endlich Brot
zu ſchaffen
Seht ihr, was noch werden mag, wenn

der Wille der Nation, verkörpert in
dieſem Frontſoldaten, ihren Lebensraum ver
teidigt?

Seht ihr, was noch werden mag, wenn
der Wille der Nation, verkörpert in
dieſem Manne aus dem Volke, Gerechtigkeit
für den letzten Armen und Ehre für den Ehr
lichen ſichert?

Seht ihr, was noch werden mag, wenn
der Wilhbe der Nation, verkörpert in
dieſem lauteren Charakter, reinen Tiſch macht
unter den Wechſlern, Händlern und Schiebern,
die Deutſchlands Blut und Gut, ja die Deutſch
lands Seel' verſchachern?

Seht ihr, was noch werden mag, wenn
Deutſchland wieder an ſich glaubt, wie dieſer
Mann an ſich geglaubt hat, um des deutſcheren
Deutſchland willen

Laß fahren deinen Zweifel dahin, deutſches
Volk, im dieſen Tagen! Jm Zweifel niſtet aller
Zwiſt. Jm Zweifel niſtet die Verzweiflung.

Was komme, wie es kommen mag:
fortan iſt kein Opfer nutzlos. Die furchtbaren
Zeiten dieſer Not ſind die Schule des Gemein
ſinns, in der ein Volk erzogen wird, das noch
zu tun hat in einer Welt, für deren Dung es
ſich gehalten.

Deutſchland wird wieder in ſich
feſt. Deutſchland wird wieder in ſich gefeit.
Deutſchland wird wieder unan-
taſt bar.

Was in Adolf Hitler aufſtand, iſt Deutſch
land, verkörpert in der Jugend, die ein Drittes
Reich verheißt. Was in Adolf Hitler aufſtand,
iſt Gleichnis eines neuen Deutſch
lamd, deſſen erſter Zukunftstag in die Gegen
wart hineinragt. Sein Datum lehrt es eure
Kinder:

30. Januar 1933!

Das neue ReichsſtatthalterGeſetz
ön Preußen übt der Führer die Rechte des Reichsſtatthalters aus

Berlin, 30. Jan. Die Reichsregierung
hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit
verkündet wird:

S 1.

(1) Der Reichsſtatthalter iſt in ſei
nem Amtsbezirk der ſtändige Vertreter der
Reichsregierung

(2) Er hat die Aufgabe, für die Beobach
tüng der vom Führer und Reichskanzler auf
geſtellten Richtlinien der Politik zu ſorgen.

S 2.
(1) Der Reichsſtatthalter iſt befugt, ſich von

ſämtlichen Reichs Und Landesbehörden ſowie
von den Dienſtſtellen der unter Aufſicht des
Reiches oder Landes ſtehenden öffentlichrecht-
lichen Körperſchaften innerhalb ſeines Amts
bezirkes unter richten zu laſſen, ſie auf die
maßgebenden Geſichtspunkte und die danach er
forderlichen Maßnahmen aufmerkſam zu
machen, ſowie bei Gefahr im Verzuge einſt
weilige Anordnungen zu treffen.

(2) Dieſe Rechte kann er auf die ihm bei
gebenen Beamten nicht übertragen.

S 3.Die Reichsminiſter können bei Durchfüh

n m etſehen
s

Der Führer und Reichskanzler kann den
Reichsſtakthalter mit der Führung der Landes
regierung beguf tragen. Jn dieſer Eigen
ſchaft kann der Reichsſtatthalter ein Mitglied
der Landesregierung mit ſeiner Vertretung be

auftragen. S 5
Auf Vorſchlag des Reichsſtatthalkers er

nennt Und entläßt der Führer und Reichs
kanzler die Mitglieder der Landesregierung.

S 6.
Der Reichsſtatthalter fertigt nach

Zuſtimmung der Reichskegierung die Landes
geſetze aus und verkündet ſie.

Der Schmied ber neuen Cürkei
Der fein

X

Und Harington iſt klug und tut alles, um jede
Herausforderung zu vermeiden. Aber die Zeit
drängt. Muſtafa. Kemal kann ſich nicht länger
hinhalten laſſen. Da gibt endlich England nach,
lädt zu Waffenſtillſtandsverhandlungen nach
Müudan tag ein. Muſtafag Kemal nimmt an
unter der Bedingung der ſofortigen Räumung
Thruziens durch die Griechen und der Ueber
gabe des Vorſitzes der Waffenſtillſtandskom
miſſion an Jsmet Paſche. Griechiſche Vertreter
werden nicht zugelaſſen. Sie müſſen auf dem
Schiffe der Beſchlüſſe waxten. Konſtantinopel
kommt fofort unter die Verwaltung der An
goraäe Regierung. Die engliſche Beſatzung wird
unſichtbar gemacht und in Etappen zurückge
zogen

Am t. Oktober 1922 wird der Waffen
ſtillſtänd unterzeichnet. Der Nationalpakt iſt
de ſacto verwirklicht.

Während Jsmet Paſcha als Friedensunter
händler nach Lauſanne reiſt, gibt ſich
Muſtafg Kemal unverzüglich an die innere
Aufräumung. Zunächſt werden alle nichttürki
ſchen Elemente ausgewieſen. Ueber eine Mil
lion Griechen müſſen das Land verlaſſen. Der
Boden für die raſſiſche Reinigung
und Erneuerung iſt bereitet. Die Engländer
ſind ſprachlos über den Elan, mit dem die
neuen Herren in Konſtantinopel die Zügel er
greifen und die alte Hauptſtadt ſäubern.

In Angora tagt die Nationalverſammlung
in Permanenz. Da iſt noch eine bedeutſame
Angelegenheit zu erledigen: die Frage des
Sultangats. Die Verfaſſung legt eindeutig die
Gewalt in die Hand des ſouberänen Volkes
Was ſoll innerhalb einer ſolchen Verfaſſung
ein Sultan? Die Deputierten ſind nicht wenig

Volk zur Freiheit rief Muſtafa Kemal Paſcha
Copyright: HornVerlag, Berlin W 85

beſtürzt. Aber Muſtafa Kemal ſetzt mit der
ihm eigenen Entſchloſſenheit den Antrag Riſa
Nur durch „Das Sultanat gehört
ſeit dem 16. März 1920 der Ge
ſch ich t e an.“

Wahideddin weigert ſich abzudanken. Die
Nationalverſammlung beſchließt, Hochverrats
klage gegen ihn zu erheben. Jetzt wirft er ſich
in die Arme der Engländer. Das Kriegsſchiff
„Malaya“ bringt ihn nach Malta, von wo aus
er ſich nach San Remo begibt.

Aber noch eine Frage harrt ihrer Erledi
gung.

Kemals Ziel ſteht jetzt klar und offen vor
aller Augen: die Schaffung eines modernen
Nationalſtaates, der auf dem anatoliſchen
Bauerntum beruht. Wie alle Eroberer haben
die Türken im Laufe der Jahrunderte die
Kultur der unterworfenen Völker angenom
men. Die Wiederherſtellung der nationalen
und wraſſiſchen Eigenart durch rückſichtsloſe
Ausmerzung aller weſensfremden Beſtandteile
iſt die Aufgabe. Jn Anatolien hat ſich das
Türkentum noch in ſeiner alten Kraft erhal
ten. Durch die umfaſſenden Ausweiſungsmaß-
nahmen iſt Anatolien von allen Fremdkörpern
befreit. Es gilt, auch den Geiſt zu reinigen.
Das bedeutet vor allem Kampf gegen den
Jſlam, der die Gemüter verweichlicht hat, der
bis in die letzten Niederungen des alltäglichen
Lebens ſeinen orthodoxen Anſpruch geltend
macht, ſich jeder Entwicklung in den Weg ſtellt
und vor allem das Land mit internationglen
Aufgaben beſchwert, da der SultanKalif Herr
aller Gläubigen iſt, auch derer, die unter eng
liſcher und franzöſiſcher Herrſchaft ſtehen. Das
türkiſche Volk hat nur noch an ſeine eigenen
nationalen Aufgaben zu denken, erklärt Kemal,
es muß die übrigen iſlamiſchen Völker ihrem

8 7.
Das Recht der Ernennung und Ent

laſſung der Landesbeamten ſteht
dem Führer und Reichskanzler zu. Er übt es
ſelbſt aus oder überträgt die Ausübung an
deren Stellen mit dem Recht der Weiterüber
tragung. s 8

Das Gnaden recht ſteht dem Führer und
Reichskanzler zu. Er übt es ſelbſt aus oder
überträgt die Ausübung anderen Stellen mit
dem Recht der Weiterübertragung.

S 9.
Der Führer und Reichskanzler ernennt

den Reichsſtatthalter und kann ihn jederzeit
abberufen.

(2) Der Führer und Reichskanzler beſtimmt
den Amtsbezirk des Reichsſtatthalters

(3) Auf das Amt des Reichsſtatthalters
finden die Vorſchriften des Reichsminiſter
geſetzes vom 27. März 1980 (Reichsgeſetzblatt
S. 96) ſinngemäß Anwendung.

S 10.

Jn Preußen übt der Führer
und Reichskanzler die Rechte des Reichs

ſtatthalters aus Er kann die Ausübüing
dieſer Rechte auf den Miniſterpräſidenten über

e e eDer Miniſterpräſident iſtVorſitzenderderLandesregierung.
Er fertigt im Namen des Führers und Reichs
kanzlers nach Zuſtimmung der Reichsregierung
die Landesgeſeße aus und verkündet ſie

Das zweite Geſetz zur Gleichſchaltung
der Länder mit dem Reich vom 7. April
1938, (Reichsgeſetzblatt S. 173) in der Faſſung
der Geſetze vom 25. April 1933 (Reichsgeſetz
blatt S. 225), vom 26. Mai 1933 Reichs
geſetzblatt l S. 293) und vom 14. Oktober 19388
(Reichsgeſetzblatt S. 736) wird aufgehoben.

S 12.
Der Reichsminiſter des Innern erläßt die

zur Durchführung des Geſetzes erforderlichen

Schickſal überlaſſen. Es mag verlockend ſein,
ein Jmperium zu gründen, das viele Länder
und Nationen umſpannt. Beſtand kann
nur ein Staatsweſen haben, dasauf nationalem Volkstum beruht.
Der Kemalismus predigt keinen bürgerlich
imperialiſtiſchen Nationalismus, ſondern den
modernen völkiſchen. Um das zu verwirklichen,
iſt es notwendig, dem Jſlam die Stellung zu
zuweiſen, die ihm als Religion gebührt: er
kann ſich nur noch in den Bezirken des Priva
ten, Seeliſchen auswirken. Das öffentliche
Leben wird nur durch die Rückſicht auf das
Staatswohl und das nationale Intereſſe des
Volkes beſtimmt. Die mohammedaniſche Welt,
die in Muſtafa Kemal einen neuen Moham-
med zu erkennen glaubte, erlebt eine arge
Enttäuſchung.

Der Sultan iſt abgeſetzt. Zunächſt läßt der
Ghaſi die Einrichtung des Kalifats beſtehen
als rein religiöſe Funktion. Abdul Med-
ſchied, ein Vetter Wahideddins, wird mit
der Würde des Kalifen betraut unter energi
ſchem Hinweis, ſich jeglichen politiſchen Inter
eſſes zu enthalten. Um den neuen Geiſt, der
auch hier Platz greifen ſoll, nach außen zu
manifeſtieren, ordnet HKemal an, daß der
Kalif bei der Entgegennahme der Huldigung
Gehrvck und Zylinder trägt. Das iſt eine un
erhörte Maßnahme, da der Jſlam berandete
Kopfbedeckungen ſtrengſtens unterſagt. Es war
im Weltkriege der türkiſchen und deutſchen
Heeresleitung unmöglich, in der osmaniſchen
Armee Stahlhelme einzuführen. Aber ſchon iſt
die Macht der Geiſtlichkeit gebrochen. Die un
bedingte Autorität Muſtafa Kemals, ſeine
reſtloſe Verwurzelung im Volk erweiſt ſich als
ſtärker.

Das alles ſind vorläufige Löſungen. Zu
nächſt muß der Friede geſichert ſein. an Lau
ſanne tritt die Friedens konferenz zuſammen
in Anweſenheit Lord Curzons, Poin-
carés und Muſſolinis. Fetzt, da es um
das Gangze geht, iſt die Einheitsfront der
Alliierten wieder hergeſtellt Man bekundet
das in ſtarken Worten. Vielleicht allzu ſtark,
um einem ſo klugen Manne wie Jsmet Paſcha
damit zu imponieren. Gleich bei der feierlichen

Rechts und Verwaltungsvorſchriften, ſoweit ſt
nicht dem Führer und Reichskanzler vor
behalten ſind.

Berlin, den 30. Januar 1935.
Der Führer und Reichskanzler

(gez.): Adolf Hitler.
Der Reichsminiſter des dnnern

(gez.): Frick.
Der Reichsminiſter der Fuſtiz

(gez.): Dr. Gürtner.

Jn der Begründung zu dem von der Reichsregierung beſchloſſenen Reſchsſtatthaitergcſe

wird darauf hingewieſen, daß dem Geſetz zwei
Leitgedanken zugrunde liegen:

Landesregierungen unter dem Vorſitz von
Miniſterpräſidenten beſtehen, haben ſich im
Laufe der Zeit nicht unerhebliche Schwierig
keiten ergeben.

2. Das Ziel des Geſetzes iſt die An

den ten. Eine derartige Maßnahme liegt au

unter dem Geſichtspunkt der „Einheit der Ver
waltung anzuſtrebenden einheitlichen „Reichs
mittelinſtanz“.

Das zweite Gleichſchaltungsgeſetz, durch das
die. Reichsſtatthalter eingeführt wurden, iſt in
weſentlichen Punkten durch die ſtaatsrechtliche
Entwicklung überholt. Von den fünf Zuſtändig
keitskreiſen, die das Gleichſchaltungsgeſetz den
Reichsſtatthaltern zuweiſt, iſt die Befugnis zur

Befugnis zur Ernennung und Entlaſſung der
Mitglieder der Landesregierung iſt ebenfalls

Reichsgewalt und Landesgewalt beſeitigt iſt
und die Mitglieder der Landesregierungen den
Reichsfinanzminiſtern unterſtellt ſind. Das
Geſetz, das jetzt von der Reichsregierung be
ſchloſſen wurde, behandelt die drei verbleiben
den Zuſtändigkeitskreiſe: Geſetzesausfertigung,
Beamtenernennung und Gnadenrecht. Der
Reichsſtatthalter wird nunmehr Vertreter der
Reichsregierung und Organ der Verwaltung.
Seine Stellung iſt, ſoweit es ſich um die un
mittelbare Reichsverwaltung handelt, der des
preußiſchen Oberpräſidenten angeglichen.

Kommiſſion
für ein Reichsſtrafvollzugsgeſetz

Berlin, 30. Januar. Wie ſchon für die
Aufſtellung eines Strafgeſetzentwurfes und
eines Entwurfes für eine Strafverfahrens

Dr. Gürtner, nun auch eine Kommiſfe
ſivn zur Aufſtellung des Entwurfs
eines Reichsſtrafvollzugsgeſetzes
einberufen. Vorſitzender dieſer Kommiſſion iſt
der zuſtändige Abteilungsleiter im Reichs und
preußiſchen Juſtiz miniſterium. Miniſterial
direktor Schäfer, Mitglieder der Kommiſſion
ſind vom Reichs und preußiſchen Juſtiz
miniſterium die Miniſterigalräte Haupt
vogel, Marx, Dr. Schmidt, Reſch
(früher Bayeriſches Staatsminiſterium der
Juſtiz) und Landgerichtsdirektor Dr. Eichler
(früher Sächſiſches Miniſterium der Juſtiz),
ferner Univerſitätsprofeſſor Dr. Schoeten
ſack-Tübingen, Strafanſtaltsoberdirektor
Suffenplan-Hannvver und Erſter Staats
anwalt Schneidewind-Kiel. Die Kom-
zuſammengetreten.

Eröffnung kommt es zu einem Zwiſchenfall.
Für alle Delegationen hat man gepolſterte
Seſſel bereitgeſtellt, nur für die türkiſche nicht.
Angeblich waren nicht genügend Seſſel vor
handen. Jsmet erklärt gelaſſen, daß er alſo
wiederkommen werde, wenn die Vorbereitun
gen zur Konferenz abgeſchloſſen ſind. Man
beißt drüben die Zähne zuſammen. Mit einem
Male ſind Seſſel da. Jsmet hat erſtmalig zu
verſtehen gegeben, daß hier nicht diktiert, ſon
dern zwiſchen gleichberechtigten Partnern ver
handelt wird.

Lord Curzon erklärt mit Nachdruck, man
ſei zuſfammengekommen, um über gewiſſe Ab
änderungen des Vertrages von Sèvres zu
ſprechen. Jsmet ſpringt auf. Der Vertrag von
Sèvres wurde von dem beſiegten Osmani
ſchen Reich auf Grund eines ſchimpflichen
Waffenſtillſtandes geſchloſſen, der von den
Alliierten vielfach verletzt wurde, dieſer neue
zu vereinbarende Friedensvertrag beruht au
dem Waffenſtillſtand von Mudania, den die
ſiegreiche kemaliſtiſche Türkei geſchloſſen hat,
die auch heute noch entſchloſſen iſt, nötigen
falls weiter zu kämpfen.Wie üblich, ſchneiden jetzt die Alliierten die

Frage der Kriegsſchuld an.

genüber dem Beſiegten aufgeworfen. Hier
ſäßen ſich nicht Sieger und Beſiegte gegen
über. Zudem müſſe man, um die Kriegsſchuld
frage objektiv zu klären, die ganze Weltpolitik

ſolche akademiſchen Erörterungen habe er keine
Zeit. Der Punkt wird abgeſetzt.Ein erbitterter Kampf beginnt. Monate
lang währen die Verhandlungen. Jsmet iſt zu
keinem Zugeſtändnis bereit. Die territorialen
Fragen. ſind am ſchnellſten erledigt. Es geht
um die wichtigeren der Schulden und der
fremden Privilegien in der Türkei. Man weiſt
immer wieder darauf hin, daß der junge
Staat die wirtſchaftliche Hilfe der Mächte
braucht. Jsmet erklärt das für einen ungeheu
ren Jrrtum. Der junge Staat wird aun
ſchließlich aus eigener Kraft leben. Er will
lieber untergehen, als auch nur die geringſte
fremde Einmiſchung ertragen.Fortſetzung folgt.)

1. dadurch, daß neben den Reichsſtatthaltern

gleichung der Stellung der Reichsſtatthale
ker an die der preußiſchen Oberpräſi-

Auflöſung des Landtages gegenſtandslos. Die

überholt, nachdem die Unterſcheidung zwiſchen

ordnung hat Reichs miniſter der Juſtiz,

miſſion iſt zu ihrer erſten Arbeitsſitzung bereits

Jsmet erklärt,
dieſe Frage werde immer nur vom Sieger ge

der letzten 80 Jahre genau unterſuchen. Für

in der Richtung der im Zuge der Reichsreforn
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Zim 50. Januar 1935
pie letzte Etappe zum Gieg der Partei
wie es zum 50. Januar 1955 kam. Zum Gedenken an den großen Tag der nationalen Erhebung.

Von Alfred-Ingemar Berndt, Berlin
Zwei Jahre ſind es her, ſeit der greiſe Reichspräſident Generalfeldmarſchall von Hin denburg den

Führer zum Kanzler des Deutſchen Reiches berief, zwei Jahre, die mit ehernen Lettern in die Geſchichte ein
gegraben ſind. Das zweite Jahr nahm dem deutſchen Volke den Mann, der das neue Reich dadurch ermöglichte,
daß er den Bund ſchloß zwiſchen der andrängenden jungen Generation unter Führung des Weltkriegsgefreiten
Adolf Hitler und den Trägern der Tradition eines großen Deutſchland, das nach vierjährigem heldenhaften
Kampfe zerbrochen wurde. Die nachfolgende Schilderung ruft noch einmal die Erinnerung wach an jene Tage,
an denen das ganze deutſche Volk der Entſcheidung entgegenfieberte und bangte, die allein Befreiung und Zu

kunft Deutſchlands ſichern konnte.
t

Mitteldeutſche National Zeitung

Die Wahl in Lippe am 15. Januar 1933 Reaktion noch einen letzten Verſuch machen, drängen ſich die Menſchen um den Katar vorüber. Sie brachte der NSDAP 48v. H. ihre Macht zu erhalten? Der SAMann et Jn en Werhuer SlcLbkaten ſt e
aller Stimmen und wieder den Beweis, daß der den Riemen unterm Kinn feſter und ſtrafft die ſprecher den ganzen Tag über angeſtellt. Es
Rationalſozialismus keinesfalls eine vorüber Muskeln. Jeder fühlt es: Heute kommt gibt noch keine Zeitungen, und man konnte doch
ehende Erſcheinung im Leben des deutſchen der Endſpurt, heute geht es ums vielleicht die Nachricht von der Ernennung des

Volkes, keine Epiſode iſt, und daß all jene von Ganze! Geſchlafen wird in den kommenden l Führers zum Reichskanzler im Rundfunk
der judiſchen und Syſtempreſſe verbreiteten
Rachrichten über angeblichen Rückgang der
Nationalſozialiſten ins Reich der Fabel ge
hörten Im Braunen Hauſe in München war
die Reichspropagandaleitung ſchon dabei, die
Pläne für die nächſten Wahlkämpfe in Braun
ſchweig und Heſſen aufzuſtellen, denn der
Führer hatte nach den 13 Wahlkämpfen des
Jahres 1932 beſchloſſen, auch 1933 den Gegner
Nicht zur Ruhe kommen zu laſſen und ihn bis
zur vollen Erſchöpfung zu treiben. In den
Hreiſen um den Reichskanzler von Schleicher
nahm man dieſe neue Kampfanſage für 1933
mit gemiſchten Gefühlen auf, denn nach dem
ſ. Januar wurde es von Tag zu Tag klarer
daß dieſe „Präſidialregierung im Volke nicht
mehr 5 v. H. Rückhalt hatte. So war die Lage
am 25. Januar

Schleicher am Ende.

Die Grüne Front hat Herrn von Schleicher
eine 100prozentige Abſage erteilt. Die Deutſch
nationale Volkspartei hat ſich von ihm zurück
gezogen, das Zentrum verhält ſich ſehr ab
wartend und auch die Linke, die zwar Herrn
von Schleicher als Bollwerk gegen den Natio
nalſozialismus betrachtet, iſt nicht geneigt, ſich
ihm bedingungslos zu verſchreiben. Selbſt die
Gewerkſchaftsführer, mit denen Herr von
Schleicher geliebäugelt hatte, finden ein Haar
in der Suppe.

Am 26. Januar kriſelt es auf der ganzen
Linie. „Vorwärts“, „Voſſiſche Zeitung“, „Ber
liner Tageblatt“ und „12UhrBlatt“ beſchwören
den Reichspräſidenten, um Gottes willen nicht
nachzugeben, erinnern ihn an feinen Eid, der
ihm angeblich verbiete, eine „Minderheits
regierung“ unter Adolf Hitler zu akzeptieren.
Der „TäteKreis“ geht unter die Geſundbeter
und verſucht nach der Couéſchen Methode „Es
geht Herrn von Schleicher beſſer und beſſer“
Slimmung für ſein Verbleiben zu machen.

Am 27. Januar beſchließt der Aelteſten
rat des Reichstages die Einberufung des Reichs
tages auf den 31. Januar. Mißtrauensanträge
gegen die Regierung Schleicher ſind bereits ein
gebracht. Mit Spannung erwartet man die
Entſchließung des Herrn von Schleicher, ſeine
Erklärungen vor dem Reichstage und die Hal
tung des Reichstages ihm gegenüber.

Inzwiſchen geht der politiſche Kampf im
Lande weiter. Maſſenverſammlung um Maſſen
verſammlung findet ſtatt, ein Trommelfeuer
nationalſozialiſtiſcher Propaganda geht auf
Deutſchland nieder. RotMord iſt weiter am
Werk, und ſchon die erſten Tage des neuen
Jahres verlängern die Verluſtliſte der national
ſozialiſtiſchen Bewegung um mehrere Namen.

Tauſende am Kaiſerhof.
Adolf Hitler iſt in Berlin eingetroffen und

hält am 27. Januar mit Hauptmann Göring
und Dr. Frick gemeinſam Konferenzen mit
Dr. Hugenberg und Vertretern des Stahl-
helms ab. Die Zuſage zur Teilnahme an einem
Skitreffen der thüringiſchen SA am 29. Januar
wird vom Führer zurückgezogen. Vor dem
„Haiſerhof“, wo der Führer wohnt, ſtehen
ſchweigend und ſtumm Tauſende, Tau
ſende in der Erwartung, daß nun end
lich das Votum, das 12 Millionen Deutſche
Adolf Hitler gaben, vom Reichspräſidenten ge
ört und berückſichtigt wird. Jmmer ſchärfer

wird die Auseinanderſetzung mit dem Kom
munismus. Der Aufmarſch der Berliner SA
am 22. Januar vor dem Karl-LiebknechtHaus
hat tauſenden Berliner Arbeitern die Augen
e Er hat gezeigt, daß die kommuniſti

ſen Führer nichts als Maulhelden ſind, zu
feige auch nur zur leiſeſten Abwehrdemonſtra
tion gegen einen ſolchen nationalſozialiſtiſchen
Aufmarſch vor ihrer Zentrale. Jn Dresden
ördert eine Saalſchlacht neun Tote und elf

Schwerverletzte. Herr von Schleicher aber hat
andere Sorgen als die Bekämpfung des Rot

ordTerrors.

Die abgelehnte Vollmacht.
So kommt der 28. Januar heran. Um 12.15
r geht Herr Schleicher aus der Neuen Reichs

anzlei hinüber in die Alte Reichskanzlei zum
t S präſidenten, um die Vollmacht zur Auf-
öſung des Reichstages zu erbitten. Der Reichs

präſident erteilt dieſe Vollmacht nicht, und ſo
e es dann zum Rücktritt des Herrn vonchleicher. Die letzte Baſtion auf dem Sieges
V des Nationalſozialismus iſt geborſten.
Leiter geht der Marſch. Jn Berlin verbreitet

r die Meldung vom Rücktritt Schleichers wie
n Lauffeuer. Jn den SA-Lokalen ſieht man

Twartungsvolle Geſichter: „Nun wird
itler Reichskanzler, eine andere

5glichkeit gibt es doch gar nicht
r das hört man immer wieder.
die Ungewißheit iſt noch groß. Wird die

Nächten nicht mehr. Es herrſcht höchſter Alarm
zuſtand, jeder einzelne iſt einſatzbereit, wenn
der Führer ihn ruft. Gerüchte von kommuniſti
ſchen Umſturzverſuchen gehen um. Material,
das bei verhafteten Kommuniſten gefunden
wird, gibt die Beſtätigung dafür.

Berlin wie im Fieber.
Vor dem „Kaiſerhof“ immer wieder das

ſelbe Bild. Politiker kommen und gehen,
Führer der Partei erſcheinen zur Rückſprache,
zwiſchen dem Gauhauſe in der Voßſtraße und
dem „Kaiſerhof“ herrſcht ein reger Verkehr.
Die Halle des Hotels „Kaiſerhof“ iſt faſt über
füllt von Journaliſten aus allerWelt, die hier eine neue Nachricht zu er
gattern verſuchen. Es wird debattiert und
politiſiert.

Jm erſten Stockwerk iſt der Führer an der
Arbeit. Sein Adjutant, Oberleutnant a.
Brückner, empfängt Beſucher. Dr. Goeb
bels, Hauptmann Göring und Dr. Frick
kommen ins Haus. Jn einem Vorderzimmer
ſitzt der Reichspreſſechef Dr. Dietrich an der
Arbeit. Schreibmaſchinen klappern, Berge von
Zeitungen liegen aufgeſchichtet. Eben kommt
Hans Hinkel, der Leiter des Berliner Gau-
preſſeamtes, deſſen Apparat in dieſen Tagen
ganz für den Führer eingeſpannt wird, um
weitere Einzelheiten zu beſprechen. Nachrichten
ſchwirren hin und her. Journaliſten berichten
über die Aeußerungen in der Preſſekonferenz
der Reichsregierung und in den Gängen der
Reichskanzlei. Am Abend ſchwillt die Menge
vor dem Hauſe immer mehr an. „Wir
wollen unſeren Führer ſehen ſo
ſchallt es immer wieder über den Wilhelmplatz.
Kampflieder werden geſungen und Heilrufe
ausgebracht. Ab und zu räumt die Polizei den
Platz. Berlin iſt wie im Fieber.

Poſten am Lautſprecher.
Der Sonntag iſt arbeitsfrei. Es iſt hunde

kalt. Aber das hat die Berliner nicht davon
abgehalten, wieder ins Regierungsviertel zu
fluten. Vor der Reichskanzlei ſtehen wiederum

Am 30. Januar ſind zwei Jahre verſtrichen, ſeit Adolf Hitler aus den Händen des Reichs
präſidenten von Hindenburg das Amt des deutſchen Reichskanzlers empfing. Der Führer
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht in Begleitung des Reichswehrminiſters beim Ab

ſchreiten einer Reichswehr-Ehrenkompagnie.

D. kanzlei zum Reichspräſidenten, kommt die

hören. So wird ein richtiger Lautſprecher
poſtendienſt eingerichtet. Doch nichts paſſiert,
man hört nur von Verhandlungen, von Be
ſprechungen und von der Aufſtellung einer
Miniſterliſte, die Herr von Papen in den
Händen haben ſoll, den der Reichspräſident mit
der Klärung der Lage beauftragt hat.

Die Entſcheidung.
Die Montagsblätter können immer noch

keine Klarheit bringen. Trotzdem ſind ſie in
kurzer Zeit ausverkauft. Ein Heißhunger
nach Nachrichten hat eingeſetzt. Am
Montag früh iſt das Gedränge im Regierungs
viertel beängſtigend geworden. Nun muß die
Entſcheidung fallen. Jeder weiß es, und jeder
fühlt es. Und ſo kommt die Stunde heran, da
der Führer vor dem „Kaiſerhof“ ſeinen Wagen
beſteigt und hinüberfährt zur Alten Reichs

Stunde heran, in der der Gefreite des Welt
krieges, der Vertreter der jungen Generation
Deutſchlands, dem greiſen Generalfeldmarſchall,
dem Soldaten dreier Kriege, die Hand reicht zu
einem Bunde, mit dem Deutſchlands Wieder
aufſtieg beſiegelt iſt. Und dann kehrt der Führer
aus der Reichskanzlei in den Kaiſerhof zurück

als Kanzler des Deutſchen Reiches.
Schon um 1 Uhr meldet es der Rundfunk.
ExtraAusgaben der Zeitungen erſcheinen und
werden den Händlern aus den Händen geriſſen.
Jmmer wieder kehrt die Schlagzeile: Adolf
Hitler Reichskanzler. Um 16.15 Uhr
begibt ſich der Führer in die Reichskanzlei und
übernimmt ſein Amt.

Ein Schrei der Erlöſung geht durch Ber
lin, ein Schrei der Begeiſterung. Menſchen,
die ſich nie geſehen haben, fallen ſich in die
Arme und rufen ſich zu: „Hitler iſt
Reichskanzler Das „Haben Sie ſchon
gehört?“ wiederholt ſich faſt auf Schritt und
Tritt. Ein einziger Taumel hat das nativ
nale Berlin erfaßt. Auch in den Betrieben
ſpricht ſich die Nachricht ſchnell herum. An
eine Weiterarbeit iſt an dieſem Tage nicht
mehr zu denken. Durch die breiten Fabrik

erwartungsvoll große Menſchengruppen, wieder tore ſtrömen die Maſſen der Schaffenden auf
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von BlumenſträußenKaiſerhof und in der Reichskanzlei abge

geben. ifen und Telegrammen
und die Angehörigen des Stabes des Führers
haben tagelang damit zu tun, ſie zu ſichten
und zu leſen. Kein Menſch hat es angeord-
net: Aber dennoch ſind ſchon am frühen
Nachmittag die Straßen Berlins ein
Fahnenmeer. Jn den Geſchäften ſind
ſchon nach wenigen Stunden die vorhandenen
Hakenkreuzfahnen ausverkauft. Viele, die
ſolange noch nicht das Geld dazu hatten, eine
Fahne anzuſchaffen, kratzen jetzt die letzten
Pfennige zuſammen, um ein Symbol des
Dritten Reiches zu erſtehen und ſich öffentlich
Die leunen zu Adolf Hitler und zur neuen
Zeit.
Jm Gebäude der Gruppe BerlinBranden

burg der SA in der Hedemannſtraße geht es
zu wie in einem Bienenhaus. Gruppenführer
Graf Helldorff gibt ſeine Befehle für den
großen Fackelzug, den die Berliner SA zuſam-
men mit der SS und dem Stahlhelm ſowie
den politiſchen Amtswaltern am Abend dem
Führer bringen wollen. Telephone klingeln,
Türen klappen, Schreibmaſchinen raſſeln. For
mation um Formation wird verſtändigt.
Kuriere kommen und gehen, Motorräder knat-
tern vor dem Hauſe, und fauchend ſpringen die
Motoren der Autos an. Die ſteilen Stämme
der Bäume des Tiergartens ſtehen rot im letz
ten Schein der Abendſonne Jn den Alleen
ſammeln ſich die Formationen zum

Fackelzug.
Für 7.30 Uhr abends iſt der Abmarſch befohlen,
aber ſchon um 5 Uhr ſteht ein Teil der For
mationen vollzählig am befohlenen Platz, denn
keiner möchte dieſen Fackelzug verpaſſen, und
wer weiß, ob man ſpäter noch durchkommt zu
ſeiner Formation. Die Tharlottenburger
Chauſſee bis zum Brandenburger Tor, der
Pariſer Platz, die Wilhelmſtraße ſind von der
Menſchenmenge dicht umſäumt. Jeder Fahr
verkehr iſt eingeſtellt. Zwanzig und dreißig
Glieder tief ſtehen die Menſchen zu beiden Sei
ten der Straße. Nur durch Ziehen von Seilen
kann die Schutzpolizei mühſam den Platz für
den Fackelzug frei machen. Jn den Bäumen
ſitzen Hunderte von Menſchen, an den Licht
kandelabern hängen ſie wie Trauben, alle Fen
ſter und Dächer ſind beſetzt, ſelbſt die ſchmalen
Simſe der Häuſer müſſen an dieſem Abend
Platz geben für Schauluſtige, die Zeuge eines
hiſtoriſchen Ereigniſſes werden wollen, wie
ihnen vielleicht das Leben ein zweites nicht
wieder ſchenken wird. Auf dem Brandenburger
Tor haben Schutzpoliziſten Scheinwerfer auf
montiert und beleuchten nun die Marſchſtraße.
Fahnen hängen auch am Brandenburger Tor.

Der große Fackelzug.
Seit zwei Stunden iſt es dunkel. Nun

ſtehen die Formationen, nun iſt alles fertig, zu
jenem Siegeszug der braunen und grauenKämpfer durch Berün, der jedem unvergeßlich

ſein wird, der ihn erlebte. Trommeln und
Pfeifen, Pauken und Trompeten: Der Hohen
friedberger Marſch klingt auf, und ein Jubel
ſchrei ringt ſich von den Lippen der erſchauern
den Maſſen, als die Spitze des Zuges durch den
Mittelbogen der Brandenburger Tores mar-
ſchiert. Schalmeien klingen darein:

„Durch GroßBerlin marſchieren wir,
Für Adolf Hitler kämpfen wir,
Die rote Front, ſchlagt ſie zu Brei,
SA l ert Achtung: Die Straße

x e i
Ueber den Pariſer Platz geht der Marſch.

Die Fackeln werfen geſpenſtiſche Schatten und
ſchaffen ſeltſame Kontraſte. Rot glühen die
Fahnen und Standarten im Flammenſchein.
Nun biegt die Spitze des Zuges in die Wil
helmſtraße ein, und von Mund zu Mund
pflanzt es ſich fort: „Sie kommenl!“ Wie
Wellen des Meeres brauſt es durch die
Straßen, ebbt ab, ſchwillt an: HeilHitler!
HeilunſeremFührer! Deutſchland
erwachel“

Vorbeimarſch vor Hindenburg und
dem Führer.

Die Spitze des Zuges hat die Alte Reichs
kanzlei erreicht, wo, faſt eine mythiſche Geſtalt,
der greiſe Reichspräſident im hellerleuchteten
Fenſter ſteht. Kommandos knallen gegen die
Mauern, die Augen gehen nach rechts, die Arme
ſteilen zum Gruß empor, die Fahnen neigen
ſich. „Deutſchland, Deutſchland über alles“,
wohl ſelten iſt das Lied der Nation mit ſolcher
Jnbrunſt und ſolcher Begeiſterung geſungen
worden wie hier. Die Muſikkapelle ſchwenkt
ein, und nach wenigen Schritten iſt die Spitze
des Zuges vor der Neuen Reichskanzlei, wo
der Führer ſeine braunen Kämp-
fer grüßt. Nur ſekundenlang ſieht der SA
Mann den Führer am Fenſter, dann iſt er vor
bei, und der Marſch geht weiter. Aber dieſer
Augenblick iſt Entſchädigung für all die
Kämpfe und Entbehrungen vieler Jahre, iſt
der ſchönſte Lohn, den ein SAMann ſich
denken kann. Gruppenführer Graf Helldorff
meldet dem Führer den Vorbeimarſch. Jn
zwiſchen biegen die Kolonnen in die Mohren
ſtraße ein. Am „Kaiſerhof“ ſtehen Dr. Goeb-
bels, Reichsminiſter Göring, Prinz Auguſt
Wilhelm und andere, um hier den Vorbei-
mar ch der Berliner SA abzunehmen. Doch
ſtändig wechſelt das Bild, und immer wieder
wird der eine oder andere zum Führer ge
rufen.

Die Regierungsarbeit beginnt.
Reichsminiſter Dr. Frick hat inzwiſchen eine

Preſſekonferenz abgehalten und vor der
Preſſe die erſten Andeutungen über die kom
mende Arbeit der Regierung Hitler gemacht.
Reichspreſſechef Dr. Dietrich hat die offizielle
Stellungnahme der Partei zu den Ereigniſſen

die Straße, und dann ſetzt eine Völkerwande
rung ein zum Kaiſerhof und zur Reichs
kanzlei. Alle wollen dabei ſein, alle wollen
dem Führer ihre Glückwünſche bringen, alle
die Hand recken zum Gruß. Eine Fülle

werden im

Waſchkörbe voll von Brie-
treffen ein,

fertiggeſtellt, um ſie nun der geſamten deut
ſchen Preſſe zuzuleiten. Der Führer hat einen
Aufruf an die Partei diktiert. Der Jubel vor
der Reichskanzlei kennt kein Ende. Stunde
um Stunde marſchieren die Kolonnen, Stünde
um Stunde harrt die Menge. Zum zehnten,
zum elftenz Male wohl hört man das Deutſch
landlied, ebenſo oft das Horſt-Weſſel-Lied, der
Choral von Leuthen „Nun danket alle
Gott!“ klingt auf, wird aufgenommen und
weitergetragen. Es iſt wie ein einziger Dank
und wie ein einziges Gebet.

Hoffnung und Glaube.
Und dann iſt der hiſtoriſche Zug vorbei.

Die Standarten ſind in ihre Bezirke ab
marſchiert, die Fenſter der Reichskanzlei haben
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ſich geſchloſſen. Aber noch bis in die frühen
Morgenſtunden harren die Menſchen aus.
Jmmer wieder hallen die Heilrufe auf den
Führer, und als ihnen geſagt wird, daß der
Führer noch lange zu arbeiten habe und Ruhe
brauche, da ſtehen ſie ſtumm und ſtarren hin
auf zu jenen erleuchteten Fenſtern, hinter
denen ſie nun den Führer an der Arbeit
wiſſen. Frohe Hoffnung ſteht in ihren Ge
ſichtern, und tiefer Glaube ſpricht aus ihren
Worten.

Mit Blut iſt das nationalſozialiſtiſche Reich erkauft wor-
den, mit dem Blute von 400 Toten, mit dem
Blute von vielen tauſend Verletzten. Und auch
dieſer Tag des Sieges, der Hoffnung und des

Glaubens fordert das Blut von zwei hray
Kämpfern. Noch iſt Rot Mord nicht gang e
ſchlagen. Zu einem offenen Widerſtand war
ſie ſtets zu feige. Aus dem Hinterhalt v
der Sturm 38 beſchoſſen, und um die Minne
nachtsſtunde ſtirbt Sturmführer m
Maikowski unter den Kügeln vertiert
Moskowiter. Und daneben rötet das Blut e
Polizeiwachtmeiſters Zauritz das VPflaſe
der Straße Zwei Opfer an ger
Schwelle des Dritten ReichesAber immer wurden Siege mit Opfern
kämpft. Jmmer waren Opfer Verpflichtu
und ſo ſind auch dieſe Opfer nicht umſonſt
weſen. Jhr Beiſpiel gab Hunderttauſendeg
Mut und Kraft, und aus ihrem Blut in
Millionen Rächer entſtanden.

Hermann Göring ſchildert ſeine Erlebmiſſe
Der Miniſterpräſident über die Ereigniſſe des 50. Fanugar 1955

„Wir paſſieren die Wache vor dem Hauſe des Preußiſchen Miniſterpräſidenten Pg. General Göring,
Vor dem Aufgang ein Doppelpoſten der Landespolizeigruppe General Göring. Zunächſt müſſen wir warten.
Unſere Unterredung iſt in eine kurze Pauſe zwiſchen wichtige dienſtliche Beſprechungen eingeſchaltet. Miniſter
präſident Göring empfängt uns im Arbeitszimmer ſeines Hauſes Leipziger Platz, einem großen ſtillen Raum.
Die Bibliothek an der einen Wand, ein wunderſchönes Gobelin und ein Bildnis Friedrichs des Großen fällt
dem raſch ſich vrientierenden Blick auf.
Jahren eine entſcheidende Rolle geſpielt hat.

Vor uns ſteht der Mann, der in den hiſtoriſchen Stunden vor zwei
So bewegt den Beſucher in den Tagen der zweijährigen Wieder

kehr des Kampfes um die Macht und des Sieges der nativnalſozialiſtiſchen Bewegung die Frage nach den
Empfindungen und Eindrücken, die den damaligen politiſchen Beauftragten des Führers, Pg. Hermann Göring,
in den entſcheidenden Tagen der Machtübernahme beherrſchten.

Eine kurze Pauſe. Man ſpürt, wie ſich
Hermann Göring aus der Gedankenwelt, die
ihn bei ſeiner angeſpannten Arbeit bis zu die
ſem Augenblick beherrſcht hat, herauslöſt, um
ſich Zzurückzuverſetzen in die Stimmung vor
zwei Jahren. Dann antwortet er; ruhig, kon
zentriert auf die eine Frage, die an ihn ge
richtet iſt:

„Am Vortage des 30. Januar waren wir
alle erfüllt von höchſter Spannung.

Es ſchien, alb ob noch im letzten
Augenblick unſere mühſamen Vorbe
reitungen zerſtört werden ſollten

durch einen Gewalt und Jntrigenſtreich Schlei
chers. Am Nachmittag des 29. Januar war
alles genau feſtgelegt worden. Am Abend je
doch hörten wir, daß die Reichs wehr mo
bil gemacht werden ſollte, daß Schleicher
eine Wegelrechte Revolte plane, um die ord
nungsmäßige Regierungsbildung zu verhin
dern. Das bedeutete Nervenanſpannung bis
zum letzten. Der Führer aber ſorgte dafür,

daß die Ausführung des Vorhabens unmöglich
wurde.

Um 11 Uhr vormittags des 30. Januar waren
wir dann beim ehrwürdigen Generalfeldmar-
ſchall. Ganz kurz nur,

die ganze Kabinettsbildung dauerte
insgeſamt nur 7 Minuten.

Dann war es entſchieden: der Führer
Kanzler des Deutſchen Reiches

Jeder von uns war durchdrungen von dem
ungeheuren Erlebnis, von der hiſtoriſchen Be
deutung der Stunde

Der aufreibende Kampf von 1 Jahr-
zehnten war zu Ende

Wie oft war ich in der letzten Zeit Vermittler
zwiſchen dem Kaiſerhof und dem Reichspräſi
dentenpalais geweſen, bisher ohne Erfolg.
Und nun war es erreicht. Jch ſtürzte
auf die Straße, wo ſich eine Gruppe Menſchen
verſammelt hatte, erfüllt von der gleichen

Spannung wie wir, denen ich als erſten ſagen
durfte, daß Adolf Hitler Volkskanzler ſei.

Und nun konnte ich ſehen, wie ſich auf
den Geſichtern die ungeheure Span
nung löſte, wie ihr nach kurzem Stau-
nen die unbändige Freude folgte.

Dieſe Gruppe Menſchen war mir das Spiegel
bild der Spannung, wie ſie die ganze Nation
beherrſchte, die am Abend in gewaltig elemen
tarſter Form zum Ausdruck kam, als gan
Berlin, das ganze Volk dieſem Erlebnis in
einem ungeheuren Jubel Ausdruck gab.

Jn der Erinnerung an jene Tage kann ich
nur feſtſtellen: Man kann nichts er
klären, man kann nichts dar
ſtellen und kann auch nichts lo
giſchentwickeln. Es iſt ein ein
ziges Wunder. Ein Wunder, um das
128 Jahrzehnte ein ganzes Volk gekämpft
und gelitten hat.

Am 26. und 27. ganngar 1923 in München war es

Erinnerungen an den erſten Parteſtag der KGDNP im Fahre 1925
Welhe der erſten vier 6A-Standarten Erſter Appell des Führers an ſeine junge Bewegung Rlcht

Heute, am Jahrestag der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung, ſchweifen unſere Gedanken
zurück in die erſte Zeit des Kampfes. Am 26.
und 27. Januar 1928 war es, als die junge
NSDAP ihren erſten Parteitag in München

linien für Ausbau und Propaganda
großen Rede erläuterte der Führer Entſtehung
und Weſen der Bewegung und gab Richtung
und Ziel ſeiner, des jungen Deutſchlandes,
neuen Politik an. Sowohl in dem überfüllten
Zirkus, wie auch in einer gleichfalls überfüllten

Die vier erſten Standarten auf dem erſten Parteitag der NSDAP in München

abhielt. Wie ein Zeichen des Schickſals er
ſcheint es, daß dieſe erſte große Veranſtaltung
in eine Zeit des ſchärfſten Kampfes fiel: am
10. Januar 1928 hatte der Ruhreinmarſch
der Franzoſen und damit der paſſive Wider
ſtand begonnen; die Geldentwertung
machte ſprunghafte Fortſchritte. Dieſe Ereig
niſſe, die die politiſche Welt gewaltig bewegten,
gaben den Hintergrund ab zum

erſten Appell des Führers an ſeine
junge Bewegung.

Am 25. und 26. Januar trafen die Abord
nungen aus den damals noch recht kleinen
Ortsgruppen der NSDAP aller deutſchen Gaue
in München ein. Am Abend des 26. Januar
fand eine große Kundgebung in dem Holzbau
des Zirkus Krone ſtatt. Dieſer Rieſenbau war
ſchon lange vor Beginn überfüllt und geſperrt.
Tauſende fanden keinen Einlaß mehr. In einer

Parallel Verſammlung in einem benachbarten
großen Saale fanden ſeine Worte begeiſterten
Widerhall. Für Tauſende junger National-
ſozialiſten aus allen Teilen des Reiches war es

das erſte Mal den Führer zu hören.
Dieſer Eindruck wird bei allen unvergeßlich ge
blieben ſein. An dem darauffolgenden Sonn
tag, dem 27. Januar, verſammelte ſich die
junge SA auf dem Marsfelde in München.
Außer unter Führung Görxings bereits ſcharf
diſziplinierten Münchener SA Formationen
hatten ſich etwa 4000 Mann eingefunden.
Zum erſten Male ſtand hier die Kampftruppe
der jungen Bewegung, kenntlich an der gemein
ſamen Hakenkreuz-Armbinde, vor dem Führer.
Mit einer kurzen, eindringlichen Anſprache
weihte und übergab Adolf Hitler

die erſten vier Standarten
ſeiner SA. Sie wurden von ihr übernommen

mit dem Schwur aller Verſammelten, der Idee
Hitlers treu zu bleiben bis zum
Tode. Unter Vorantritt der neuen Stan-
darten (München J und II, Nürnberg und
Augsburg) erfolgte alsdann der Vorbeimarſch
vor dem Führer. Der anſchließende Marſch
durch die Hauptſtraßen Münchens wurde zu
einem Triumphzug. Die rechts und links der
Straßen aufgerichteten Schneehügel bildeten
natürliche Tribünen, auf denen die trotz der
Kälte äußerſt zahlreich erſchienene Münchener
Bevölkerung Aufſtellung genommen hatte und
mit großem Jubel die auswärtigen Gruppen,
insbeſondere die Vertreter von Rhein, Ruhr
Saar und aus dem deutſchen Oſten begrüßte
Ungeheuer ſchwoll der Jubel an, als der
Führer, entblößten Hauptes in einem Kraft
wagen ſtehend, in langſamer Fahrt den Zug
überholte. Der Abend vereinigte die auswär
tigen Teilnehmer in den verſchiedenen Sälen
Münchens. Am Montag fanden in den Neben
räumen des Hofbräuhauſes

Führer- Beſprechungen
ſtatt, in denen Adolf Hitler die Richtlinien für
den inneren Ausbau und die Propagandatätig
keit in den einzelnen Ortsgruppen bekannt ga
So wurde der erſte Parteitag zu einem
machtvollen Bekenntnis der politi
ſchen Jugend für die neue Jdee. Sie konnte
nicht geſtört werden durch das Geheul, das die
jüdiſchmarxiſtiſche Preſſe im gangen Reiche
anſtimmte. Lediglich die Teilnehmer aus Nord
deutſchland und Berlin wurden noch auf prelt
ßiſchein Gebiet von der Polizei an der WeiterFahrt nach München gehindert. Das Verhalten

der marxiſtiſchen Preſſe hatte nur den einen
Erfolg, daß ſich die Augen aller Deutſchen, au
derjenigen, die bis dahin von dem Vorhanden
ſein Hitlers und ſeiner Bewegung noch ni
gehört hatten, nach München richteten. Wenn
auch einem Teil der jungen Kämpfer die Teil
nahme unmöglich gemacht wurde, dem anderen
blieben die Münchener Tage unvergeßlich un
noch lange ſchwang im Ohr der eherne Rhyth
mus des erſten Sturmliedes der SA von
Dietrich Eckart:

Sturm, Sturm, Sturm
Läutet die Glocken von Turm zu Turm,
Sturm, Sturm, Sturm,
Läutet die Glocken von Turm zu Turm,
Läutet die Männer, die Greiſe, die Buben,
Läutet die Schläfer aus ihren Stuben,
Läutet die Mädchen hexunter die Stiegen,
Läutet die Mütter hinweg von den Wiegen,
Dröhnen ſoll ſie und gellen die Luft,
Raſen, raſen im Donner der Rachel
Läutet die Toten aus ihrer Gruft!
Deutſchland erwache! erwache!
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Was iſt Wahrheit?
Die Dienstag- Ausgabe vom 29. Ja

guar leberſchrift: „Zur Sache, Herr
Mirgermeiſterl einen Leitaufſatz, der
t der Tätigkeit gewiſſer Zeitungen in

Zeit vor dem 30. Fanuar 1933 beſchäftigt
e der verſucht eine Lanze für die nicht
eiamtliche Geſchäftspreſſe zu brechen. Der
Mrfaſſer des Auffatzes, Herr Dr. D. greift
darin auf einen in unſerer Eisleber Aus
abe erſchienenen Aufſatz des Bürgermeiſters

rn Schraplau zurück. Herr Dr. O. verſucht
Fabei, die „ſummariſche Darſtellung“ der nicht
parteiamtlichen Preſſe als „unhaltbar“ zu be
weifen, indem er darauf hinweiſt, daß es ſchon
längſt vor der parteiamtlichen Preſſe „eine
nationale Kampfpreſſe gab, die ſich von den
unleugharen Sünden der liberaliſtiſchen und
marxiſtiſchen Preſſe von damals deutlich und
grundſätlich unterſchied“.

Die Sätze des Herrn Dr. O. laſſen durch
ihre ironiſierende Art einerſeits wie durch eine
Reihe ins Treffen geführter Argumente ganz
eindeutig erkennen, daß

der ganze Aufſatz einen einzigen Angriff
egen die geſamte parteiamtliche nativnäl

ſozialiſtiſche Preſſe und insbeſondere gegen
die Mitteldeutſche National-Zeitung“

darſtellt. Es iſt eine glatte Verhöhnung
der Parteipreſſe, wenn Herr Dr. O.
hon einer „jungen Gruppe deutſcher Tages
zeilungen“ ſchreibt, die „zur Zeit eine Werbe
tion durchführt“ und es iſt der Gipfel aller
Gehäſſigkeit, wenn er im Rahmen dieſer
Polemik von „Wettbewerbern jüngeren Da
ums ſpricht.

Wir verbitten es uns ganz ener
giſch, von Herrn Dr. O. mit der
artigen Worten beſchimpft zu wer
den und verbitten es uns erſt recht,
als „Wettbewerber“ einer Zeitungs
gruppe bezeichnet zu werden, die nie
und nimmer gleiche Kampfwaffen

ins Treffen zu führen vermag!

iner halliſchen Zeitung bringt unter

Wenn aber in jenem Aufſatz Herr Dr. O
darüber hinaus die Behauptung aufſtellt, daß
jener Aufſatz des Bürgermeiſters von Schrap
lau eine „allgemeine Diffamierung herauf-
beſchwört“ und dabei einen Anſpruch darauf
erhebt, dieſen Worten des Bürgermeiſters „um
der Ehre des Berufsſtandes“ und des „viel
jährigen Kampfes willen“, den die „Saale
Zeitung“ geführt habe, entgegenzutreten, dann
können wir nicht umhin, Herrn Dr. O. mit
einem viel größeren Recht dieſen Anſpruch zu
verweigern.

Wie ſieht denn der „vieljährige
Kampf“ aus, den die „Saale-
Zeitung“ für die nationale Erhe-
bung und die ſittliche Wiedergeburt
des deutſchen Volkes geführt hat?

Es gab vor Jahren einmal in Mitteldeutſchland, und zwar in Halle ſelbſt, eine
nationale Kampfzeitung, die „Halleſche Zei
tung“, die beſonders in den Jahren der Max
Hölz-Zeit, in den Jahren 1920 bis 1923 aktiv
den Kampf gegen die Verjudung des deutſchen
Volkes predigte.

Es gab aber daneben noch eine
zweite Zeitung in Halle, die damals
ſehr deutlich von dieſem Kampf der
„Halleſchen Zeitung“ abrückte, Und
dieſe Zeitung war die „Allgemeine
Zeitung“ oder, wie man ſie heute

nennt, „SaaleZeitung“.
Jedes Kind in Mitteldeutſchland weiß, daß
die „Halleſche Zeitung“, die damals unter ihrem
Hauptſchriftleiter Hellmüth Böttcher in vor-
bildlicher Weiſe für eine volkstumbewußte und
völkiſche Politik eingetreten iſt. gerade von
jener „Geſchäftspreſſe“ bekämpft und verächt
lich gemacht worden iſt, ſo daß ſie ſchließlich
eines Tages ihr Erſcheinen einſtellen mußte.

Wir exinnern daran, daß damit die Zei
tung, die heute ſich anmaßt, Kampfzeitung
für nationale Belange geweſen zu
ſein, genau das Gegenteil von dem
getan hat, was ſie heute für ſich in An

ſpruch nimmt. Wir wollen auch nicht ver
geſſen, daß jene halliſche Zeitung damals
an dem Leſerkreis der zuſammenbrechen-
den „Halleſchen Zeitung“ intereſſiert war
und ſich beeilte, dem damaligen Verlag
der „Halleſchen Zeitung“ ihren Leſerſtamm

abzukaufen“.

Damit uns aber nicht etwa nachgeſagt wer
den kann, dieſe Angaben von unſerer Seite
ſeien „an den Haaren herbeigezogen“, empfehlen
wir Herrn Dr. O., ſich einmal die alten Zei
tungsbände der „Saale-Zeitung“ aus den
Jahren 1920, 1921, 1922 und 1923 durchzu
blättern. Vielleicht findet er dort die

Haltung der „Saale-Zeitung“ anläßlich
des damaligen Prozeſſes Dr. Menzer

gegen Dr. Blümel,
eines Prozeſſes, der ja gerade bezeich
nend für die Auseinanderſetzung zwiſchen
Liberalismus und Sozialismus geweſen iſt.

Und waren nicht die liberalkapitaliſtiſchen
Parteien gerade die Finanzmänner der
„Saale- Zeitung

Welche Rolle ſpielten denn die da
maligen Abgeordneten Dr. Cremer,
Carlsſon und Leopold bei der
„Saalezeitung“? Und iſt nicht der
Bergwerksdirektor Leopold noch
heute ein Hauptaktionär der

„Saalezeitung“?
War die Politik jener Herren nicht eine aus
geſprochene Jntereſſenpolitik, Herr Dr. O.
Und heute

Und dann behaupten Sie noch, die
Darſtellungen des Schraplauer Bürgermeiſters
ſeien „weder gerecht, noch wahr, noch von
irgendwelcher Sachkenntnis getrübt“?

Die geſchichtliche Wahrheit ſieht
doch wohl ein wenig anders aus, als ſie
in dem genannten Aufſatz dargeſtellt iſt.
Was auf der anderen Seite überdieſe von Herrn Dr. O. ſo warm in Schutz

genommene Preſſe in den Tagen der letzten
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Nativnal
ſozialismus und den Weltanſchauungen des

iſt, hat wohl jeder Nationalſozialiſt damals
immer und immer wieder erlebt. Wir
erinnern nur an die mit heimtückiſchen Pfeilen
geſpickten Aufſätze während der Zeit der Re
gierung Schleicher. Wir erinnern an die zum
Teil recht hämiſchen Gloſſen, mit denen jene
Geſchäftspreſſe die nationalſozialiſtiſchen kom
munalpolitiſchen Grundſätze kommentiert hat,
wir erinnern an das Mißverſtehen einer
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchafts und So
zialpolitik. wir erinnern an all die zahlreichen
Polemiken, die jene Geſchäftspreſſe über den
Begriff „ſozial“ und „ſozialiſtiſch“ geführt hat
und dabei ſich befleißigte, den Sozialismus
mit dem Marxismus zu identifizieren, kurz,
wir erinnern an all jene Schwierigkeiten, die
jene Preſſe immer und immer wieder der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung vor dem
30. Januar 1933 bereitet hat. Wir wollen
auch nicht vergeſſen, darauf hinzuweiſen, daß
gerade jene Preſſe immer wieder mit
geiſtreichelnder Jronie verſucht hat, die kul
turellen Grundſätze des Nationalſozialismu
zu erſchüttern, wobei die Betonung des Indi
vidualismus immer wieder Ausdruck jener
Tatſache war, daß ihre Schildträger den Sinn
und Jnhalt des Nationalſozialismus innerlich
niemals begriffen und verſtanden haben.

Zum Schluß weiſen wir auf die Zeit des
Kampfes gegen den YoungPlan und auf das
Volksbegehren im Jahre 1929 hin. Die Oktober
ausgaben der SaaleZeitung in jenem Jahre
waren alles andere, als „nationgler Kampf
Dort hieß es über die nationalſozialiſtiſchen
Belange: „Schlagt den Unſinn mit
Vernunft Nr. 247 vom 19. Okt. 1929.)
Das war Liberalismus in Reinkulturl!

Aber ſchließen wir dieſes Kapitell Es
kommt nicht darauf an, nunmehr ein Diskuſ
ſionsThema für die Oeffentlichkeit gewonnen
zu haben, um ſich in langatmigen Sätzen um
äußere Dinge zu ſtreiten.

Auf den Kern kommt es an, auf das
Weſen der Dinge. Und über dieſe gibt
es keine Diskuſſion, denn hier allein ent

ſcheidet die Tat.
Und vor dieſer Tat hat bisher die Geſchäfts
preſſe jedesmal zurückgezuckt. Auch wir
wollen uns nicht in geiſtreiche Wortklaubereien
verlieren und verzetteln. Die Tat liegt
immer noch bei uns, der nationalſozia-
liſtiſchen Preſſe. Den anderen überlaſſen wir

Zeitalters vor dem 30. Januar 1933 zu ſagen dabei gern das „Geſchäft“.

Eigenmlob ein nachdenkliches Kapitel
Was das „Merſeburger Zageblatt“, eine Schweſter der „Gagle-zeitung“, unter Kampfpreſſe verſteht Märchen der kommuniſtiſchen Fandgranate

„Kaum hat mal einer ein biſſel was,
Schon kommt ein anderer, den ärgert das.

Wilhelm Buſch.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der

Ruhm des einen den anderen nicht ſchlafen
läßt. Jn ſchlafloſen Nächten rollen dann die
Gedanken wild durcheinander, und gelangen
zu Zielen, die im hellen Licht des Tages
reichlich merkwürdig ausſehen. Der
eine, der den Ruhm davontrug, iſt die natio
nalſozialiſtiſche Preſſe, für die auf Geheiß des
Reichspreſſechefs Pg. Dr. Dietrich in den
letzten Tagen im geſamten Reichsgebiet eine
Werbung durchgeführt wurde. Der ſchlafloſe
andere iſt die Nicht-NSPreſſe. Und in unſerem
beſonderen Fall eine „auchnationali-
ſtiſche Heimatzeitung“ Da nun der
NSPreſſe, darunter auch der „MNZ“ von allen
Seiten Artikel im Sinne der Werbung zu
floſſen, in denen der „MNZ“ freudigen
Herzens Anerkennung gezollt wurde, wie
zum Beiſpiel vom Bürgermeiſter von Schraplau,
fühlte ſich die „auchnationaliſtiſche Heimat
zeitung“ bewogen,

in einem von Eigenlob triefenden Artikel
ihre „Verdienſte“ herauszuſtellen.

Wir haben nichts gegen eine Werbung der
Nicht-NSPreſſe. Wenn ſie aber in der Form
des „Heimatzeitung ein nachdenkliches
Kapitel überſchriebenen Artikels der „auch
nationaliſtiſchen Heimatzeitung“ und zu einer
Zeit geſchieht, da allgemein für die NS-Preſſe
geworben wird,

ſo können wir das nur als glatten
Angriff gegen uns auffaſſen, der auch
nicht dadurch gemildert wird, daß die Ge
danken, Worte und Sätze des Artikels im
Gewande des Biedermannes, oder in der
Rüſtung des ollen, ehrlichen Kämpfers ein

herſchreiten.

da leſen wir zum Beiſpiel folgenden Wſatz:
„Dieſe oder jene Heimatzeitung teilt näm

ich heute das Los manchen treuen Freundes,
der, obſchon er einſtmals Kopf und Kragen
riskierte, langſam in Vergeſſenheit gerät, weil
man ſeiner nicht mehr ſo dringend bedarf. Es
finden ſich neue Freunde ein wie immer,
wenn es einem gut geht. Dieſe Neuen ſind
meiſt bequemer, weil man ſich ihnen
gegenüber nicht verpflichtet zu fühlen braucht.
ber der erprobte, alte Freund iſt zuver
ſſiger. Was man leider erſt wieder in der

ot feſtſtellt in der bekanntlich von den neuen
reunden tauſend auf ein Lot gehen ſollen.“

Gperrungen von uns. D. Schriftleitung.)
Zunächſt wiſſen wir nicht, wann der „auch

W onaliſtiſche Freund Kopf und Kragen
iskiert hat. Zum andern verbitten wir

aber uns ganz energiſch, als „neuer,
Anzuverläſſiger Freund hingeſtellt zu werden.
dieſe man das vielleicht zuverläſſig und iſt
mat 2vertäſſigkeit, unter die wir auch die

ionale Zuverläſſigkeit rechnen,

mit einem weiteren Abſatz des erwähnten
„Heimatblattes“ vereinbar, in dem es heißt, daß
nür es (das Heimatblatt) „ſich in den Zeiten des
roten Terrors unerſchrocken für die Schaffung
eines Staates der nationalen Ehre, Würde und
Gerechtigkeit einſetzte“,

wenn man in der Zeit, da Papen Reichs
kanzler war und auch ſchon vorher in
gehäſſigen Anwürfen gegen
über dem Nationalſozigalismus
und ſeinem Führer ſich nicht

genug tun konnte
Das ſind unangenehme Erinnerungen, aber

ſie beruhen auf Wahrheit.
Ohne dieſe Grundlage der Wahrheit iſt

eine andere Bemerkung, in der folgendes er
zählt wird:

„Noch heute ſteht im Keller des Haufes
Hälterſtr. 4 eine ehrenwürdige Rotations-
preſſe. Sie iſt ein von Narben bedeckter
alter Kämpfer, der nun im wohlverdienten
Ruheſtand lebt. Die Narben, welche dieſe
Druckmaſchine zieren, rühren von einer Hand
granate her, die Kommuniſtenhand
ſchlenderte.“

An ſich ſlimmt das alles. Die Rotations
preſſe ſteht tatſächlich im Keller, gegen ſie iſt
auch tatſächlich mal von Kommuniſtenhand eine
Handgranate geſchleudert worden.

Was aber ſchamhaft verſchwiegen
wird, iſt, daß dieſe Handgranate garnicht
in Merſeburg gegen das „auchnationali
ſtiſche Heimatblatt“ geworfen wurde. Dieſe
Handgranate zerſprang in Erfurt bei einer
ganz anderen Zeitung, von der ſie erſt
von der in Merſeburg herausgegebenen Neben-
ausgabe einer in Halle erſcheinenden Tages-
zeitung durch Tauſch erworben wurde. Trotz
dem uns dieſe Tatſachen bekannt waren, woll
ten wir ganz ſicher gehen und haben in der
Nachbarſchaft der Hälterſtraße 4 Nachfrage
gehalten. Aber ſelbſt die berühmten „älteſten
Leunte“ wußten ſich nicht zu erinnern, daß im

Jn der geſtrigen Nummer der „auchnatio
naliſtiſchen Heimatzeitung“ erſcheint nun im
halliſchen Teil als Leitartikel unter der Ueber
ſchrift „Zur Sache, Herr Bürgermeiſterl“ ein
weiterer Beitrag, der ſich gegen die Wer
bungswoche der NSe- Preſſe richtet.

Auch in dieſem Artikel wird davon ge
ſprochen, daß man völlig fern von „über-
triebenen Eigenlob“ ſei. Lieſt man den Bei
trag aber, ſo beſteht er eigentlich nur aus
Eigenlob. Nach Art der Gleichgeſchalteten
nimmt man ſich das, was einem gerade vom
nativnalſozialiſtiſchen Gedankengut paßt, um
damit gegen die Art der Werbung der NS
Preſſe zu Felde zu ziehen, die nach der
Meinung des Artikelſchreibers den „Stagats
und Wirtſchaftsauffaſſungen des Dritten
Reiches widerſpricht.“

Hauſe Numero 4 von Kommuniſten eine
Handgranate geſchleudert wurde. Eine ſolche
Art „Verdienſte“ der Oeffentlichkeit kund zu
tun, iſt lügenhaft. Sich „Verdienſte“ zu
ſchreiben zu wollen, die einem garnicht ge
bühren, iſt Geſchäftemachereiübelſter
Sorte.

Es iſt gewiß auch weiter kein „Ver
dienſt“ wenn ein alter Herr nach Jahren
in ſeine Heimat kommt und die früher in ſeiner
Familie geleſene Zeitung beſucht. Es iſt wiederum
kein „Verdien ſt“ wenn eine Zeitung beinahe
18 Jahrzehnte beſteht. Wir wiſſen: „Wenn
einmal die NS-Preſſe 18 Jahrzehnte beſteht,
dann wird von den Zeitungen, die heute auf
einen derartig zweifelhaften Verdienſt pochen,
keine Rede mehr ſein.

Und iſt es nicht drollig, wenn man
weiter lieſt „Der Leſer hat bei den
meiſten Berichten die Möglichkeit der
kritiſchen Nachprüfung und er darf
mit Recht verlangen, daß „ſein Blatt“ ihn
ſchnell und wahrheitsgetreu Unter
richtet, daß es immer und unter allen Um
ſtänden für die Jntereſſen der Heimat und
ihrer Menſchen eintritt, und daß das mit
Ueberlegung, Charakter, Jnitiative und
der nötigen Zivilkurage geſchieht.“ (Sperrungen
von uns. D. Schriftleitung.)

Na, na, iſt das nicht den Mund ein bißchen
voll genommen?

Jſt das Märchen von der Handgranate
wahrheitsgetreu? Und zeugt es von
Charakter, wenn man ſogar noch im Som
mer 1932 über den Nationalſozialismus
herzog, und nach dem 30. Januar ſich im

Nationalſozialismus beinay uverſchlug?
Wir ſind anderer Meinung. Und jeder wirk
liche wahrheitsliebende und charakterfeſte Leſer
wird unſerer Meinung beipflichten.

Das haben wir zunächſt zu dem am Sonn
abend erſchienenen Artikel „Heimatzeitung
ein nachdenkliches Kapitel zu ſagen.

Aufſchneidereien nach Falſtaff
Der Verfaſſer ſchreibt da, daß ſchon vor der

NS-Preſſe eine nationale Kampfpreſſe beſtan
den habe, die „nahezu ein Jahrzehnt ziemlich
allein durch reſtloſen Einſatz für den Gedanken
der deutſchen Erneuerung ihre nachweisbare
Verdienſte habe. Wir müſſen wiederum auf den
Kampf dieſer „nationaliſtiſchen Kampfpreſſe“
hinweiſen, den ſie zur Zeit der Kanzlerſchaft
des Herrn von Papen gegen den Natio
nalſozialismus führte. Dienten die
damaligen gehäſſigen Angriffe gegen die NS
DAP und ihren Führer dazu, „einer echten
Volks gemeinſchaft die Bahn freizumachen, die
Ueberwindung des Klaſſenkampfes zu be
treiben

Sehr niedlich iſt es auch, was in den
wenigen Tagen von Sonnabend bis Dienstag
aus dem kommuniſtiſchen Angriff geworden iſt.

War es am Sonnabend nur eine
Handgranate, die gegen die Rotations-
preſſe geworfen wurde, ſo ſprach man am
Dienstag ſchon von einer „geballten
Ladung“, worunter der Frontſoldat ein
Bündel von Handgranaten verſteht. Eine
ſolche Artikelabfaſſung erinnert lebhaft an
die ſchwülſtigen Aufſchneidereien des weiland
Herrn Falſtaff, von dem uns Shakeſpeare in
ſeinem Drama vom König Heinrich erzählt.

Und wir würden uns gar nicht wundern;
wenn nächſtens aus der Handgranate eine
Flattermine geworden iſt.

Weiter heißt es in dem Artikel der „natio
naliſtiſchen Kampfpreſſe“ wörtlich: „Und es
beſtände kein Anlaß, dieſe ehrenvolle Ver
gangenheit, die ſich durch nichts, aber auch
garnichts wegdiskutieren läßt, erneut beſonders
hervorzuheben, würde nicht hier und da allzu
unbedenklich auf das kurze Gedächtnis der Mit
menſchen ſpekuliert.“

Zunächſt einmal müſſen wir von der NS-
Preſſe es uns ganzenergiſchverbitten,
als „Spekulanten“ hingeſtellt zu werden. Zum
anderen ſpringt auch diesmal der Pfeil auf
den Schützen ſelbſt zurück, denn wer ſpekuliert
auf das kurze Gedächtnis, wenn man im
Dritten Reich von den Angriffen gegen den
Nationalſozialismus im Sommer 1932 nichts
mehr wiſſen will? Und es iſt eine Un ver
ſchämtheit, wenn man die Methode der
NS-Preſſe als „falſch“ und „fragwürdig“ hin
ſtellt.

Man könnte noch beinah zu jedem Satz des
fraglichen Artikels etwas ſagen. Es würde hier
zu weit führen. Wir hielten uns nur ver
pflichtet, die gröbſten Entſtellungen
unſeren Leſern nicht vorzuenthalten. Zum
Schluß nur noch:

„Wir nennen es nicht „ſelbſtlos im Ein
ſatz für die Gebote des Dritten Reiches“,
wenn man mit Rundſchreiben führender
Männer der NSDAP in durchaus irre
führender Weiſe auf den Leſerfang geht.

Wir nennen es auch nicht „rückſichrslos
gegen ſich ſelbſt und die Umwelr, wenn es um
die deutſche Sache und die Wahrheit geht“,
wenn man mit lügenhafter Lob-
hudelei ſich ſelbſt beweihräuchert.

Wir nennen nur das ſelbſtlos deutſch
und wahrhaft, wenn eine Zeitung in jeder
Zeile der deutſchen Sache dient
und durch Steigerung der eigenen
Leiſtung ſich vor den anderen hervortut.“

Jm übrigen wird die NSe Preſſe
unbeirrt ihren geraden Weg der Wahr
haftigkeit gehen. Jhr Ziel iſt und bleibt:
Geiſtige Kampftruppe des National-
ſozialismus und ſeines Führers zu ſein.

c.
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Der Winter malt in Weiß
Wie der Frühling nichts ohne Grün ſehen

kann, ſo iſt der Winter der Fanatiker für Weiß.
Jn eder Frühe überraſcht er mit neuen

Verwandlungen der Stadt und Landſchaft. Was
ſonſt als glasklarer Tau auf den Dächern
glänzte, auf Baum und Strauch ſchimmerte
und am kleinſten Halm als kriſtallheller
Tropfen hing, iſt zu Reif erſtarrt, der von
weitem wie ein Zuckerguß auf Weihnachts
plätzchen leuchtet, in der Nähe aber ein künſtvoll
hingeſtricheltes Ornament aus lauter Eis-
ſternchen, zierlichen Silberfranſen und feinſten
Eisnadeln darſtellt. Bewundernswert die bei
aller äußerlichen Aehnlichkeit phantaſtiſche
Vielfalt der zarten Formen, die zwar dem
Winde trotzen, die aber der kleine Finger einer
menſchlichen Hand mit leiſeſtem Druck wie die
ſchillernde Schuppe eines Schmetterlingsflügels
zerſtört. Am reinſten weiß blinken die großen
Dachflächen der Häuſer und Hütten, die Balkon
geländer und Zaunbalken, die Geſimſe und Ter
raſſen. Jeder Gitterſtab trägt ein weißes
Flitterhäubchen, jede fahle Grasſpitze eine win
zige Silbernadel; der kleinſte Kamm einer
Erdkrume iſt ein Sternendiadem. Die immer
grünen Blätter von Lorbeer und Buchs ſind
wie beſchneit, und ſelbſt das am Boden liegende
Laub iſt nicht vergeſſen und gleicht der Unter
ſeite der Silberpappelblätter im Sommer. Auch
die ſchwarze und braune Rinde der kahlen
Bäume iſt angemalt. Glatte Stämme und
Aeſte leuchten ſtellenweiſe wie Birken. Selbſt
die riſſige und zerſchluchtete Borke mächtiger
Eichen iſt weiß berupft und beſprenkelt.

Am meiſten Mühe hat ſich der emſige Maler
bei den Tannen, Fichten und Kiefern gemacht.
Da mußte er ſich ſputen in der Nacht und gut
vom Monde leuchten laſſen, um alles Nadelgrün
in Nadelweiß zu verwandeln. Ein wahrer
Märchenwald iſt der Fichtenforſt geworden.
Wo eine Elſter oder ein Häher, die einſam
herumvagabundieren, aufbaumen, rieſelt ſilbern
Sternenregen vom Geäſt. Und wenn es irgend
wo raſchelt oder knackt eine flüchtige Maus
ſtürzt ſich kopfüber in ihre Erdbehauſung,
glaubt man, nun müſſe da ein weißhaariger
Wichtel mit langem Rübezahlbart aus Wurzel
gehölz und Nadelſchutt auftauchen und mit
hoher Fiſtelſtimme zum Beſuch ſeiner unter
irdiſchen Glücks- und Zaubergrotten einladen.

Der Himmel hängt wie ein feſtlicher Bal
dachin aus weißem Seidengewebe auf den höch
ſten Spitzen der rieſigen Fichtenpyramiden.
Sind ſie nicht alle wie bequeme Treppen hinauf

ebaut von der Erde zum Himmel? Von der
etzten, ſchmalſten Stufe führt ein Sprung über

die Spitze, auf der ſich der abtretende Fuß moch
einmal Schwung holen kann, direkt in den
Himmel hinein, der abends wie mit Backofen
glut durch die Stämme brennt, daß man den
Duft von ſchmorenden Mandeln und Nüſſen,
von gebratenen Pomeranzenſchalen, Zimt, Anis
und Nelken riechen zu können meint.

Dann ſchmunzelt der Winter; ſo hat er es
gern. Da kann er ſeinen Malkaſten einpacken,
wenn die Schneewolken anfangen, ſich aus
zuſchütteln. Den Dächern, Pfoſten und Zäunen
wachſen dichte Kapuzen und Pelze. Die Land
ſchaft verſchwindet unter einem rieſigen weißen
Teppich, der alle Grenzen verwiſcht und Leben
und Leere in gleicher Weiſe unter ſich ſchont
und ſchützt: die junge Saat und winzigen
Keimlinge ebenſo wie die falben Wieſen und
pflugzerwühlten Schollen. Weiß und ſtill liegt
die Weite. Jmmer ſtiller wird die Welt, als
lauſche ſie in die kommenden Tage, in denen
uns das Große geſchieht

„Ich ſchäme mir, daß ich's ſage
Skizze von Erich Bockemühl

„Jch ſchäme mir, daß ichs ſage“, ſo hat
Frau Dammer geſagt, die im Doktorhauſe
Putzfrau war. Jch kenne ſie gut und auch ihr
kleines Haus an der Bahn und auch ihre fünf
Kinder. Das kleine Haus liegt hinter dem
Garten. Es iſt ſo: Haus, Garten, Eiſenbahn,
zwiſchen Eiſenbahn und Garten iſt der kleine
Fußweg, den ich gern gehe. Es ſieht ſo aus, als
wenn das kleine ſaubere Haus den Garten vor
ſich ſchickte, damit an ihm jeder erkennen kann,
wie man ſauber und arbeitſam geſonnen iſt,
nicht nur im Garten, ſondern auch in Haus
und Stube. Und wer den lieblichen kleinen ich
glaube faſt alle Zeit im Jahre unkrautfreien
Garten ſieht, der denkt nicht daran, daß in dem
kleinen Haus doch einige Zimmer liegen, die
gar nicht ſauber ſind. Drei Kinder wohnen in
dem Haus, denen die Mutter geſtorben iſt. Der
Vater gutmütig aber ſchwach kommt
meiſt immer ſpät nach Haus und ſchließ
lich, weil Koch keiner recht um den verwaiſten
Hausſtand kümmert („ich tät ja gerne helfen“,
ſagt Frau Dammer, „aber der Alte will ja
nicht, der läßt lieber alles verkommen, als daß
er ſich helfen läßt ſchließlich bleibts
nicht bei dem Schmutz: Ungeziefer Kleiderläuſe

o, es iſt eine ganz ſchauderhafte Geſchichte.
Jm Doktorhaus ſpricht man davon. Frau

Dammer wird verlegen. Sie wohnt in dem
ſelben Haus und ja „dem Kerl iſt eben
nicht zu helfen, aber ich ſchäme mir, daß ichs
ſage; in demfelben Haus wohnt man, und dann
iſt da ſon Dreck. Die Kinder, Frau Doktor, ſo
voll Läuſe, ich nehm ſie nicht in meine Küche
rein, nicht in den Viehſtall kann man ſie mit
hineinnehmen, man verdirbt und verſaut ſeine
eigenen Kinder damit Frau Dammer
wird ganz erregt und erzählt dann, wie die
Kinder, die drei Jungen abends bis in die
Nacht hinein vor der Zimmertür ſitzen und
auf den Vater warten, der die Schlüſſel ein
geſteckt hat und der Kerl iſt die ganze Nacht

nicht nach Haus gekommen, die armen Blagen.“
So erzählt Frau Dammer, und Frau Doktor
weiß auch keinen Rat, wie da zu helfen iſt. Die
Fürſorge muß einſchreiten, gewiß und ſie
will es ihrem Mann ſagen und dann er
innert ſie fich der Schilderung: die armen
Kinder die Nacht durch hockend vor der Tür?
„Ja, aber haben denn die Kinder die ganze
Nacht durch da vor der Tür gelegen ſo fragt
ſie, und Frau Dammer fängt an zu weinen,
und ſchließlich unter Schämen ſtottert ſie her
aus: „Jch konnte doch nicht anſehen, die armen
Blagen ich ſchäme mir fa, daß
ich s ſage, und Frau Doktor ſoll nicht
denken, daß ich ſo eine ſchmutzige Frau bin
ich hab ſie doch in unſre Kammer geholt, der
Große hat auf der Bank geſchlafen und die
zwei Kleinen hab ich in das eine Bett getan.
Jch hab am andern Tag die Decken gewaſchen,
und es ſind auch wirklich keine Läuſe bei uns
zurückgeblieben

Frau Doktor blickte Frau Dammer groß
an, und dann gab ſie ihr die Hand. „Frau
Dammer, was ſind Sie für eine gute Frau.
Da ſind ſie nun ſelber Witwe und ſorgen für
die Kinder Und als Frau Dammer das
Schämen überwunden hatte, erzählte ſie, wie
ſie ſeit Wochen ſchon die Kinder faſt vollſtändig
mit Eſſen verſorgte. „Ja, was ſoll ich denn,
kann ich denn die armen Würmers hungern
und frieren laſſen

„Frau Dammer, was ſind Sie für eine
herrliche Frau“ wie oft Frau Doktor das
geſagt hat, weiß ich nicht, aber die Kinder
ſind nun gut verſorgt, der Vater iſt allein,
aber er iſt, indem er nicht täglich ſeine Not
vor Augen ſah, ein ordentlicher Kerl geworden,
und Frau Dammer putzt immer noch im Dok
torhauſe und weiß gar nicht, warum man ſie
überall und rundumher ſo ehrfurchtsvoll be
handelt. „Jch ſchäme mir, daß ichs ſage

Ein Sträußchen am Hute für 20 o000 Mark
Eine tropiſche Angelegenheit.

Die Orchidee iſt ſicher die Königin aller
tropiſchen Blumen. Die Pracht, mit der ſie
ihre herrlichen Blütenkelche ſo verſchwenderiſch
entfaltet, iſt unbeſchreiblich dem, der ſie noch
nicht mit eigenen Augen geſchaut, der nicht ihre
liebliche Bigzarrheit in Form und Farbe
kennengelernt hat. Orchideen wachſen vor
allem im Urwald Südatnerikas, Jndiens und
auf den Südſeeinſeln. Und die Blume hat
wie alle Königinnen t

ein Geheimnis,
das zu entſchlüſſeln ihren Verehrern viel
Mühe und Arbeit gekoſtet hat.

Freilich auch in unſeren Breitengraden, in
unſeren Wäldern, gibt es hier und da ein
Fleckchen, wo ganz verſteckt ein paar echte
Orchideen blühen. Aber nur ganz wenige
Menſchen dürften ſolch eine Ueberraſchung im
deutſchen Walde erlebt haben, und außerdem
ſind es dann beſcheidene Arten, die mit den
Urwaldvertreterinnen nicht zu vergleichen ſind.
Beim Blumenhändler kann man für drei bis
zehn Mark je Stück einige einfachere Arten er

Die Küſſe werden kühler
Der Elektriker als Rettungsengel Von Otto Hennies

Wieder einmal iſt der Technik eine Tat ge Schweißtropfen guellen aus der Haut hervor
lungen, für die ihr viele Menſchen dankbar
ſind. Sie geſchah auf dem Gebiete der Schnell
photographie. Man weiß, daß hier bereits er
ſtaunkiche Erfolge erzielt wurden. Die Zahl
der in einer Sekunde zu erzeugenden Bilder
ſcheint ins Rieſenhafte zu wachſen. Und nun
hat man dieſe neuen Errungenſchaften auch in
den Dienſt des Films ſtellen können.

Man kann es dem Kinobeſucher nicht ver
übeln, wenn er mit Vorliebe von der heiteren
Seite des Lebens Kenntnis nimmt. Der Alltag
iſt trübe genug. Alſo freut man ſich gern über
das ſogenannte „Happy End“, das ſo oft ver
ſpottete „Glückliche Ende“, und dazu gehört
natürlich auch der grandioſe Schlußpunkt. der
alle Jünglings- und Mädchenherzen höher
ſchlagen läßt, der Kuß nämlich, der die zu
einander ſtrebenden Liebenden nach all den
vielen Jrrungen und Wirrungen für immer
vereint.

Aber ſo ſchön ein ſolcher Kuß auch auf der
Flimmerwand ausſieht, ſo zweifelhaft iſt das
Vergnügen, das die in dieſem Augenblicke ſo
beneideten Schauſpieler empfinden. Dieſe
Szenen gehören nämlich zu den anſtrengendſten
überhaupt. Allerdings nicht im Hinblick auf die
dabei erforderliche Leidenſchaft. Ach nein, da
ſind andere Dinge anſtrengender. Die ganze
Kraft der rieſigen Jupiterlampen iſt nötig, um
einen Kuß in das richtige Licht zu ſetzen. Die
Stellung der beiden verliebten Köpfe zuein
ander iſt da von höchſter Wichtigkeit. Keiner
darf den anderen in den Schatten ſtellen. Die
Schulter des Mannes darf die Naſe des Mäd-
chens nicht verdecken. Das feurige Auge darf
nicht in Nacht verſinken. Alle die verſchiedenen
Arten von Lampen müſſen zu Hilfe eilen und
die Geſichter der Liebenden umringen. Eine
ungeheure Maſſe von Licht fällt herein. Aber
auch eine ungeheure Hitzel Es ſchmilzt die
Schminke auf der weichen Wange der Frau,
und es ſchmilzt der weiße Kragen des Mannes.

und rinnen in Bächen über das Antlitz. Ach
nein, ein Vergnügen war es nicht, eine Kuß-
ſzene darzuſtellen. Denn man brauchte um ſo
mehr Licht, je zärtlicher man ſich zeigen wollte.
Und das wollte man doch

Aber das war einmal. Die neue Zeit ſie
ſei gelobt und geprieſen! hat Wandel ge
ſchaffen. Die Küſſe ſind kühler geworden. Nicht
etwa wegen der Sachlichkeit. Nein, die gehört
ſchon nicht mehr zur neuen Zeit. Aber der
Elektriker brachte Rettung. Die Schnellphoto
graphie iſt ſo weit gediehen, daß man die
Menge des beim Kuß erforderlichen Lichts
weſentlich ermäßigen konnte. Damit hat auch
die Hitze nachgelaſſen. Die Liebenden brauchen
nicht mehr zu ſchwitzen, wenn ſie einander
küſſen. Es iſt nun ein reines Glück. Auch für
die Helden der Flimmerwand.

Die Zigarre
Klaus Groth kam in Kiel viel zu dem

reichen Kaufmann Meyer auf Forſteck. Zu
mancher feſtlichen Gelegenheit wurde er dort
eingeladen. Auf Forſteck gab es immer wunder
ſchöne Havannazigarren, ſo recht nach dem Ge
ſchmack Klaus Groths. Aber jedesmal, wenn
ſich Klaus Groth eine Zigarre aus der Kiſte
gelangt hatte, dann zog er ſein Taſchenmeſſer,
ſchnitt die Zigarre halb durch und legte die
Hälfte neben ſich auf den Tiſch. Jedesmal
ſagte Meyer dann: „Ne, Groth, laten S dat
na. Dat kann ik nich mit anſehn, ſon ſchöne
Zigarr tweitoſnieden.“ „Ne, ne, is mi to
veel ganſe Zigarr ſagte Klaus Groth.
Aber wenn er die erſte Hälfte geraucht hatte,
rauchte er ganz ruhig den anderen Stummel,
und ſo machte er es bei der zweiten, bei der
dritten und bei der folgenden. Jedesmal
ſpielte ſich dasſelbe Theater ab. e

Erzählt von Wilhelm Linke
ſtehen. Weſentlich mehr Auswahl findet man
dann in den botaniſchen Gärten; will man
aber, ohne in die Tropen reiſen zu müſſen,
einen Begriff von der Schönheit der Orchideen
hahen, ſo muß man in eine der ganz wenigen
Züchtereien gehen.

Jn Berlin lebt Mhnherr K., Beſitzer einer
der größten Orchideenzüchtereten Deutſchlands.
Zwanzig Jahre iſt dieſer Holländer,
ein glühender Verehrer
tropiſcher Blümen, in den Urwäldern umher
geſtreift und hat die Lebensgewohnheiten der
Orchideen ſtudiert, ehe er ſie zu züchten begann.

Doch nun kommt eine Ueberraſchung. Ob
wohl man in einer Gärtnerei iſt, erinnert alles
hier an ein Laboratorium. Jn ungezählten
langen Schränken liegen die Samen und Keim
linge der Orchideen ſteril in Reagenzgläschen,
ſorgſam mit einem Wattebauſch
von der Welt abgeſchloſſen.
Das iſt etwas verwunderlich und wird erſt ver
ſtändlich, wenn man die Entwicklung des Orchi
deenſamens einmal kurz betrachtet. Der Samen
iſt außerordentlich empfindlich gegen alle Boden
und Luftbakterien. Er darf darum keinesfalls
in die Erde gelegt, ſondern muß auf keimfreier
Naturgelatine gezüchtet und gepflegt werden.
Daneben unterhält der Samen und auch die
ſpätere Pflanze eine Lebensgemeinſchaft mit
einem ganz beſtimmten Schimmelpilz, ohne den
ſie nicht gedeihen kann. Dieſer Pilz wird in
Reinkultur gezüchtet und dann dem Orchideen
ſamen beigegeben.

Dieſe Lebens gemeinſchaft zwiſchen Samen
und Pilz zwingt den Orchideenzüchter alſo zu
größter Aufmerkſamkeit und iſt auch die Ur
ſache dafür, daß die Arbeit recht laboratoriums

Richard Euringer:
Gleichniſſe der Politie
Ein Kind fiel in den Mühlenbach.

ſtürzte alles, was da war und Mann war ſoköpflings ins Waſſer, es zu retten. h
Nur einer blieb am Ufer ſtehen, verſchräntt,die Arme und ſagte: „Ja, ſein Vater n

Säufer“. nUnd während die Männer in Angſt
ertranken, ſtand er mit verſchränkten Arme
und ſagte: Ja, der Vater war ein Säufer

Vater war wirklich ein Säufer.
Aber es galt nicht, dies feſtzuſtellen, jetzt

da ein Rettungswerk zu tun war, ſondern es
galt, das Kind zu retten.

Und die Männer fiſchten es auch, kna
vorm Mühlenwehr und hoben es keuchend aus
den Fluten und retteten es und betteten es
erweckten ihm die Geiſter.

Der Mann mit den verſchränkten Armen

und ſagte: „Und nun ſeid ihr naß geworden
Und er ſagte auch da die Wahrheit; denn ſie

verdorben.
Aber es ging nicht darum, daß ſie naß ge

worden waren, ſondern daß ſie das Kind ge
rettet.

Davon aber ſagte der Mann nichts.
Und ſo gibt es heute Leute, die lügen nicht,

bewahre, nicht! Aber ſie ſagen lauter Wahr

lauter Dinge feſt, unbeteiligt und unmenſchlich,
um die es nicht geht beim Rettungswerk. Und
während die Männer ihr Leben wagen, das zu
tun, was eben not tut, holen ſie Tatſachen her
vor, die zwar nicht zu leugnen ſind, die aber
ganz belanglos ſind für die Taten, die zu tun

ſind. eUnd ſie verſchränken die Arme dabei und
nicken und lächeln, und bleiben trocken. Und ſo
fühlen ſie ſich weiſe.

Und ſie ſind doch nur Narren der Wahrheit
denn ſie verwechſeln Tatſachen mit den Taten,
die zu tun ſind. Und obendrein ſind ſie doch
noch Lügner; denn ſie leugnen, auch wo ſie
nicht lügen.

Man müßte ſie an den Pranger ſtellen, mit

in

geht Täglich müſſen die vielen tauſend Rea
genzgläſer und Phiolen kontrolliert werden, und

ſolchem Behältnis, erſt dann kommt er in die
Erde, als kleines Pflänzchen von zwei Zenti
meter Größe. Doch auch jetzt iſt das Spiel
noch nicht gewonnen.
Mit Schwefel
müſſen gefährliche Bakterien immer wieder ab
getötet werden, ſollen ſie nicht das Leben des
jungen Pflänzchens gefährden. Vom dritten
Jahr an entwickelt ſich dann die Orchidee end
lich ſelbſtändig mit Hilfe jener erwähnten

beſitzt und von denen ſie ſchließlich lebt.

mild, leicht
schöumend,
ganz wundervoll
im Geschmachk.

Ein beſonderes Problem iſt die Kreuzung
der verſchiedenen Arten, die ganz wunderbolle

Ergebniſſe zeitigen kann. eLiebhaber auf der ganzen Welt ſpenden dem
Züchter für beſonders ſchöne und ſeltene Zucht
ergebniſſe klingenden Beifall, der ſchon für
eine einzige Pflanze die rieſige Summe von
20 000 Mark erreicht hat.

Mitarbeiter der MNZ über sich selbst-

Karl Burkert
Ich bin zu Hauſe im uralten Riesgau, dort,

wo es nimmer ganz fränkiſch iſt und noch nicht
ganz ſchwäbiſch. Die Wörnitz iſt unſer Fluß,
und mit unglaublicher Gelaſſenheit, faſt frau
lich leiſe, zögert ſie durch die Gegend. Jch
kenne keinen ſchöneren Erdſtrich als dieſen.
Weit weg ſind wir vom Weltlärm. Da gibt
es nur ſo ſanfte Hügel, da gibt es nur
Weizenfelder und Grasland und manchmal
ſtößt man auf die Spur von einem römiſchen
Kaſtell; aber nicht viel iſt noch davon zu
ſehen, die Zeit hat alles untergepflügt und die
Kartoffelblüte blumt darüber. Jn meinem
Blute tummelt ſich fränkiſche und ſchwäbiſche
Art. Meine Ahnen waren Waffenſchmiede,
Bauern und Dorflehrer und von ihrer
Schwere, Beſinnlichkeit und Schärfe ſpielt
manches in meinem Weſen. Am liebſten wäre
ich Bauer geworden, aber es fehlte dazu der
Hof. Alſo denn Lehrer. Nun, es ging auch
dies. Seit zwei Jahrzehnten lebe ich in der
Stadt Dürers. Und doch ich hätte da nicht
herein ſollen. Jm Grunde habe ich hier nichts
verloren. Und wer weiß, ob es immer ganz
gut mit mir gegangen wäre, hätte mir die
Heimat nicht ſtets ſo treu zur Seite geſtanden.
Du Heimat mit deinen Dörfern und Kalk-

bergen, deinen Wälderflanken und Sandhalden,

deinen Zwiebeltürmen und

Herbheit und Güte, deinem verhaltenen,
deinen beſchwingten Schritt, deinem unvergeß
lichen Quell an Menſchenſchickſalen, Mären
und Geſchichten. Du ſelbſt weißt es wohl am
beſten, was du mir biſt. Und ich meine, du
biſt es wert, daß ich von dir geſchrieben habe
Du konnteſt erwarten, daß von dir erzählt
wird. Denn du biſt lebendig und ſchön und
kräftig genug, daß das Bild und das Begrenzte,
das du als Landſchaft darſtellſt, in die Sphäre
der Dichtung erhoben, als ein Sinnbild un
als ein Unbegrenztes empfunden und geſehen
werden kann.

Meine Werke: „Am fränkiſchen Grenzſtein
„Der heilige Veit“. „Am Holderſtrauch“. „Die
ünſterblichen Veilchen“. „Der einſame Weg„Allerhand Leut'“. Die Krone des Lebens
Aus rauhem Grund“. „Der bunte Acker
„Zwiſchen grünen Hügeln“.

a

plagten, das Kind zu finden, und ſelbſt d

Und er ſagte ſogar die Wahrheit; denn der

und
aber nickte und ſtand dabei als eingig Trockene

waren tropfnaß geworden und ihr Anzug blieh

heit, die jetzt nicht am Platze iſt. Sie ſtellen

der Zunge aus dem Hals!
m

mäßig mit Steriliſator und Mikroſkop vor ſich

faſt ein. Jahr lang bleibt der Keimling in

ma

e

Pilze, von denen ſie dann eine ganze Kolonie

i Wetterdiſteln.deinen Schafhuten und Rennwegen, deiner
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1935 in Kraft. Es bringt eine grundlegende Neugeſtaltung der deutſchen Gemeindeverfaſſung.

Was Geſetz, das ſich in acht Teile und 128graden gliedert, beginnt mit folgender

en hentſche Gemeindeordnung will die Ge

den in eiger Zuſammenarbeit mit Partei
m Staat zu höchſten Leiſtungen befähigen und
un damit inſtand ſetzen, im wahren Geiſte des
ſie Jpfer gemeindlicher Selbſtverwaltung, des
hefreiherrn vom Stein, mitzuwirken an
e rreichung des Staatszieles: in einem ein
lichen von nationalem Willen durch

e enen Volke die
Gemeinſchaft wieder vor das

Einzelſchickſal
n ſtellen, Gemeinnutz vor Eigennutz zu ſetzen

i unter Führung der Beſten des Volkes die
hre Voltsgemeinſchaft zu ſchaffen, in der
her lette willige Volksgenoſſe das Gefühl
t guſammengehörigkeit findet. Die deutſche

emeindeordnung iſt ein Grundgeſetz des nativ
nalſozialiſtiſchen Stgates. Auf dem von ihr
hereiteten Boden wird ſich der Neubau des
Reiches vollenden.

Her Erſte Teil des Geſetzes behandelt die
Grundlagen der Gemeindeverfaſſung“. Danach
ind Gemeinden öffentliche Gebiets
zrverſchaften, die ſich ſelbſt unter eigener
Ferantwortung verwalten. Jhr Wirken muß im
Finklang mit den Geſetzen und den Zielen der
Staatsführung ſtehen. Eingriffe in die Rechte
der Gemeinden ſind nur im Wege des
Geſetzes zuläſſig.
W vürgermeiſter und Beigeordnete werden

durch das Vertrauen von Partei
und Staat

in ihr Amt berufen. Zur Sicherung des Ein
flanges der Gemeindeverwaltung mit der
Partei wirkt der Beauftragte der NSDAP bei
beſtimmten Angelegenheiten mit.

Der 8. Teil behandelt das Gemeinde
ebiet“. Gemeindegrenzen können aus GrünL des öffentlichen Wohls geändert werden.

Die Jenderung des Gemeindegebietes wird nach
Anhörung der Gemeinde durch den Reichsſtatt
halter ausgeſprochen, der auch den Tag der
Rechtswirkſamkeit beſtimmt und die Einzel
heiten regelt.

Der 4. Teil, der die Ueberſchrift „Einwohner
und Bürger“ trägt, enthält wichtige Beſtim
mungen über die Rechte und Pflichten
der Einwohner und Bürger Danachſind alle Einwohner der Gemeinden nach

Wiewemnge Aenyelheieng

NReuordnung der gemeindlichen Selbſtverwaltung
Grundlegende Reugeſtaltung der deutſchen Gemeindeverfaſſung durch Reſchsgeſeß

Berlin, 30. Jan. Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 6 vom 30. Januar 1935 wird die von der Reichsregierung be
ſchloſſene neue deutſche Gemeindeordnung veröffentlicht. elanzler Adolf Hitler und vom Reichsminiſter des Innern Dr. Frück unterzeichnet worden iſt, tritt am 1. April

den beſtehenden Vorſchriften berechtigt, die
öffentlichen Einrichtungen der Gemeinde zu
benutzen und verpflichtet, die Gemeindelaſten
zu tragen.

Bürger der Gemeinde
ſind die deutſchen Staatsbürger, die das
25. Lebensjahr vollendet haben, ſeit mindeſtens
einem Jahr in der Gemeinde wohnen und die
bürgerlichen Ehrenrechte beſitzen. Hauptamtliche
Bürgermeiſter und hauptamtliche Beigeordnete
werden Bürger ohne Rückſicht auf die Wohn
dauer mit dem Amtsantritt in der Gemeinde.

Das Bürgerrecht wird verwirkt durch Ver
luſt des Staatsbürgerrechts oder der bürger
lichen Ehrenrechte. Ferner dann, wenn das
Bürgerrecht nach den Vorſchriften der neuen
Gemeindeordnung aberkannt wird. Die
Gemeinde kann verdienſtvollen deutſchen
Staatsbürgern das Ehrenbürgerrecht
verleihen, ſie kann dieſes Recht wegen eines
unwürdigen Verhaltens wieder aberkennen.
Die Verleihung des Ehrenbürger-
rechts an Ausländer bedarf der Geneh-
migung der Aufſichtsbehörde.

Der 5. Teil, Verwaltung der Gemeinde“
iſt ſeinerſeits in drei Abſchnitte untergeteilt:
Jm 1. Abſchnitt Bürgermeiſter und Beigeord
nete“ wird u. a. beſtimmt, daß der

Bürgermeiſter in voller und aus
ſchließlicher Verantwortung

die Verwaltung führt. In Stadtkreiſen führt
der Bürgermeiſter die Anmtsbezeichnung
„Oberbürgermeiſter“.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Regelung
nach S 33, wonach zur Sicherung des Einklangs
der Gemeindeverwaltung mit der Partei der
Beauftragte der NSDAP außer bei, der
Berufung und Abberufung des Bürgermeiſters,
der Beigeordneten und der Gemeinderäte bei
dem Erlaß der Hauptſatzung und bei der Ver
per rn des Ehrenbürgerrechtes mitzuwirken
at.

Jn Gemeinden mit weniger als 10 000 Ein
wohnern ſind Bürgermeiſter und Beigeordnete
ehrenamtlich tätig, während in Gemein-
den mit mehr als 10000 Einwohnern die
Stelle des Bürgermeiſters oder eines Beigeord
neten hauptamtlich verwaltet werden
muß. Jn Stadtkreiſen muß der Bürgermeiſter
oder der I. Beigeordnete hauptaämtlich angeſtellt
ſein und die Befähigung zum Richter

o hROMAN VON WVERNER BEUMELBURG
Copyright 1931 dy Gerhard Stalling A.-G., Oldenburg t. O.

(19. Fortſetzung.)
Wer bezahlt denn das Fuhrwerk heute abend,

du vielleicht? Jch? Gott behüte mich, das Geld
einfach in die Luft jagen, das wäre eine ſchöne
Sünde! Und dann geben ſie uns einen Liter
Wein pro Kopf, damit wir uns beſaufen und
nicht merken, wie ſie uns das Geld aus dem
Säckel nehmen. Du lieber Himmel, die Solda
ten? Was haſt du geſagt? Sie wollen uns das
Geld aus dem Säckel nehmen Und den Wein,
mit dem ſte uns beſoffen machen, haben ſie
den vielleicht ſelbſt bezahlt, wie?

Schockſchwerenot, ich habe es immer ge
ſagt, wo Soldaten ſind, dahin kommt auch die
Not und die Armut, und es iſt eine Unver
ſchämtheit, daß ſie es wagen, ſich vor unſern
Augen aufzuſpielen. Man ſollte mit Steinen
nach ihnen werfen, die ganze unnütze Geſell
haft ſollte man in der Moſel ertränken!
Jawohl, er hat ganz recht, ich bin auch dabei,
auf mich könnt ihr zählen! Jch fürchte mich
vor dem Teufel nichtl Was willſt du denn?
Zu ſollſt zum Eſſen kommen, du Tagedieb, du
Maulaufreißer! Jch gehe heut beim Komman
anten eſſen. Nun höre einer den alten Eſel,

der ſchnappt mir noch über Voran, ſonſt ver
ſchlage ich dich auf offener Straße Hilfe!
Hilfe ihr lieben Leute, da könnt ihr ſehen, ſo
macht ſie es alle Tage mit mir. Willſt du vor
anmachen? Ja, ich komme ja ſchon Voran!
Aul Voran, ſage ichl Au, aul

„Gerrjeſſes, Mädel, was gaffſt du denn nur
immer die Frau an den Mann mußt du
dir betrachten, ſieh dir doch den Mann an, das
iſt ein Mann! Wenn mein Oeſterreicher nicht
as krumme Bein gehabt hätte von Lille her,
er müßte in der Jugend akkurat ſo aus

geſehen haben wie dieſer da.“
dar ch, Trina, ich bin ja nur gekommen,
amit du mir das Bandelier wiedergibſt.“
Das Bandelier, das bekommſt du, wenn
ich es nicht mehr brauche willſt du den Zit
telmann nehmen?“

„Jch kann doch nicht, Trina, ich hab dochſchon einen Mann.“

Nun hört doch die Welt auf! Sieh mich
mal an, Mädel, was haſt du wieder für Ringe
Anter den Augen, ich glaube gar, du haſt den
erl heute Nacht wieder in dein Zimmer gelaſſen, he?“

di Er war nit bei mir, Tring, ich ſchwör's
ſe h hab zu ihm wollen in die Stadt, aber
e hatten das Tor ſchon geſchloſſen.

vet, ädel, wie kannſt du nur ſolche Dumm-
ten machen Wenn dich nun einer geſehen
ſtte nachher iſt alles umſonſt! Was hat

denn der Vater geſagt, als du wieder heim
kamſt?“

„Jch war nit daheim beim Vater, ich hab
die ganze Nacht vor dem Tore auf einem
Stein geſeſſen, und heut morgen wollt ich ins
Waſſer gehen, ich war ſchon am Waſſer.“

„Hahahahal! Da höre einer die dumme
Gans, kann den Zittelmann haben, dreihun-
dert Taler im Jahr, ſpäter noch mehr, latei-
niſch und griechiſchl Und dann will die Per
ſon ins Waſſerl Warum biſt denn nicht ge
gangen, du Täubchen, he?“

„Jch hab Angſt gehabt, Trinag, ſchreckliche
Angſt hab ich gehabt, es iſt ſo gräßlich, wenn
ſie einen nachher herausziehen und man iſt
ganz dick angeſchwollen und vielleicht hängen
auch ein paar Aale an der Leiche. Auf den
Kirchhof kommt man auch nicht.“

„Nein, auf den Kirchhof kommt man nicht,
das wäre ja noch ſchöner, wenn ſolche auf den
Kirchhof kämen! Jetzt machſt du dich nach
Haus, Mädel, verſtanden? Heut nacht hältſt
du dein Fenſter zu, hörſt du? Dem Vater ſagſt
du, du biſt die Nacht bei der Tring geblieben,
weil es geſtern abend ſchon zu ſpät war. Die
Trinag, die läßt keine in der Patſche ſitzen, aber
pariert muß werden, das ſage ich dir. Morgen
kommt der Zittelmann zum Vater.“

„Jch kann doch nicht, Tring
„Willſt du dein Maul endlich halten, du

Hur? Soll ich das Bandelier zum Vater brin
gen? Willſt du deinen Vater neben deine
Mutter ins Grab bringen? Soll dich denn der
Vater ins Waſſer ſchmeißen, wenn du ſelbſt
zu feige biſt? Wie eine Katze im Sack und mit
einem Stein darin, he?“

„Ach, Trina, hilf mir doch
r will dir doch helfen, aber du willſt ja

nicht
Nein, ſo nicht, geht es denn nicht anders?“

„Pſt, da hinten kommen ſie wieder. Das iſt
der Amtmann, der da redet. Kein übler Mann,
ſeine Frau, das iſt ein großes Kalb, da hat
unſereins mehr Benimm im Leibe als ſo eine,
dabei ſagen ſie, ſie hätte früher einmal Hof
dame werden ſollen vielleicht auf einem
Bauernhof! Der Mann kann einem leid tun,
denn er iſt wirklich gar nicht übel. Aber ſieh
nur den Kommandanten daneben, wie die
Sonne neben einer Talgkerze, wie die Sonne
ſag ich dir, das iſt ein Mann. Warte mal,
da hab ich mich doch geirrt, das iſt er ja gar
nicht, er kommt ja erſt dahinten

e

Va in malora! Daz war daz Gezicht von
Mariel Waz machen daz Mädel hier? Loop
naar den Duivel, dieſe Nacht war daz Fenſter

Das Geſetz, das vom Führer und Reichs

amt oder zum höheren Verwaltungs-
dien ſt haben.

Die Gemeinderäte haben, wie im
zweiten Abſchnitt des 5. Teiles beſtimmt wird,
die Aufgabe, die dauernde

Fühlung der Verwaltung mit allen
Schichten der Bürgerſchaft

zu ſichern. Sie haben den Bürgermeiſter eigen
verantwortlich zu beraten und ſeinen Maß
nahmen in der Bevölkerung Verſtändnis zu
verſchaffen. Jn Städten führen ſie die Amts
be zeichnung „Ratsherr“. Jhre Höchſtzah
beträgt in Gemeinden mit weniger als 10000
Einwohnern 12, in den übrigen kreis angehörigen
Gemeinden 24 und in den Stadtkreiſen 36.
Der Beauftragte der NSDAP iſt nicht Ge

Bürgermeiſters mit den Gemeinderäten teil
nehmen, wenn es ſich um Angelegenheiten
handelt, bei denen er ein geſetzliches Mitwir
küngsrecht hat. Die Gemeinderäte werden von
dem Beauftragten der NSDAP im Benehmen
Zut dem Bürgermeiſter auf 6 Jahre be
rufen.
Auch die wirtſchaftliche Betätigung
der Gemeinde (Abſchnitt 2) iſt durch das Ge
ſetz genau geregelt. Danach darf die Gemeinde
wirtſchaftliche Unternehmungen nur errichten
oder weſentlich erweitern, wenn der

öffentliche Zweck das Unternehmen
rechtfertigt

und dieſer Zweck nicht beſſer und wirtſchaft
licher durch einen anderen erfüllt wird oder er
füllt werden kann. Für jedes Unternehmen ſind
wirtſchaftlich beſonders ſachkun-dige Bürger als Beiräte zu berufen.

Der 7. Teil des Geſetzes „Aufſicht“, beſtimmt
in 8 107 den

Reichsminiſter des Jnnern zur
oberſten Aufſichtsbehörde.

Der Miniſter verordnet, welche Behörden obere
meinderat. Er kann an den Beratungen des Aufſichtsbehörden und Aufſichtsbehörden ſind.

Wie wird das Wetter?
Wärmer

Vorausſichtliche Witterung
bis 31. Januar abends.

Ein umfangreiches Tief, deſſen Kern Js
land überquert, hat milde Luft über England
bis zur deutſchen Nordſeeküſte vorgetrieben.
Dieſe Luftmaſſe wird auch bis Mitteldeutſch
land gelangen und uns einen Temperatur-
anſtieg bringen, wobei im Flachland Tau-
wetter eintritt. Jm Harz dürfte ſich aber
der Froſt in mittleren und hohen Lagen halten.
Bei ſtarker Bewölkung haben wir mit Nieder
ſchlägen zu rechnen.

Ausſichten.
Lebhafte ſüdweſtliche bis weſtliche Winde.

Ziemlich dieſig und trübe, mehrfach Nieder
ſchläge, im Flachland und teilweiſe auch in den
tiefen Harzlagen als Regen, in hohen Lagen
als Schnee. Temperatur im Flachland über
Null, von mittleren Harzlagen ab leichter Froſt.
Am Freitag unruhiges, ziemlich trübes Wetter
mit Neigung zu Schauer und Niederſchlägen,
in der Höhe wieder ſinkende Temperaturen
wahrſcheinlich.

zu, daz werd ik dir eintränken, mein Schatz!
Haſt vielleicht ſoviel Spaz an der Zache ge
funden, daz du mit einen nit mehr genug
haſt? Da iſt waz nit richtik, Caſpar, du mußt
auf deine Hut ſein! Jzt daz Mädel auch im
ſtand und macht dir Dummheiten. Hoho, wer
den wir ſehen, werden wir dich, werden wir
mich, werden wir mich oder werden wir dich

potverhierendar, werden wir dir ſchon auf
die Knie herabdrücken, mein Kind! Fort iſt ſie,
verſchwunden totalemangl Vermaledijd
läuft einem daz Mädel durch die Augen und
muß man hier ſtehen mit die Mousquete und
kann ſich nit mit die Ohren wackeln

Beim Feſteſſen, ſo zwiſchen Brüſſeler
Kapaunen und franzöſiſchen Artiſchoken
man trinkt einen alten Burgünder, den die
Stadt aus ihrem Keller genommen, der Amt-
mann hat ſoeben ſeinen Trinkſpruch beendet,
räuſpert ſich und ſetzt ſich hin wird die
Tür aufgeriſſen und der kaiſerliche Haupt
mann Graf Wurmbrand kommt herein. Er iſt
verſtaubt und verdreckt, man ſieht, daß er ge
radenwegs vom Gaul geſprungen iſt. Er geht
mitten in den Saal und blinzelt ein wenig
mit den Augen, er muß ſich erſt an das ſchöne
und feſtliche Bild gewöhnen, Dann verneigt er
ſich artig vor der jungen Frau Baronin, die
ihn aus großen braunen Augen verwundert
und ein wenig ängſtlich anſieht. Er überbringt
ihr in galanten Worten ſeinen Glückwunſch,
lächelt und wird dann, das ſehen alle, auf
einmal furchtbar ernſt. Jetzt muß es kommen.

„Es tut mir leid“, ſpricht er, und es wird
atemlos ſtill im Saal. Der Regierungsrat von
Savigny iſt ſchon aufgeſtanden, es bringt ihn
gar nicht aus der Faſſung, man könnte
meinen, er habe ſchon damit gerechnet, daß
nicht alles ſo glatt verlaufen werde. „Es tut
mir aufrichtig leid,“ wiederholt der Haupt
mann und ſieht die Frau Baron an, kein
Zweifel, es iſt nicht nur eine Höflichkeits
phraſe, was er da ſagt, es muß jedem leid
kun, der armen Frau in dieſem Augenblick
etwas Unangenehmes zu ſagen. Sie lächelt
dem Hauptmann zu und nickt, damit er end
lich ſpricht.

„Jch bedaure,“ ſagt der Hauptmann, „wenn
ich das Feſt ſtören muß, ich muß ſogleich den
Herrn Kommandanten in einer wichtigen An
gelegenheit ſprechen, die keinerlei Aufſchub
duldet. Jch habe mir ſchon erlaubt, im Namen
des Herrn Kommandanten einige Anordnun-
gen zu treffen, die meiner Anſicht nach un
aufſchiebbar waren.

Handbewegung und leichte Verbeugung zum
Kommandanten hin was hilft das nun
alles, es iſt ein Unglück geſchehen, man muß
den Dingen ins Auge ſehen. Da hört man es
ſchon Draußen wird ein ſcharfes Signal ge
blaſen, das klingt ganz abſcheulich, daran
kann gar kein Zweifel beſtehen. Wer ſchon ein
bißchen viel getrunken hat, wird grauſam er
nüchtert, man kann ſchon ſehen, daß es mit
dem Feſt aus iſt, alles andere iſt nur noch
Schein, die ſchöne Stimmung iſt dahin, dahin,

Waſſerſtands Meldungen
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dahin. Alſo machen wir Schluß. Das Signal
bedeutet nämlich, daß die Garniſon alarmiert
wird. Schockſchwerenot, was iſt denn nun
eigentlich los?

Die Baronin lächelt dem Grafen immer
noch zu. Der Amtmann, der neben ihr ſitzt,
kann es ganz deutlich ſehen, daß ſie zwei große
Tränen in den Augen hat. Es iſt eben alles
ein bißchen ſchnell gekommen. Die Lakaien
haben angefangen, Artiſchoken mit italieniſcher
Kräuterſoße zu ſervieren, aber das könnten ſie
ruhig bleiben laſſen, kein Menſch hat mehr
Intereſſe daran, ſchade um die ſchönen Sachen.
Einige der Gäſte faſſen zwar Gabel und
Meſſer an, aber das tun ſie natürlich nur,
weil ſie nicht wiſſen, was ſie ſonſt tun könn
ten, niemand denkt an eſſen.

Der Kommandant hat ſich ſofort erhoben,
er ſieht dem Grafen gerade ins Geſicht, und
man kann erkennen, daß es in ſeinem Herzen
in dieſem Augenblick nicht gerade hochzeitlich
gusſieht. Aber er bewahrt die Haltung, die
ihm als dem Kommandanten zukommt, bis in
die Fingerſpitzen, es iſt nichts gegen ihn zu
ſagen. Dann ſieht er ſeine junge Frau an.
Ein ganz ſchwaches Lächeln tritt auf ſeine
Züge, und ſeine Lippen formen ein Wort,
das aber niemand verſteht. „Ma poulette“, hat
er ſagen wollen. Die Frau Baronin ſieht
ihren Mann an, auch ſie lächelt und ſagt
nichts. Cocolo, denkt ſie, es iſt etwas paſſiert,
das iſt beſtimmt nichts Gutes, höre nur, jetzt
blaſen ſie ſchon wieder. Mon cheri, wenn es
etwas Böſes iſt, ſo verzeih mir, denn ich bin
ſchuld daran. Aber jetzt wollen wir tapfer ſein,
hörſt du, du biſt ja ſo verſtändig, wir werden
es ſchon ſchaffen.

Dann geht der Kommandant mit dem
Grafen Wurmbrand hinaus. Natürlich ſind
ſchon die ſchlimmſten Gerüchte in der Stadt
verbreitet. Die Franzoſen, heißt es, ſtehen
rund um die Mauern und verlangen Uebergabe
in einer halben Stunde, andernfalls wollen ſie
Feuer anlegen. Der Hauptmann Wurmbrand
habe ſich mit einer Handvoll Reiter durchge
ſchlagen, man habe geſehen, daß er über und
über mit Blut beſudelt war. Wachen rücken
durch die Straßen zu den Toren. Auch auf der
Burg werden jetzt Signale geblaſen, trari
trara, das klingt ganz luſtig, iſt es aber doch
nicht. Jn einer halben Stunde, heißt es, be
ginnt der Sturm, die Franzoſen haben ge
ſchworen, daß ſie das Kind im Mutterleib
nicht verſchonen werden, geſchweige denn die
andern Kinder. Eine Batterie von fünfzig
ſchweren Geſchützen ſteht auf dem Wolferberg,
wahrſcheinlich hat ſie der Erzengel Michael
unter ſeinen Flügeln dahingetragen. Jn den
Straßen bilden ſich erregte Trupps von Bür-
gern, manche haben noch die Servietten um
gebunden, ſie kommen gerade vom Hochzeits
ſchmaus. Man müſſe kapitulieken, ſagen ſie, es
ſei angeſichts der vollendeten Einſchließung
durch eine ſolche Uebermacht geradezu ver
brecheriſch, wenn man an Widerſtand denke,
in dieſer Lage ſei die Kapitulation ohne
Zweifel der mutigere Entſchluß. (Fortſ. folgt.
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Dee Deutoche Spoet
Auel Holot

Trauerfeier am Kaiferdamm
Eine Trauerfeier für Axel Holſt fand

am Dienstagvormittag in der Turnierhalle am
Kaiſerdamm ſtatt. Sämtliche Turnier
Teilnehmer des Jn- und Auslandes ſowie die
SS- Kameraden und Holſſts Lieblingspferd
„Egly“, das unmittelbar hinter dem Sarg ge
führt wurde, nahmen Abſchied von dem großen
Reiter, der bei der Ausübung ſeines Sportes
ſo jäh aus dem Leben geriſſen wurde. Unter
den Trauergäſten bemerkte man u. a. Ober
gruppenführer Brückner, der im Auftrage
des Führers einen Kranz niederlegte, ferner
Reichsminiſter Dar r é und in Vertretung des
ab weſenden Preußiſchen Miniſterpräſidenten
Göring Prinz Chriſtoph von Heſſen. Jm
Anſchluß an die erhebende Feier wurde der
Sarg nach dem Flughafen gebracht, von wo aus
die Ueberführung nach der Heimat Holſts in
Börringe in Schweden erfolgte.

Reiter iegeeies
Der Dienstag nachmittag des Berliner

Reitturniers war ausſchließlich den
deutſchen Reitern und den in Deutſch
land gezogenen Pferden vorbehalten. Auch
an dieſem Tage hatten ſich etwa 2000 Zu
ſchauer eingefunden. Die Einleitung bildete
das Jnländer-Fagdſpringen (Sa), zu dem die
ſtattliche Zahl von 40 Bewerbern antrat.
H. von Zaſtrow hatte auf „Chriſtel“ 79,3 Sek.
vorgelegt und dieſe Zeit wurde nicht mehr
unterboten, wenn auch die drei Nächſtplazierten
dicht herankamen und damit ihre Gleich
wertigkeit bewieſen. Mit acht Zehntel Sekun
den blieb der alte „Abendglanz (v. Sydotv)
geſchlagen.

Dem erſten Sieg eines SA-Reiters
während des Turniers durch. v. Z aſſt er orw
folgte gleich ein weiterer in der anſchließenden
Materiagls- Prüfung um den Jnlän-
der-Preis. Unter den leider nur wenigen
Teilnehmern wurden die beiden einzigen im
Wettbewerb befindlichen Träger der braäunen
Uniform mit den erſten Preiſen ausgezeichnet.

In der Eignungsprüfung. fürDamenReitpferde um den Preisvom Hippyodrom kam Frl. M. Mülhens
mit „Spitzbüb zum Erfolge vor, Frau Graug
mit Fürſt An Schaun.ummern gabes an dieſen Nachmittag die beiden kurzen
Vorführungen, die Traber Quadrille
und Sport am Pferde der Landes poalagze i.

ErgebniſſeJnländer-Jagdſpringen Kl. Sa) Frau v. Bran
denſteins und H. v. Zaſtrows Chriſtel (H. v. Zaſtrow)
0. Fehler, 79,3 Sek.; 2. Abendglanz (v. Shydow), 0 Fehler,
80,1 Sekr. 3. Baccarat II (Riktm. Momm), 9 Fehler 81
Sek.; 4. Fürſtin (Frl. Jrmgard Georgius), 0 Fehler,
81,1 Sek. (40 Teilnehmer.)Jnländer Preis (Materialprüfung für Reitpferde,
o. M): 1. Helles Anette (Althaus); 2. Monarch (B.
Voigt). (4 Teilnehmer:)

Preis von Hippodrom (Eignungsprüfung f. Damen
Reitpferde, Kl. D, mittlere Pferde: 1. Frl. M. Mülhens
Spitzbub (Beſ.); 2. Fürſt (Frau Graug):

ine 6llbeelele
Jn Berlin ſind zur Zeit beim inter

nationalen Reitturnier zahlreiche
ausländiſche Gäſte, ſei es als aktive Reiter,
als Kampfrichter oder als Vertreter ihrer
Nation, zu Gaſt.

Jn Stuttgart ſtand die National
vertretung der Schweiz der deutſchen
Auswahlmannſchaft in einem Fußball-Län
derſpiel gegenüber. Hohe Vertreter des
Hteiches, in dem einen Fall der Reichs
ernährungsminiſter Darré, imanderen der Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten, richteten herz
liche Begrüßungsworke an unſere Gäſte.

„So darf der Sport wieder einmal die
Brücke ſein, über die hinweg ſich die Men
ſchen von hüben und drüben in herzlicher
Unbefangenheit begegnen, einander wieder

Verzicht leiſtet

Sonntag mit dem

Jn dieſem Freundſchaftstreffen darf es
keinen Sieger und Beſiegten geben.

Sieger ſei allein die weltumſpannende
Arbeit, völkerverſöhnende Jdee des Sports;

Beſiegter ſtets der verneinende Geiſt des
Haders und der Verleumdung, der die Be
ziehungen zwiſchen den Völkern vergiftet. Jn
dieſem Sinn heiße ich alle Teilnehmer des
Stuttgarter Länderkampfes will-
kommen

I Aen Tüheerotab de D. Beeſen
Der verdienſtvolle Führer des Turngaues

Pommern, Landrat Dr. WilhelmBecker iſt vom DTFührer, Reichs ſport-
führer von Tſchammer und Oſten,
in den Führerſtab der Deutſchen Turnerſchaft
berufen worden. Dieſer beſteht mithin aus
dem Reichsſportführer, dem ſtellver
tretenden DTFührer und Oberturnwart der
DT, Karl Steding, dem Kaſſenwart und
Wirtſchaftsführer Direktor Toyka, dem
Reichsdietwart Kurt Münch und Dr.
W. Becker.

Woean La o
Der Führer der deutſchen Eishockey

Mannſchaft beim Davoſer Weltmeiſterſchafts
turnier, Kleeberg (Berlin), hat ſich nach
ſeiner Rückkehr von Davos gegenüber unſerem
Sportmitarbeiter über die Urſachen des ſo
mäßigen Abſchneidens der deutſchen Mann
ſchaft, die dort das Troſtturnier gewann, und
über die Erfahrungen, die das Turnier ge
bracht hat, u. a. dahin erklärt:

Deutſchlands Mannſchaft als ſolche
war wohl kaum weſentlich ſchlechter als im
Jahr vorher; hatte ſie aber in Mailand auch
noch Glück, ſo diesmal viel Pech. Hinzu kam,
daß ſie ſich mit der ſeit dem Mailänder
Kongreß eingeführten Abſeitsregel noch nicht
recht abfand, daß ſie noch nicht die der neuen
Spielregel entſprechende richtige taktiſche Ein
ſtellung beſaß

Aber die anderen europäiſchen Mann-
ſchaften ſind auch ſtärker geworden. Dabei
dürfte das letzte Spiel gegen Polen gezeigt
haben, daß die Ergebniſſe der Vorrunde nicht
dem wahren Stärkeverhältnis entſprechen
Allerdings: Schweizer, Tſchechen und
Engländer ſind uns heute noch überlegen.

Woran das vor allem liegt? Die Länder
haben weit beſſere Trainingsmöglichkeiten als
wir bei uns kommen doch in erſter Linie
nur Berlin und München in Frage
und die ausländiſchen Mannſchaften ſtellen
meiſt nicht in der Weiſe Auswahlmannſchaften
dar wie bei uns. Man ſehe ſich die Tſchechen
die Oeſterreicher, die Jtaliener und
die Ungarn an, ja auch die Engländer
und die Franzoſen ihre Mannſchaften
ſind von Beginn der Saiſon an zuſammen und
beſitzen daher einen beſſeren SpielZuſammen-
hang als die unſere, die ja in Davos auch
von Spiel zu Spiel beſſer geworden iſt.

Soweit dies möglich, müſſen wir aus dieſen
Erfahrungen die Folgerungen ziehen. Bisher
haben wir mehr in die Breite gearbeitet und
in der Schulung durch Kurſe die Grundlage
geſchaffen

Jetzt heißt es, eine ſtarke Spitzenmannſchaft
heranzubilden.

So wird es mehr darauf ankommen, gleich zu
Beginn der nächſten EishockeySaiſon eine
Mannſchaftsauswahl zu treffen, die Spieler
zuſammen zu trainieren und durch gemein
ſame Wettkämpfe zu einer Einheit werden zu
laſſen.

Das Ziel ſind die
Spiele.

Olympiſchen

Heeeeo- Sleimeioterocliaſt

Nach einer kurzen Ruhepauſe wurden die
Wett,bewerbe in Garmiſch-Parten-
kirchen am Dienstag mit der Skimeiſter-
ſchaft der Deutſchen Wehrmächt
fortgeſetzt. Als erſte Prüfung wurde der
Heeres-Patrvuillenlauf über 25 Kilometer aus
getragen, der der Eigenart der Waffenträger
entſprechend ganz auf Zuſammenarbeit und
Kameradſchaft aufgebaut iſt und bewußt auf
das Können von Spitzenleiſtungen einzelner

Jede Patrouille beſtand
aus drei Mann und einem Führer. Beſonderes
Jhtereſſe brachte matt dem Kampf der „Länder
mannſchaften“ Deutſchlands und Finn
lan ds entgegen, der von den Gäſten nur
knapp in 2:06:49 gewonnen wurde. Unſere
Patrouille benötigte 2:09:16 und blieb damit
nur um noch nicht einmal drei Minuten ge
ſchlagen. Eine ganz ausgezeichnete Leiſtung,
wenn man bedenkt, daß die Deutſchen den
letzten Teil der Strecke an der Spitze lagen
und ſpuren mußten.

Das weitere Programm von Garmiſch.
Schlag auf Schlag folgen in Garmiſch Par

tenkirchen jetzt die weiteren Ereigniſſe um am
40KilometerStaffellauf

und dem Spezialſprunglauf beendet zu wer
den. Die Eishockeyſpiele beginnen nun
doch, wie zuerſt vorgeſehen, am Mi ttwoch,
30. Januar, und zwar mit drei Vorrunden
ſpielen am Vormittag und weiteren Vorründen-
treffen am Abend. Zwiſchendurch werden die
Abfahrtsläufe für Männer und Frauen
durchgeführt. Der Donnerstag bringt den
Slalomlauf der Frauen und Zwiſchen
rundenſpiele im Eishockeh. Am Freitag
gelangt der 18Kilometer-Langlauf
zur Einzelmeiſterſchaft und Kombination zur
Austragung, weiterhin ſtehen Vorſchlußrunden-
ſpiele um die Eishockeymeiſterſchaft
guf der Karte Am Sonnabend finden ſtatt
der Slalomlauf der Männer, der

erkennen und ehrlich achten. Sprunglauf zur Kombination auf der

Finnland gewann den Parouillen-Lauf
Kleinen Olympiaſchanze und ein Vorſchluß-
rundenſpiel der Eishockehmeiſterſchaft. Glanz
punkt der ganzen Veranſtaltung iſt dann der
Sonntag mit den Entſcheidungen im
ſo Kilometer-Staffellauf, Spezial-
ſprunglauf auf der Großen Olhmpiaſchanze
und der Eishockeymeiſterſchaft im OlympiaEis
ſtadion.

Auf Grund der bei den Hochſchulmeiſter
ſchaften in Garmiſche-Partenkirchen
gezeigten Leiſtungen iſt nunmehr endgültig
folgende deutſche Skimannſchäft für die
4. Akademiſchen Weltwinterſpiele
vom 4. bis 10. Februar in St. Moritz nam-
haft gemacht worden:

Der Deutſche Hochſchulmeiſter in Slalom
und Abfahrt, Xaver Kraiſy (München), der
Deutſche Hochſchulmeiſter in Lang und
Sprunglauf, Georg von Kauffmann (Mün
chen), ferner Fredy Stober, Dr. Vetter (Frei
burg), der Sprunglaufſieger Franz Mechler
(München), der vorjährige Schleſiſche Meiſter
Gerhard Schepe (DHfL Berlin), der Hochſchul
meiſter 1934 Fritz Vehmel (München), der 50
KilometerDauerlaufſieger von Berchtesgaden,
Helmuth. Söhmiſch (Breslau), und die beiden
Münchener Heinz Stützel und Leo Müller. Die
Deutſche Meiſterin Chriſtel Cranz (Freiburg)
wurde für die FrauenWettbewerbe (Abfährt
und Slalom) gemeldet. Führer der Mann
ſchaft iſt Dr. Bachmayr (München), deutſcher
Schiedsrichter Dr. Brohl (München).

Der Berliner Sportpalaſt wird nun
doch das geplante Achtſtunden-Mannſchafts
rennen am kommenden Sonnabend und Sonn
tag veranſtalten. Die erſten Teilnehmer ſtehen
bereits in den Paaren Lohmann-Rauſcch,

Deei Oeumpiakeainer in Halle

Die Leichtathleten von Halle und h
gebung waren ſehr erfreut, als es dem Le
der Olympiatrainingsgemeinſchaft Haag a
durch ſeine perſönliche Beziehungen zu Hot
gelungen war, ihn bereits geſtern nach t i
zu bekommen. Hoke brachte noch zwei di
arbeiter mit: unſeren bekannten alten Akte
Hermann Engelhardt und den Le
ziger Kurt Otto, der nunmehr die La
ſtreckler zu betreuen hat. Abends nahm da
theoretiſche Unterweiſung und praktiſche Abe
unter Leitung der Olympiatrainer ihren m
fang. (Ausführlicher Bericht folgt!) e

Geemania Feloeuleot Obimjia 7908

Vereinszuſammenſchluß aufgehoben.
Auf der Jahreshauptverſammlung d

Athletikvereinigüng Germania F ekſen,
feſt Olympia 1908 Halle, wurde al
weſentlichſter Beſchluß die Trennung der beiden Vereine beſchloſſen. Vor einem Jahre hatten
ſich die beiden Vereine zuſammengeſchloſſen
aber eine gedeihliche Zuſammenarbeit wurde
auf Grund der Verſchiedenartigkeit der Jnter
eſſen nicht erreicht.

Da der langjährige Vorſitzende, Geor
Wittig, aus beruflichen Gründen ſein Amt
niederlegte, mußte der Poſten neubeſetzt werden
Der bekannte Ringer Max Hauſik übernahm
die Leitung des Vereins und ernannte ſeinen
Mitarbeiterſtab.

Kraftfahrzeug-Winterprüfung
Am Dienstagmorgen nahm die Kraftfahr

zeugWinterprüfung mit der ſog. ſport-
lichen Winterfahrt ihren Anfang. Be
reits am Start mußten Strafpunkte verteilt
werden, da verſchiedene Bewerber mit Fahrt
zeugen antraten, die den Beſtimmungen der
Reichsſtraßen- Verkehrs o rdnung
nicht in allen Punkten entſprachen. Nach Be
hebung der Mängel konnten dieſe Fahrzeuge,
29 an der Zahl, dann mit einſtündiger Ver
ſpätung auf die Strecke gehen. Auf Umwegen
war an dieſem Tage RottachEgern zu
erreichen. Die Bergprüfung am Böbinger
Berg hinter Weilheim brachte 28 von
71 Fahrern der Wagen klaſſe Strafpunkte,
während die Kraftradfahrer beſſer ab
geſchnitten haben. Jmmerhin haben ein
Zeichen für die Schwierigkeiten, die zu be
wältigen ſind ſchon 50 Bewerber das Rennen
aufgeſteckt.

Sport Vereins Nachrichten

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Unſer erſtes großes Schlachtefeſt
findet am Donnerstag, dem 31. Jan.

1935, im Klubhaus ſtatt. Beſonders
Einladungen ergehen nicht.

DSV „Favorit-Blauweiß“. Am Sonnabend, dem
2. Februar 1935, findet in unſerem Vereinslokal, Lands
berger Straße 68, unſer Kameradſchaftsabend mit Da
men ſtatt. Für Stimmung und Humor iſt geſorgt.Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. Hauptſpiele
am 3. Februar: Fußball 1. Halle 1910 (Pokalſpiel),
14.30 Uhr, Favorit- Platz. Handball: 1. VfB. Schkeue
ditz, 13.30 Uhr, FavoritPlatz.

c
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Trauerſalut der SS für Axel Holſt Finnländer-Patrouille ſiegte in Garmiſch



mittwoch, 30. Januar 1935

Induſtrieverlagerungs-
Gemeinſchaft

für einheitliche Jngangſetzung der Jnduſtrie
verlagerung

er Leiter des Heimſtättenbundes der
gSDAP und der Arbeitsfront, Pg. Dr.

dowici, tritt in den Veröffentlichungenſer Geſellſchaft für Organiſation für die
lanmäßige Jngangſetzung der
nduſtrieberlagerung ein. Die ſtarke

entralgewalt des nationalſozialiſtiſchen
Staates könne heute über die Einzelintereſſen
Feinſter territorialer Bindung hinweg poli
tiſche und volks wirtſchaftliche Forderungen an
die IJnduſtrieentwicklung wirkſam machen, die
bis jetzt vernachläſſigt wurden. Die Gefahren
der Jnduſtrieballung machten ſich in
einer verhängnisvollen Verſtädterung und
einer Proletariſierung der Arbeiterſchaft be
merkbar. Durch die Jnduſtrieve rlage
rung müſſe eine Wiederholung des ſchweren
wirtſchaftlichen Zuſammenbruches der ver
gangenen Kriſenzeit in Zukunft verhindert
perden. Es empfehle ſich die Zuſammen
arbeit der Betriebe gleicher Produktions
weige in Form einer Jnduſtrieverlage-
rungsgemeinſ ch aft. Ferner ſei erforder
lich daß die Verlagerung weitgehende ſtaat-
liche Unterſtützung erfähre, z. B. durch
hevorzugte Auftragsgewährung, Steuererleichte
rungen, Sondertarife uſw. Dr. Audowici
vertritt die Anſicht, daß vom Standpunkt einer
richtigen Wohnungs und Verkehrspolitik und
einer ordnungsmäßigen Jnduſtrieverlagerung
eine zen trale Ueberſicht über dieſe
Hinge und zentrale Leitung gewährleiſtet ſein
müſſe. Die Verlagerungsbeſtrebungen werden
übrigens in der Auftragspraxis ſchon gegen
wärtig ſoweit wie möglich berückſichtigt.

Keichsbürgſchaften ſtark gefragt
Ein erfreuliches Zeichen für die Entwicklung

im Kleinwohnungsbau
Von zuſtändiger Seite erfahren wir, daß

die Anträge auf Uebernahme von Reichs
hürgſchaften in der letzten Zeit im Zu
ſammenhang mit der Beſſerung der wirtſchaft
lichen Lage zugenommen haben. Zur Zeit hat
das Reich die Uebernahme von Bürgſchaften
für rund 50 Mill. zweitſtellige Hypotheken zu
geſagt. Das entſpricht einem Bauvolumen von
150 160 Mill. Eine große Zahl weiterer
Anträge liegt vor. Es zeigt ſich, daß die Be
ſtimmungen brauchbar ſind, Und daß das Ver
en ſich allmählich eingeſpielt hat. Faſt alle

Arten von Geldgebern haben Reichsbürgſchaf
ten in Anſpruch genommen. Jnfolge der leb
haften Nachfrage nach Reichsbürgſchaften iſt
anzunehmen, daß der Bau von Kleinwohnungen
in dieſem Frühjahr weiterhin kräftig fort
geführt werden wird.

Sypotheken guf Kleinwohnungs
bauten

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit:
ne der Reichswirtſchaftsminiſter und

reußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit
genehmigt hat, daß die öffentlich rechtlichen
Grundkreditinſtitute für ſtädtiſchen Grundkredit

bauten bis zur Höhe von 50 v. H. der Geſamt-
herſtellungskoſten in größerem Umfange als
bisher gewähren dürfen, iſt nunmehr im Jn-
tereſſe der Förderung des Klein-wohnungsbaues dieſe Erweiterung auch bei den

Mitteldeutſche National Zeitung

Unmittelbare Vereinbarung der beteiligten Gruppen nicht
preußiſchen öffentlichrechtlichen Lebensverſichebereinigt. werden konnten

r sanſ Uur i gültige Entſcheidungen zurungsanſtalten durch einen Runderlaß zu u ues var Wüausfet
gelaſſen worden. burg übernommen.

zu klären
bereinigen.

retär a. D.
und durch end-
Den Vorſitz des
Trendelen-

Börſen und Märkte
Berliner Effektenbörse

vom 29. Januar.

Weiter feſt
Da von Püblikumsſeite wieder etwas Kaufintereſſe für

Aktien beſtand und infolgedeſſen auch die Kuliſſe zu Neu
anſchaffungen angeſetzt wurde, zeigten die erſten Kurſe
zum überwiegenden Teil Beſſerungen. Jm Vordergrund
ſtanden dabei Reichsbank anteile, die nach einem um
1 v. H. höheren Eröffnungskurs ſehr bald nochmals im
gleichen Ausmaß anzogen, ſowie Schuckert mit einem etwa
1,5prozentigen Gewinn.

Jm übrigen blieben Miontane weiter gefragt, ſo
daß Gelſenkirchener Bergwerk, Hoeſch und Klöckner bei
z. T. lebhaften Umſätzen je 0,75 v. H. gewannen. Rhein
ſtahl waren ſogar um 1 v. H. feſter. Harpener gaben
dagegen in Reaktion auf die Vortagsſteigerung 0,5 v. H.
wieder her. Von Braunkohle naktien fallen beſonders
Eintracht mit plus 4 und Niederlauſitzer mit plus 2. v. H.
auf. Von Käliaktien waren Weſteregeln auf geringen
Bedarf um 2,75 v. H. geſteigert. Am Markt der ſche mi-
ſchen Werte ſetzten Farben zum Vortagsſchlußkurs von
142,37 v. H. ein. Rütger waren um 0,25, Kolswerke um
0,37 v. H. feſter. Am Elektro markt fielen Tarif-
werte durch geringe Einbußen auf, was nach der an
haltenden Nachfrage in den letzten Wochen auf Gewinn-
mitnahmen zurückzuführen ſein dürfte. Beklula büßten
0,5, HEW. 0,37 und Lieferungen 0,75 v. H. ein. Feſter
lagen dagegen Gas aktien, Kabel und Draht-, ſo-
wie Auto werte mit Gewinnen von etwa 0,5 v. H. Auch
Bau und Metallaktien erfreuten ſich z. T. leb
hafter Nachfrage; ſo konnten Deutſcher Eiſenhandel den
Vortagsgewinn um 1,12, Berger um 1,75 v. H. erhöhen.
Maſchinen fabriken wieſen keine einheitliche Tendenz
auf, Berlin- Karlsruher gaben um 1 v. H. nach, während
Muag und Orenſtein je 0,75 v. H. über Vortagsſchluß
angeſchrieben wurden. Schließlich gehören noch Schiff
fahrt werte weiter zu den Favoriten, Hapag zogen um
etwa 1 v. H., Nordd. Lloyd um 0,75 v. H. an.

Von Valuten lag der Dollar etwas leichter und
errechnete ſich in Berlin mit 2,52, auch das Pfund gab
auf 12,25 nach.

Berliner Metallnotierungen
vom 29. Januar.

Elektrolytkupfer 39,5. Originalhüttenaluminium,
98-—-99 Proz., in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 144;
desgl. in Walz- oder Drahtbarren, 99 Proz. 148.
Reinnickel, 98--99 Proz. 270. Feinſilber (1 Kilogramm
fein) 44,75-47,75.

Terminmarkt. Kupfer. Januar 38,75 nom. B.; 38,75
G. Februar 33,75 bez. 38,75 nom. B.; 33,75 G. März
33,75 nom. B.; 38,75 G. April 38,75 nom. B. 33,75. G.
Mai 37 G. Juni 37,5 G. Juli 37,75 G. Auguſt 838 G
September 38,25 G. Oktober 88,5 G. November 88,75
G. Dezember 39 G. Stimmung: ſtill. Blei. Januar
14,5 nom. B.; 14,5 G. Februar 14,5 nom. B. 14,5 G.
März 14,5 nom. B. 14,5 nom. G. Avril 145 nom. B.
14,5 nom. G. Mai 15,5 G. Juni 15,5 G. Juli 15,5 G.
Auguſt 15,5 G. September 15,5 G. Oktober 15,5 G.
November 15,5 G. Dezember 15,5 G. Stimmung: ruhig.

Zink. Januar 17,5 nom. B.; 17,5 G. Februar 17,5
nom. B.; 17,5 G. März 17,5 nom. B.; 17,5 G. Avril
17,5 nom. B. 17,5 G. Mai 19,75 B.; Juni
19,75 B. 19,25 G. Juli 19,75 B.; 19,25 G. Auguſt19,75 B.; 16,25 G. September 18,75 B.; 19,25 G.
Oktober 20 B.; 19,5 G. November 20 B.; 19,5 G. De
zember 20 B.; 19,5 G. Stimmung: ſtetig.

Berliner Schlachtviehmarkt
vom 29. Januar.

Auftrieb: Rinder 1701 darunter Ochſen 354, Bullen
433, Kühe, Färſen, Freſſer 914), Kälber 2849, Schafe
2484, Schweine 15 019. Marktverlauf: Rinder ruhig,
Kälber mittelmäßig, Schafe glatt, Schweine ruhig.
Preiſe. 1. Rinder. Ochſen: 1. und 2. 40, 3. 35
4. 30-—34, 5. 22 28; Bullen: 1. 33--34, 2. 390
bis 29, 4. 22-26; Kühe: 1. 32-—33, 2. 2
4. 10--16; Färſen: 2. 32—34, 8. 25--80, 4.
Freſſer: 17—-24. 2. Kälber. 1. 70--80, 2.

189--24;

4048,

und Schafe.
7. 33-—35, 8. 31-—82, 9.

45, 9. 40--43.

Amtlicher Großmarkt für Getreide

1. 43--44, 3. 41-42, 5. 38--40, 6. 2737,
20-30.. 4. Schweine: 1. 48 bis

50, 3. 47-—48, 4. 45--47, 5. 42-45, 6. 36-—40, 8. 44 bis

bis
Heu
bis

Ma

forten ſind unterzubringen,gelder für feine Braugerſten unzureichend.

Preiſe für Roggen,
Unneregdert W ſt derwertigenü Proz. Beſatz mit minderwere Slaton; 3,70-—8,80 frei Berlin. Gutes

Beſatz 4,00-4,50; 4,50
Kleeheu, MielitzHeu, un

verändert; Mielitz-Heu, Havel 8,15-38,25.

Berliner Rauhfutternotierungen
vom 29. Januar.

Handelsübl.

3,60 ab märk.
desgl. nicht über 10 Proz.

4,70. Luzerne, Thymothee,

gdeburger Produktenbörse
vom 29. Januar.

Preiſe für 1000 Kilogr.

allerdings ſind die

—7T-- h t
2 d -3

d

S 7 u 7
i saus in i igenBildung eines Organiſationsausſchuſſes bei der ſ nach Berlin iſt Roggen leichter abauſesen als Weisen,

Reichsgruppe Jnduſtrie. Der Leiter der Reichsgruppe und es wird auch noch eine Ausgleichsabgabe von 5 Pf.
Induſtrie hat einen Organiſationsausſchuß gebildet, bewilligt. An der Küſte wird Weizen vom Handel
deſſen Aufgabe es iſt, ſämtliche innerhalb der indu genommen. Jn Hafer und n e e u
ſtriellen Organifation noch vorhandenen organiſatoriſchen an Paſſendem Angebot, ſo daß die Umſasr Zlet Kexiwg
Streit und Ueberſchneidungsfragen, die bisher durch bleibt. Jnduſtriegerſten und feinne S

Auf

Weizen Hafer und Gerſtenſtroh
Heu, geſund und trocken, nicht

räſern 3,00

Weizen, Durchſchn.Qual.,
eſund und trocken, 76/77 Kilogr. Gruppe 8. 199,

und Futtermittel zu Halle e e e n unte,und und trocken, vereinzelt Auswuchsteime zuläſſig,
Halle, den 29. Januar 1985 72/78 Kilogr., Gruppe 9: 161; ruhig. Preiſe für 100

2 Kilogr. Weigzenmehl, Type 790, Gruppe 8, 6, 3: 26,75.Artikel 29. 1. 26. 1. Tendenz Roggenmehl, Type 997, Besirk 7, Gruppe e
W gut du. Weizenkleie (Mühlenpreis) 11,45. Roggenkleie (Mühlen-e a neten preis ab Mühle) 10,05; gefragt.Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.) 199 ws 199 w 8 ruhign heree en Amtlicher Großmarkt für Getreide

höheres Gewichtniedrigeres Gewicht und Futtermittel in Leipzig
Roggen, gut, geſund u. trock. Leipzig, den 29. Januar 1935
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr 16r9 16ur9 Für Ware 1000 kg vrompt, Parität frachtfrei Leipgig find
Handelspreis frei Halle J amtlich folgende Preiſe notiert worden, welche Groß
trigf. Müllereizw. Leeign. 7 3 handelspreiſe für 15 Tonnen (300 Zentner) darſtellen.

höheres Gewicht e Tendenzniedrigeres Gewicht S SGerſte, Sommergerſte 197—-202 197202 gefragt e n 76/77 ke,
h 216-224 216 224 i Preisgebiet V Vni, geſetzticher ErVinergerſte n kutig zeugerpreis, waggonfr. Verladeſtat. 199, 00 ſtetig
Durchſchnittsqual. (f. ü. N.) S hieſiger, Durchſchnitt 72/73 kg,mehrzeilige f. Induſtriezw. 188 188 188--188 ſtetig ühlenhandelspreis 168, 00
zweigeilige f. Induſtriezw.) 199 224 199-204 Preisgebiet R IX, geſetzlicher ErzeugerFuttergerſte, Abfallgerſte 164 g 9 164 9 o. Angebot preis, waggonfrei Verladeſtation 161,00 gefragt

Hafer, Durchſchnittsqualitäh 162 h 18 162 h 13 Futtergerſte, Preisgebiet S IX, geſegzlicher
Weißhafer 169h18 169 h18 Erzeugerpreis waggonfreiVerladeſtation 164, 00
Gelbhafer, ab Bayr. Stat. 149h 8 S Erzeugerpreis waggonfreiVerladeſtationdo. 33 an Stat. wo nn Handelspreis 1367,00 o. Angeb.do. ab Pomm. Stat. 1509 192 20.Viktorigerbſen, Durch e vierzeing e feſtſchnittsqual. (f. ü. N. 60-66 60 66 ruhigGrüne Erbſen S Sommergerſte, inländiſche, Brauware, feinſteWeizenkleie, mittelgrob ab über Notiz 205--215 ſt etigMühlenſtation einſchl. Sack 11,45 11,45 o. Angebot Hafer, inländ. gelber H XI, H XIII 159-162
Roggenkleie ab Mühlen inländ. weißer H XI, H XIII. 166-169 o. Angebſtation einſchl. Sack 10,05 10, o Mais, La Platg FMalzkeime 151 15 l gefragt Donau 2 a STrockenſchnitzel 8,82 82 Cinguanting. e e ſt Raps a n 310-820 ruhigr t rub g ſ 660--700 gefne zeahtaeneett 53 53 Erbſen, e e 2 r gefragtFog gen trob drahtgepreßt mtli ehlpreiſe des Großmarktes fürKartoffelſtocen i l 1860 l ſelig Amtliche Mehlpreiſe Groß
Berliner Produktenbörse

Getreide und Futtermittel zu Leipzig
Preiſe für 100 kg brutto einſchließlich Sack,

zuzüglich 0,50 Frachtenausgleich.
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Parität Berlin. t e etJm Hinblick auf die bevorſtehende Monatswende ver Kesenfuttermehlhalten ſich Käufer und Verkäufer am Getreidemarkt ab Regen lerggebr Dyeo
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Wei Frmäßi Die Mü 2 e ue i zen eine Ermäßigung erfährt. Die Mühlen ſind Koggennachmedl
außerdent mit Mahlgut ausreichend verſorgt, da der Mehl
abſatz noch immer zu wünſchen übrig läßt. Das Angebot Weizenmehl mit 10 Proz. Ausland 1,50 RM Aufſchlag

erſtſtellige Hypotheken auf Kleinwohnungs 3. 8288, 4. 23—80, 5. 16- 22. 8. Läminer, Hammel in Weizen und Roggen iſt allerdings auch nur mäßig, Weizenmehl mit 20 Proz. Ausland 8,00 RM Aufſchlag
e
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Die neue deutſchiriſche Handels-Verhältniszahl
Zu der Unterzeichnung des neuen deutſch

iriſchen Handelsvertrages am Mon-
tag nachmittag teilt die iriſche Regierung in
einer amtlichen Verlautbarung mit: Die
Regierung des iriſchen Freiſtaates betrachtete
den Handels gustauſch zwiſchen Deutſch
land und Jrland in den letzten Jahren als
un befriedigend. Die beiden Regierungen
ſind jetzt übereingekommen, daß eine beſſere
Verhältnisziffer im deutſch igiſchen
Hawdel geſchaffen werden ſoll, um die Zukünf
tigen Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden
Ländern auf eine ſichere Und ausgeglichenere
Grundlage zu ſtellen. Jnfolgedeſſen wurde für
das Jahr 1935 ein Verhältnis von 8:1
zwiſchen den iriſchen Einfuhren aus Deutſch
land und den iriſchen Ausfuhren nach Deutſch
land vereinbart. Die getroffenen Abmachungen
umfaſſen Maßnahmen für die Ausfuhr von
Vieh, Eiern, Butter, Wolle, Häute
und anderen iriſchen Erzeugniſſen nach Deutſch
land. Vor Dezember d. J. werden Verhand
lungen über die Verhältnisziffern des deutſch
iriſchen Handels im Jahre 1936 ſtattfinden.
Das Abkommen kann von Jahr zu Jahr ver
längert werden. Der iriſche Miniſterpräſident
erklärte auf Anfrage eines Preſſevertreters, er
freue ſich, daß der erſte Schritt zu einem Aus
gleich des deutſchiriſchen Handelsaustauſches
getan worden ſei.

GiemensAbſchlüßſe
Wieder 7 v. H. bei Siemens Halske.
1,3 Mill. Gewinn der Schuckertwerke.
Die Aufſichtsräte der Siemens Halske AG

und der Siemens Schuckertwerke AG hielten
ihre Abſchlußſitzungen ab, in denen das Er
gebnis des Geſchäftsfjahres 1933/34 vorgelegt
und genehmigt wurde. Die Siemens-
Schuckertwerke AG weiſt zum erſten Male
ſeit vier Jahren wieder einen kleinen Gewinn
von 1,32 Mill. aus, der vorgetragen werden
ſoll. Der bei der Sie mens Hals ke AG
erzielte Reingewinn beträgt 6,86 Mill. (6,14)
zuzüglich des Vortrages von 2,76 Mill. (2,89)
zuſammen 9,67 Mill. (9,08) Der vHV
ſoll die Ausſchüttung einer Dividende von
wieder 7 v. H. auf das dividendenberechtigte
Kapital mit 6,19 Mill. ſowie ein Vortrag
von 8,37 Mill. (2,76) vorgeſchlagen werden.

Erwerbsgeſellſchaften
Böhme A.G., Delitzſch. 8 v. H. Bar

dividende. Die HV genehmigte den Abſchluß
für 1934 und beſchloß die Ausſchüttung einer
Bardividende von 8 v. H., während weitere
4 v. H. auf Grund des Anleiheſtockgeſetzes der
Golddiskontbank zufließen (i. V. 10 v. H. Divi
dende plus 4 v. H. Bonus). Auf Antrag von
Genexaldirektor Böhme wurde beſchloſſen,
einem Dispoſitionsfonds II (Baufonds) 100 000
Mark zuzuführen. Dadurch verringert ſich der
Gewinnvortrag auf rund 87 000 Mark. Für
den verſtorbenen Alwin Fiedler, Leipzig, wurde
Kaufmann Alfred Fiedler in den Aufſichtsrat
gewählt. Das neue Geſchäftsjahr hat ſich ſehr
gut angelaſſen.

Rekordverſand des Kaliwerkes Roßleben.
Die Gewerkſchaft Roßleben, die vorwiegend die
oſtdeutſche Landwirtſchaft mit Kalidüngemit
teln beliefert, erreichte jetzt einen Tagesver-
ſandrekord von 175 Eiſenbahnwaggons zu je
15 Tonnen. Die Abſatzſteigerung iſt vor allem
auf die letzte Preisverbilligung für Kalidünge
mittel zurückzuführen.

Görlitzer Aktien Brauerei (Landskron-
Bier), Görlitz. 8 v. H. Dividende. Jn der
HV, in der 25 Aktionäre ein Aktienkapital von

1,45 Mill. C vertraten, wurde die Tagesord
nung einſtimmig genehmigt. Danach wurde
antxagsgemäß die Einziehung von 50 000
Aktien, die ſich bereits im Beſitz der Geſell
ſchaft befanden, beſchloſſen. Weiterhin ge
nehmigte die HV für das abgelaufene Jahr
die Ausſchüttung einer 8prozentigen Dividende,
zu der weitere 2 v. H. Bonus treten ſollen
(i. V. 10 v. H. Dividende). Ueber die Ge
ſchäftslage teilte die Verwaltung noch mit, daß
ſich der Mehrumſatz im abgelaufenen Jahr
etwa im Reichsdurchſchnitt bewegt habe, wäh
rend in den erſten Monaten des neuen Ge
ſchäftsfjahres eine Belebung eintrat.

Gewinnabſchluß der Deutſche Jnduſtrie
Werke AG., Berlin-Spandau. Die Geſellſchaft,
deren AK. von 15 Mill. ſich im Beſitze der
reichseigenen Viag befindet, und die ihre An
lagen ſtillgelegt bzw. verpachtet hat, konnte
zum erſtenmal wieder mit einem Gewinn ab

ſchließen, der im Geſchäftsjahr 1933/34 503 849
A. betrug, um den ſich der Verluſtvortrag aus
den Vorjahren von 5 Mill. C auf 4,50 Mill.
vermindert. Der Bruttoüberſchuß ſtieg auf
0,95 (0,74) Mill. desgleichen außerordent
liche Erträge auf 0,82 (0,75) Mill. M.

Zuckerfabrik Frauſtadt. 6 v. H. Divi
dende. Die Geſellſchaft erzielte in dem Ge
ſchäftsjahr 1988/84 nach 0,21 (0,20) Mill.
Anlageabſchreibungen und 0,02 (0,06) Mill.
anderen Abſchreibungen einſchließlich 12 685
(11 753) Gewinnvortrag einen Rein
gewinn von 139794 (140 368) A. Der
o. HV. wird die Verteilung einer Dividende
von wieder 6 v. H. auf das AK. von 1,8 Mill.
vorgeſchlagen. Das Geſchäftsjahr iſt normal
verlaufen. Die in der laufenden Kampagne
erzeugte Verbrauchszuckermenge übertrifft die
des Vorjahres um rund 80 v. H.

Die Bilanz im Gau Halle- Merſeburg

Nachdem die Aktion der Reichsbau-
darlehen nunmehr als abgeſchloſſen gelten
kann, läßt ſich ein Ueberblick über ihre
Auswirkungen gewinnen. Wie erinnerlich, hat
die Reichsregierung dieſe Maßnahme ins Leben
gerufen nur, um eine nachhaltige n
des Wohnungsbaues zu erzielen; ihr Zweck
war vielmehr vor allem der, im Rahmen der
Arbeitsſchlacht an der Entlaſtung
des Arbeitsmarktes wirkſamen Anteil
zu haben. Beide Ziele ſind, wie ſich jetzt über
ſehen läßt, in einem Maße erreicht worden, daß
den Erwartungen voll und ganz entſpricht.

Die Finanzierung des Wohnungsbaues mit
öffentlichen Mitteln mußte infolge der kata
ſtrophalen Finanzwirtſchaft der früheren Regie
rungen mehr und mehr eingeſchränkt werden.
Zum Vergleich ſei erwähnt, daß dem Woh-
nungsbau im Jahre 1927 durch die öffentliche
Hand innerhalb des Reiches noch 1624 Mill.
zugeführt werden konnten, 1931 dagegen nur
noch 500 Mill. bis zum Tiefſtand im Jahre
1932 mit 150 Mill. Demgegenüber war der
Wohnungsbedarf ſtändig im Steigen.

Dieſer wird nach früheren Ermittlungen im
Gau Halle Merſeburg auf jährlich 10000
geſchätzt. Bei dieſer Ziffer handelt es ſich ledig
kich um Wohnungen, die durch Zuwachs an
Haushaltungen infolge neuer Eheſchließungen
und durch den Erſatz unbrauchbar werdenden
Wohnraumes erforderlich werden. Dieſer Be
darf wurde in den letzten Jahren vor der
Machtübernahme nur noch ganz unvollkommen
gedeckt. So wurden im Jahre 19831 etwa 4800,
im Jahre 1982 noch weniger, nämlich nur 2500
Wohnungen neu errichtet.

Die Bedeutung der Reichsbaudarlehns
aktion in wohnungspolitiſcher Hinſicht liegt an
gefichts dieſer Lage auf der Hand. Jn zwei
Baugabſchnitten ſtellte das Reich für den
Gau für die Bewilligung von Reichsbaudarlehen
920 000 zur Verfügung. Hierzu kamen
265 000 aus Mitteln der wertſchaffenden
Arbeitsloſenfürſorge, die von der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung zur Erhöhung der Stoßkraft der
Reichsaktion beigeſteuert wurden. Der erſt
genannte Betrag wurde zur Hälfte den Haus
haltsmitteln des Reiches entnommen, zur an
deren Hälfte im Wege der Vorfinanzierung
durch Begebung von Wechſeln beſchafft, die
in den Jahren 1934 bis 1938 konſoldiert
werden.

Die Höhe der bewilligten Darlehen beträgt
im Durchſchnitt

1500 Mark für ein Einfamilienhaus
und 2500 für ein Zweifamilienhaus. In
etwa 10 v. H. aller Fälle wurde ein z uſätz

Reichsbaudarlehen in der Arbeitsſchlacht
850 Eigenheime wurden gefördert

liches Darlehen von 500 das eine
Vergünſtigung für Kinderreiche und Schwer
kriegsbeſchädigte darſtellt, in Anſpruch genom-
men. Der Zinsſatz für die Reichsbaudarlehen
beläuft ſich im allgemeinen auf 4 v. H. Die
treuhänderiſche Ueberwachung und ſpätere
Sicherſtellung ſowie die Verwaltung der Dar
lehen iſt vom Reich der Deutſchen Bau und
Bodenbank übertragen worden.

Jnsgeſamt konnten im Gaugebiet 850
Eigenheime gefördert werden. Gegenüber
den früheren Jahren iſt die Tatſache zu ver
zeichnen, daß eine erfreuliche Verſchiebung
der Wohnungsbautätigkeit von den größeren
Städten zu den kleineren und kleinſten
Gemeinden ſtattgefunden hat. So wurden z. B.
nach Halle, der größten Stadt des Gaues, 61
Reichsbaudarlehen, alſo nur rund 7 v. H. des
Geſamtanteils vergeben, während ſich der
übrige Anteil wie folgt auf die einzelnen
Kreiſe verteilt: Wittenberg 287, Saalkreis 34,
Bitterfeld 106, Torgau 28, Merſeburg 92,
Schweinitz 26, Weißenfels 74, Sangerhauſen 24,
Mansfelder Gebirgskreis 42.
Die Kreiſe mit weniger als 20 Darlehens

fällen ſind in dieſer Zuſammenſtellung aus
gelaſſen. Wenn alſo eine
bedeutende Entlaſtung des Wohnungs-

bedarfs
erreicht werden konnte, ſo ſoll daneben nicht
vergeſſen werden, daß die Aktion einen weſent
lichen Platz in der Arbeitsſchlacht der
vergangenen anderthalb Jahre beanſpruchen
kann. Da das Reichsbaudarlehen durchſchnittlich
nur 20 v. H. von den Bau und Grundſtücks
köſten ausmacht, ſo kann angenommen werden,
daß etwa das Vierfache der vom Reich aus
geworfenen Summe der Bauwirtſchaft zu
gefloſſen iſt. Nach roher Schätzung heißt das
aber, daß 6000 bis 7000 Arbeitsloſe mindeſtens
ein halbes Jahr lang bei der Herſtellung der
Bauten Beſchäftigung gefunden haben. Dieſer
Erfolg iſt um ſo höher zu bewerten, als der
Bedarf an Arbeitskräften an unzähligen Orten
des Gaues zugleich auftrat und ſich nicht etwa
auf wenige Stellen beſchränkte. Berückſichtigt
man ferner die Beſtimmung, nach der 25 v. H.
der Geſamtkoſten vom Bauherrn ſelbſt auf
zubringen waren, ſo ergibt ſich daraus die nicht
zu unterſchätzende Tatſache, daß nicht Tauſende,
ſondern viele Hunderttauſende von
Reichsmark, die bis dahin im „Strumpf“ ge
legen hatten, der Bauwirtſchaft, und damit der
Geſamttwirtſchaft zugute gekommen ſind.

Ein letzter Erfolg der Aktion ſei erwähnt,
der für die Zukunft betrachtet vielleicht
ihr größter iſt: das iſt die Seßhaft-
machung einer großen Zahl von Volks

genoſſen auf eigener Scholle. Damit ſinddem Ziele der Wiederbeheimatung des denſget
Volkes einen guten Schritt nähergekommcte

Zwei Wege
Zur Steigerung der WollLeiſtung.

Der Leiter des Reichsverbandes DeutſSchafzüchter ſprach auf der Vortragstagung e
Reichsnährſtandes über das Thema d
Wolle. Er ſchilderte zu Beginn ſeiner M
führungen den zahlenmäßigen Stand der den
ſchen Schafhaltung, die hente, infolge dauerte
Verminderung, nunmehr in de Lage iſt, n
7 v. H. des geſamten deutſchen Induſtr
bedarfs mit der benötigten Wolle zu verſor
Damit ſei die zweitgrößte Induſtriegruß
Deutſchlands die Textil-Fnduſtrie, zu 99
in ihrer Rohſtoffverſorgung auf das Aus
land angewieſen, was vom volkewirt
ſchaftlichen Standpunkt aus geſehen eine girhe
Gefahr bedeuten könne. Zur Vermehrung d
deutſchen Wollerzeugung böten ſich vor allen
zwei Wege, und zwar einmal der Weg n
Vergrößerung der Schafzahlen und zum andern
die Steigerung der WollLeiſtung des einzelne
Tieres. Beſonders wies der Redner in dieſen
Zuſammenhang hin auf die hohe Güte n
Verwendbarkeit der in Deutſchland erzeugte
Wolle, die nicht nur im Jnlande, ſondern u
in früheren Jahren von ſeiten des Auslandes
anerkannt worden wäre, und die eine gute
Grundlage böte, auf dem bereits in Deutſch
land vorhandenen Zuchtmaterial wieder nen
aufzubauen.

Wirtſchaftsrundſchau
Internationale Muſtermeſſe Poſen 1935

Für die deutſchen Beſchicker der in der Zeit
vom 28. 4. bis 5. 5. 1935 ſtattfindenden größten
polniſchen Meſſe, der Jnternationalen Muſter
meſſe Poſen, ſind, wie der dautſche Beauftragte
dieſer Meſſe, Dipl.Jng. Lutz, BerlinWilmers-
dorf, mitteilt, Deviſen und Einfuhrerleichte
rungen zugeſtanden worden. Ferner ſtehen eine
Anzahl Meßkontingente zur Verfügung.

Höchſtzuläſſige Preiſe für den Verkauf außerheth
der Verſteigerungen in der Lederwirtſchaft. Die Ueber
wachungsſtelle für Lederwirtſchaft hat auf Grund der
Zweiten Verordnung zur Verhinderung von Preisſteige
rungen auf dem Gebiete der Lederwirtſchaft vom 14. Ro
vember 1934 mit Zuſtimmung des Reichskommiſſars für
Preisüberwachung die Anordnung 9 Feſtſetzung von
höchſtzuläſſigen Preiſen) erlaſſen, die im Reichsangeiger
vom 19. 1. veröffentlicht iſt. In dieſer Anordnungwerden höchſtzuläſſtge Preiſe für den Verkauf außerhalb
m r e e für: 1. Ziegen Und Zickelelle, 2. Wildfelle (Hirſch- und Rehfelle), 3. Schweifelle, 4. Hundefelle. wen

Tagesopeiegel
Die TorpedoWerke AG., Frankfurt Main

Rödelheim, die für 1938/34 6 (4) v. H. Divi
dende verteilt, konnte die Belegſchaft um 58 b. H.
vermehren.
In der Woche vom 21. bis 26. Januar 1985
ſtellte ſich der Durchſchnittskurs der Aktien auf
84,19 gegen 88,59 in der Vorwoche.
Die Charlottenburger Waſſer und Jndu
ſtriewerke AG., Berlin, ſchlägt der o. HV. am
28. Februar für 1938/84 538 (i. V. 5) v. H.
Dividende vor.

Das vorläufige deutſchrumäniſche Handels
abkommen iſt bis zum 28. Februar 1935 ein
ſchließlich verlängert worden.

Die deutſchen öffentlichrechtlichen Feuer
verſicherungsgeſellſchaften haben 1934 61,8 gegen
70,2 Mill. Brandſchäden i. V. vergütet.

Die neuen für die Fachgruppe 2 des Flachglas
veredelungskartells Spiegel ſowie unbelegte bearbeitete
Flachgläſer ausgearbeiteten Preiſe, die nunmehr vom
Preislommiſſar im Einvernehmen mit dem RWM ge
nehmigt wurden, bedeuten gegenüber den bisherigen
Preiſen zum Teil beachtliche Ermäßigungen.
Die in Berlin und Kopenhagen geführten Wirt
ſchaftsver handlungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark
haben zur Unterzeichnung eines deutſch-däniſchen Ab
kommens über den gegenſeitigen Warenverkehr geführt.

Das Problem der Thinoſpiele
Obgleich nun ſchon mehrere Jahre das

„Problem“ des Thingſpiels nach allen Rich
tungen hin durchdacht und durch ſolches Denken
auch ſichtlich gefördert worden iſt, beſtehen dort,
wo die Verwirklichung dieſes Theaters
in die Wege geleitet werden ſoll, immer noch
vedenklichhemmende Schwierigkei
ten. Vor allem macht es ſich mehr und mehr
bemerkbar, daß für die ThingſtättenDarſtel
lung alle jene Schauſpieler, die ihren
Stil auf der Bühne des alten Rangtheaters ge
funden haben, nur dann zu brauchen ſind,
wenn ſie völlig neue ſchauſpiele-
riſche Mittel zu finden und anzuwenden
verſtehen. Es iſt ja noch nicht lange her, daß
die Jbſen und Strindbergzeit Schauſpieler
zur Geltung kommen ließ, die unvergleichlich
krächzen oder kreiſchen konnten, und heute noch
ſpielen „Schauſpieler“, deren einzige Stärke
unerreichbar heißere Tonfälle ſind, leider eine
gewiſſe Rolle. Ganz allgemein ſind die von den
heutigen Schauſpielern gepflegten ſprachlichen
Ausdrucksmittel Endergebnis der hundertjähri
gen Entwicklung unſerer Guckkaſtenbühne. Be
ginnt ein ſolcher Schauſpieler auf dem
Thingplatz eine Rolle darzuſtellen, merkt er
ſehr bald, daß er an dieſer Stelle mit den
Gewohnheiten des Pſychologie-
rens und Jndividualiſierens zunichts mehr kommt. Das Thingſpiel ſetzt
nämlich voraus, daß der Schauſpieler nicht nur
individuell ſchattierter Rollenträger iſt, der
flüſtert oder brüllt, ſondern Typus und
womöglich auch Symbolträger, derſchreitend in geſteigerter Sprache ſpricht oder
pathetiſch aufruft.

Dieſer grundlegenden Vorausſetzung zu ent
ſprechen, werden zur Zeit nur wenige
Schauſpieler wirklich in der Lage ſein, ob
gleich die Notwendigkeit der Umbildung der
Mittel bereits zu berufsſtändiſchen Maßnah
men geführt hat, die hoffentlich über die prak
tiſche Schulung hinaus zur Bildung eines
neuen Darſtellungsſtils führen werden. Um dieſen Stil zu ermöglichen, erſcheint
aber nicht nur die Schulung der Schauſpieler

notwendig, ſondern auch die umfaſſende Bildung
der Volksgemeinſchaft, die Verwandlung des
Publikums des alten Rangtheaters in die Ge
meinſchaftergriffenerMenſchen.

Den Dichtern der für die Thingſtätten be
ſtimmten Dramen iſt das längſt geläufig, und
von dieſer Seite dürfte wohl in erſter Linie
eine Bewältigung des „Problems“ in Erſchei
nung treten. Der Dichter weiß nämlich
meiſtens aus „ahnungsvollem Erfahren“,
welche Anſprüche an die Wortgeſtalt einer
Handlung geſtellt werden müſſen, das die neue
Erlebnisform zu enthalten hat. Um eine
neue Form handelt es ſich nämlich,
die neben der alten mindeſtens den gleichen
Raum einnehmen und dort nicht weniger be
deutend beſtehen wird. Das alte Rang
thegater, worin ſich die willkürliche geſell
ſchaftliche Stufung und Trennung des Volkes
ausdrückt, wird zwar allmählich gewandelt
werden müſſen, doch das Weſen der mit
dieſem Theater zuſammenhängenden Bühne
wird keineswegs erledigt werden kön
nen, da es die ganze, große Subſtanz der Büh
nenkunſt überhaupt enthält. Der Urſprung des
Theaters, der Spieltrieb des Menſchen, beſtä
tigt ſich im Leben dieſer Bühne ſtets aufs
Neue und kann durch keine Theorie eifernder
Revolutionäre beeinträchtigt werden. Stets
aufs Neue will der bewußt lebende Menſch jene
Träume geſpielt ſehen und erleben, die ihm
die praktiſch und vernünftig geordnete Wirk
lichkeit vorzuenthalten oder ganz verſagt. Dieſe
Träume als Leben hinzuſpielen und erleben zu
laſſen, iſt das Weſen des Theaters, woraus ſich
alle Aufgaben der Bühnenkünſtler je und je
ergeben haben.

Aber dieſe Träume ſind nicht nur „ſpiele
riſcher“ Natur, ſie ſteigen auch zu den Sym
bolen der Lebensvorgänge auf, die
den ganzen Ernſt des Daſeins tiefſinnig ber
gen, und hier beginnt die andere Seite des The
aters, das kein „Publikum“ braucht,
ſondern die werdende Volks gemein
ſchaft. Für dieſes Theater, dem in Zukunft
der Thingplatz zugewieſen iſt, brauchen der
Dichter und der Darſteller als Erlebnisform
die Form der Steigerung, der Entrückung, das

Pathos der Uebermenſchlichkeit. Heine pri
vaten Komplikationen des individuellen Da
ſeins, aus nächſter Nähe betrachtet, ſondern
weiteſt diſtanzierte Verhandlung jener allge
mein ergreifenden Dinge, die immer und
ewig das Volk etwas angehen und ſein Be
wußtſein werden wollen. Da geht kein Vorhang
hoch, der eine Welt öffnet oder verſchließt, da
iſt von vornherein die Runde da, die Ein
heit von Spielraum und Zuſchau er
raum, die feſtliche Ueberhöhung durch das
Tageslicht, die Oeffentlichkeit des Ganzen, die
Gemeinſchaft Für ſolche Gemeinſamkeit
erwarten wir das neue, choriſch geteilte und
geleitete Spiel, eine Wortgeſtalt, worin das
Volk ſich ſelbſt geſtaltet ſieht.

Dieſes Drama der Thingſtätten, wie wir
es uns denken, beſteht vorläufig nur in An
ſätzen. „Neurode“ von Heynicke und auch
Euringers preisgekrönte Deutſche Paſſion
ſind, ſo gut ſie in ihrer Art ſein mögen, nur
erſte Schritte auf dem Wege zum Thing
ſpiel. Andere Thingverſuche, wie wir ſie in
dieſem Sommer ſahen, waren entweder noch zu
ſehr vom Theater alten Stils oder gar vom
Theater der Antike abhängig und erfüllten da
her unſere Wünſche nach dem wirklich Neuen
nicht. Das ſoll kein Vorwurf ſein, denn ſehr
oft verführte die Form unſerer bisher gebauten
Thingplätze, die manchmal dem griechiſchen
Amphithegter nicht unähnlich ſehen, den Autor
zum Antikiſieren. Der Einwand, daß das
Theater der Griechen ja auch eine
Feierſtätte war und daß wir uns antiker
Form deshalb wieder nähern müßten, kann
leicht entkräftet werden. Denn erſtens
war das griechiſche Theater nur bedingt
eine Feierſtätte und konnte ſehr ſchnell durch
die Komödien des Ariſtophanes zu einem
Schwank Theater umgeſtaltet werden, dann
aber war der Lebensſtil und das Lebensgefühl
der Griechen ja ein ganz anderes als das
unſere.

Es iſt richtig, daß wir mit den Thingplätzen
uns Feierſtätten ſchaffen wollen, wir
werden in ihnen vielleicht einmal gewiſſer
maßen eine weltliche Kirche haben, in denen
das dargeſtellt wird, was uns zutiefſt bewegt.

Der Sinn ſolcher Feiern wird dann der ſein
den Zuſchauer zu aktivieren, ihn in die Hand
lung hineinzubeziehen, ihn miterleben zu
laſſen. Und hier liegt auch der Grund,
weshalb ſich der Thingplatz vom Theater
gänzlich unterſcheidet. Niemals will der
Thingplatz das Theater erſetzen oder gar das
deutſche Nationaltheater darſtellen, ſondern er
wird eine Feierſtätte für das deutſche Volk
werden, die mit dem Begriff Theater letzten
Endes nichts mehr gemein hat. M.

Schwediſche Ehrung für einen deutſchen
Regiſſeur. Der König von Schweden hat dem
Oberregiſſeur des Chemnitzer Opernhauſes,
Dr. Fritz Tutenberg, in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Weltgeltung der jung
ſchtwediſchen nationalen Tonſchule das Rit
terkreuz T. Klaſſedes Guſtav Waſa
Ordens verliehen. Tutenberg hat ſich ganz
beſonders für die aufſtrebende, aus der Volks
muſik geborene junge ſchwediſche Muſik ein
geſetzt.

Vorleſungen über politiſche Dichtung. Die
Leitung der Marburger Ferienkurſe hat
Dr. Helmuth Langenbucher aufge
fordert, vier Vorleſungen über „Politiſche
Dichtung“ zu halten. Die Ferienkurſe haben
beſondere Bedeutung für Ausländer und Aus
landsdeutſche, denen hier namentlich kultur
politiſche Probleme des eenen Deutſchland klar
und eindeutig dargeſtellt werden.

Kändler- Porzellan erzielt Höchſtpreiſe. Auf
der großen Berliner Kunſtverſteigerung er
zielten die Meißener Werke des großen
Porzellanbildners Kändler außerordentli
hohe Preiſe. Ein Paar große Mandel
krähen auf dreiarmigem Goldbronzeleuchter
ſtiegen auf 6200 Markt, ein Paar Etchelhäher
in natürlichen Farben brachte 3900 Mark.

Schauſpiel nach einer Kleiſt-Novelle. Alfred
Günther hat ein Schauſpiel geſchrieben,
dem Heinrich v. Kleiſts bekannte Novelle Die
Marquiſe von O.“ zugrunde liegt. Die
Münchener Kammerſpiele haben das Werk zur
Uraufführung Mitte Februar angenommen.

e



Beträge aus der Zeit vom 1. bis 31. Januar
1935. Gleichzeitig Abgabe der Anmeldung
(neues amtliches Muſter) über die im Monat
Januar einbehaltenen Steuerbeträge.

Arbeitgeber miß nicht mehr als fünf
Arbeitnehmern bei Beginn des Kalenderjahres
oder Eröffnung des Betriebes haben Lohn
ſteuer abzuführen, wenn die einzelnen Beträge

Mitteldeutſche National- Zeitung

die 200 Mark insgeſamt nicht überſteigenden
11. Februar 1935: Umſatzſteuervo re behaltende Beträge über insgeſamt 200 Mark

anmeldungen und Vorauszahlun im Kalendermonat. Keine Schonfriſt.
gen Monatszahler Steuerpflichtige, deren 28. Februar 1935: Verſicherungs-
Umſatz in dem im Kalenderjahr 1934 zu Ende ſteuer: Endgültige Abrechnung und Zahlung
gegangenen Steuerabſchnitt den Betrag von der monatlichen Abrechner für den Monat
20000 Mark überſtiegen hat, für Monat Januar 1935. Keine Schonfriſt.
Januar 1935 Keine Schonfriſt. Bei nicht 28. Februar 1935: Ablauf der Friſt zur Ab-
rechtzeitiger Abgabe der Umſatzſteuervoran gabe der Einkommen Körperſchaft, Umſatz
meldungen können Zuſchläge bis zu 10 vom Und Vermögenſteuererklärungen.
Hundert der feſtgeſetzten Steuer gefordert II. Kirchenſteuern.50 Mark überſteigen oder ohne Rückſicht auf

die Höhe der einbehaltenen Beträge bis zum
5. des auf den Ablauf des Kalenderviertel

t b jahres folgenden Kalendermonats. Für Lohn-Mona e rugar re ab 1. Januar 1985 ſind
r deutſche Name für den zweiten r eben n wenn

genat e r et n s e mer nicht vergeſſen.t m wenn ſich nicht Petrus, wie bisher a iſt
em Winter, völlig in der Geſtaltung des 7.
Niters irrt. Alte Monatsverſe aus dem 15. ſteuer Abſchl
S hundert weiſen ſchon auf dieſe Bedeutung der viertelfährlichen Abrechner für
Jahr es Hornung hin, und der noch Januar 1935. Keine Schonfriſt
e bliche Ausdruck hornkalt! iſt einem entſprechende Workbildung. Im deut

Sprachgebrauch führen übrigens die z 33 er men Monate des Jahres vielfach den Fwei Fahre früher:
inſamen Namen „der Horn“, wobei

n zum Unterſchied der Januar der
ar Horn und der Februar, als der
nat mit weniger Tagen, der „kleine

genannt wird. Ueber die Stellung
hen Monate hinſtcttich der alte heiß
n einem alten Wort, das t

Sern“ zum „Großen“ ſagt: „Hätt ich die
9 t wie Du, ich ließe erfrie ren

Februar 1935. Verſicherung s
Abſchlagszahlungen und Anzeigen

Monat

werden.

15. Februar 1935: Börſenumſatz
ſteuer: Anmeldung und Zahlung für Mo
nat Januar 1935 im Abrechnungsberfahren.
Fehlanzeige erforderlich. Keine Schonfriſt.

15. Februar 1935: Vermögenſſteuer:
Vierte Teilzahlung 1934 in Höhe eines Vier
tels des Jahresbetrages nach dem letzten
Steuer oder Rechtsmittelbeſcheid. Keine
Schonfriſt.

20. Februar 1935. Lohn ſteuer für die
Zeit vom 1. bis 15. Februar 1985 für einzu

15. Februar 1935: Kirchenſteuer: Für
den Parochialverband evangeliſcher Kirchen
gemeinden Halle (Saale) und für die katholi
ſchen Kirchengemeinden in Halle (Saale) für
das 4. Vierteljahr (Januar bis März 1935)
des Kirchenſteuerjahres 1934 ein Viertel der
für das Kirchenſteuerfjahr 1934 veranlagten
Kirchenſteuer von den Nur-Lohnſteuerpflichti
gen, ſoweit im Steuerbeſcheid nicht etwas
anderes beſtimmt iſt. Zahlung hat nicht an
die Finanzkaſſe, ſondern an die zuſtändige
Kirchengemeinde (oder deren Zahlſtellen) zu
erfolgen.

Halle um den 50. Fanuar 1955
der eine Letzter Appell Der Fackelzug Eine Rieſenkundgebung

e alb in der Kuher älteſten, vermutlich ſchon lange vor den
a Se s W die s

öpli deutſchen Bezeichnungen, die ſich imihn gegenüber dem i
hen Namen Februar am ſtärkſten durch

zelnen Gebieten, wie Tirol,

Ronaksnamen

Eprachgebrauch

geſetzt und in ein
der Schweiz uſw. unvermindert

ahis nte erhalten hat.

oder Fachs monat

ſuedruck „Spur kalien womit ein nieder
deuſches, heidniſches Opferfeſt zu Ehren einer hebung
weiblichen Gottheit der Fruchtbarkeit bezeich Kolom ren

Aus dieſem Grunde findet ſich durch die Straßen der Stadt
gewohnter Ordnung, Sturm auf Sturm, Fahne

net wurde.
auch der Name

Febrnar. Auch
alten RomHpferbrauch genannt, durch
hon den Frauen ferngehalten werden ſollten.
Der Hornung weiſt, obwohl ſich der Bauer ihn

bereitsnoch kalt und
mancherlei
treten z. B. ſchon am

in Erſcheinung.
den Kirchen die Lichte geweiht werden daher
der Name), gilt auch ſonſt Licht oder Feuer
als glückbringender Zauber.
tag (24. Februar
ſondere Bedeutung

(2. Februar)

findet er keinsDieſe uralte Wetterrege
einen ſehr milden Winter bis dahin immer
noch ein Nachwinter zu fürchten iſt.
altersher iſt der Hor
fröhlichen Mummenſ
Höhepunkt dieſer Freuden
mal aber erſt in den nächſte

Steuerterminkalender fü

Von den ſonſ

Hornung iſt eine

Großen

altrömi-

tigen deu chen Bezeich
en für Februagar, wie Tau- Holz

n iſt am intereſſanteſten
der weſtdeutſ che Name Spürkel. Er
wird zurückgeführt auf den mönchlateiniſchen

Weibermonat“ vor. Das

4 9 Fti 5 ſ. 9 2 e Jſt ein Gegenſtück zu der römiſchen Bezeichnung auf. Fahnel
dieſer iſt nach
in diefem Monat übliche

den böſe Einflüſſe

ſchneererf wünſcht,
Vorfrühlingsbräuche auf. e
ſ Tage Mariä LichmeßWährend in ſchritten

auf.

Der Matthias
P hat im Volksglauben be

für die kommende Witte n eung „Matthias bricht das Eis Ueberfälle auf„ſo macht er eins hatten, war es an dieſem Tage ruhig. Am
Riebeck- Platz erwarteten ſchon viele Volks
genoſſen den Zug, um von hier aus gemeinſam

Seit die Marſchſtraßen rechts und links der Ko
Luther Platz zu

Der marſchieren, wo eine rieſige, überwälti-
iden, Faſtnacht, fällt dies gende Kundgebung ſtattfand

Zwei Tage vor dieſem großartigen Pro
i Tauſendedeutſcher Volksgenoſſen ihr Bekenntnis ab

legten, wagte ein Undeutſcher in dem halli-
(Saale)- ſchen „Volksblatt“ zu behaupten, daß

l deutet an, daß auf

nung auch der Monat lonnen
chanzes.

n Monat.

r Februar
Geſchäftsbereich: Finanzamt Halle

Stadt.
Reichsſteuern ſin
kaſſe Halle (Sale)
Zahlungsarten

g) Poſtſcheckkonto Leipzig 966
b Reichsbankgirokonto bei der

bankſtelle Halle (Saale).

d zu zahlen an die Finanz
Stadt, Füſilierſtraße 1/2.

O 0.

Reis* Die letzten Schüſſe

zogen noch einmal die
halliſcher

Durch das öſtlich e

den Gegnern zu
nationgalſozialiſtiſche

Dieſe
Straßen der Stadt zu marſchieren.

in dem Bewüußtſein:

Straßen

SA Leute

füllend, zum

pagandamarſch, bei dem

hielten.

für Geld, für ihren Führer marſchierten ſie!

Zum zweiten Male jährt ſich der Tag, an dem ſich das geſamte deutſche
Volk zu ſeinem Führer Adolf Hitler bekannte. Zum zweiten Male werden
die deutſchen Volksgenoſſen den Tag feiern, an dem ihnen die Freiheit ge
geben wurde. Hier ſoll Rückſchau gehalten werden auf das, was vor zwei
Jahren war. Noch einmal ſoll jenen, die vergeſſen haben, wie ernſt und ſchwer
der Kampf war, gezeigt werden, welch Schlußſtrich mit dem 30. Januar 1933

unter eine deutſch- feindliche Welt gezogen wurde.

Der letzte Propagandamarſch
29. Januar 1933! An dieſem Sonntag, dem

letzten Tage vor der nationalſozigliſtiſchen Ex
braunen

Nationalſozialiſten
Wie immer, in

Hallee We,ichen ging der Zug, um hier dem zaghaften Bürger
üblichen Und all zeigen, daß dieFront ſtark,

kampfbereit und geſchloſſener denn je mar
ſchiert, daß keine kommuniſſti ſche Mord
androhung ſie davon abhalten kann, pro
pagierend für die Jdee des Führers durch die

Sie alle
Baldwehen Hitler- Fahnen über allen

Nach einem kampfreichen vergangenen Sonn
tag, an dem die Kommuniſten planmäßige

unternommen

SA- Männer und Nationalſoziali-
ſten eine Reichsmark für die Beteiligung er

Nein, all die deutſchen Volksge
noſſen wußten, warum ſie marſchierten. Nicht

zu ſchweren Zuſammenſtößen Jn der Leip
ziger Straße wurde ein SSe Mannvon 80 50 Kommuniſten umzingelt und nieder
geſchlagen. Als die Polizei erſchien, nahm ſie
den SSe Mann feſt und erſt nach
dringenden Vorſtellungen von Augenzeugen
wurden zwei Kommuniſten, die ſich als
Hauptattentäter an dem Ueberfall beteiligt
hatten, feſtgenommen.

Der gleiche Vorfall ſpielte ſich in
der Merſeburger Straße ab,
wo ein SS Mann überfallen und von
der Polizei feſtgenommen wurde. Vom
P olizeipräſidinm holten S S-
Männer einen ihrer verhafteten
Kameraden ab. Wie notwendig dieſe
Vorſichtsmaßnahme war, konnte man
daraus erſehen, daß etwa 100 Kom
m un iſt en ſich vor dem Polizeipräſi
dium eingefunden hatten, die mit
Hämmern, Lichtdolchen und
anderen Schlagwerkzeugen Stürme der SA und SS, die Spielmannesüge
bewaffnet waren, um hier den SS und Muſikkapellen ſowie die Zivilparteigea

i noſſenſchaft an; bis weit hinein in die BlücherMann aufzulauern. Dabei kam es ehe ſormierten ſich die Stürme. Ein un
zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen überſehbares Fackelmeer wälzte ſich durch dig

S S und Kommuniſten. Straßen der Stadt.
Am Unterberg wurden Nativo Von den Häuſerfronten wehten die Fa nen

nalſozialiſten, die einen dort e Sagen dir n e
j an den Straßenrändern unTiere e Ia beimarſchierenden Kolonnen zu. Manches Auge

egleiteten, aus einem erüch ig n wurde naß. Kriegsbeſchädigte ließen
KP D- Lokal beſchoſſen. Die Partei es ſich nicht nehmen ſtundenlang zu warken,
genoſſen ſetzten ſich zur Wehr und um an einer günſtigen Stelle den Zug an ſich
ſtürmten das Lokal borbeimarſchieren zu laſſen. Ueber eine Stunde

7 bewegte ſich das leuchtende Band des Fackel
Die „heldenhaften“ Zeitungs aus Kiges durch die von Menſchenmanerr um

n e e ehe eton auf dem Hallmar ufſtellung genommenerſuchten ſo durch Verbreitung falſcher Nach hatte

Aufn. Gaufilmſtelle

Pg. Noack ſprach vom Landgericht

c) Finanzkaſſe, Füſilierſtr. 142;
geöffnet Montags bis Freitags von 8 bis
18 Uhr, Sonnabends von 8-12.30 Uhr,
am letzten Werktag eines jeden Monats
geſchloſſen.

Geſchäftsbereich:
Halle (Saale).Reichsſteuern ſind zu zahlen an die Fi

nanzkaſſe Saalkreis in
Eagale), Reilſtraße 128.
Zahlungsarten:

a) Poſtſcheckkonto Leipzig 6800
b Reichsbankgirokonto bei der Reichs

bankſtelle Halle (Saale).
c) Finanzkaſſſe, Reilſtr. 128; ge

öffnet Werktags von 8—183 Uhr, mit Aus
nahme des letzten Werktags eines jeden

Monats.

Finanzamt Saalkreis in

Eingzahlungen für das Reichsbankgirokonto
nehmen alle Reichsbankanſtalten von allen
Steuerpflichtigen koſtenfrei an.
Einzelmahnung der Steuerrückſtände oder

Eihgiehung durch Nachnahme erfolgen nicht
n Nach Ablauf der Fälligkeit erfo
oſtenpflichtige Beitreibung. Die Fälligkeits-
termine und die öffentlichen Erinnerungen an

ahlung der Steuern in den Zeitungen müſſen
eachtet werden.
Erſtmalig im Frühjahr 1936 wird für das

Jahr 1935 eine Liſte der ſäumigen Steuer
zahler aufgelegt werden. Jn die Liſte der
ſäumigen Steuerzahler wird u. a. aufgenom-
men werden, wer es im Jahre 1935 hinſichtlich
einer Zahlung vder Vorauszahlung zu einer
weitmaligen Mahnung kommen läßt.

der Kommuniſten hen ünruhe
Der 30. Januar war zugleich der Tag,

an dem die Moskowiter verſuchten, Halle
Syſtematiſch gingen

Nachmittags n u gar
unter Terror zu ſetzen.
die Kommuniſten

Halle

erfolgt

bringen.
Der Giegesjubel

Aufn. Gaufilmſtelle

in die Einwohnerſchaft zu Vor den braunen und ſchwarzen
Kolonnen der Bewegung und den
feld grauen Abteilungen des Stahl-

Unvergeßlich wird allen denen der 30. Jableiben, die ihn miterleben dürften helm ſprach Gauleiter Pa. Jan.
Voll Stolz und dankbarer Freude brachte er
in ſeiner Rede zum Ausdruck, was alle ſeit
den Stunden der Betrauung des Führers mit
dem Poſten des Reichskanzlers bewegte. Nicht
endenwollender Jubel brauſte über die Men
ſchenmenge, als er erklärte:

„Viele Regierungen ſind ſeit 1918
gekommen und gegangen. Mit der
Kanzlerſchaft Adolf Hitlers be
ginnt der Wendepunkt der deutſchen
Geſchichte. Und dieſe Regierung wird
niemals wieder verſchwinden.“
Der Abmarſch vom Hallmarkt erfolgt

wieder in vollſter Diſziplin durch die Herren
ſtraße und den Watſenhausring, vor
bei an der Hauptpoſt durch die Friedrich
ſtraße, den Mühlweg zum Norden
der Stadt. Und überall immer wieder das
ſelbe Bild: Fahnen über Fahnen, illuminierte
Fenſter und begeiſterte Menſchen.

Lange nach Mitternacht war es, als der
Vird eine Steuerzahlung nicht rechtzeitig
tet ſo iſt mit dem Ablauf des Falig
eitstages ein einmaliger Zuſchlag (Säumnis

nes in Höhe von 2 vom Hundert des rück
ndigen Steuerbetrages verwirkt.31. Januar 1935: Ablauf der Friſt zur ruhe in die Stadt zu tragen. Nach einer ma tionen der

Begeiſtert ſtehen die Maſſen vor dem Poſtgebäude, als die Fahnen der natio
nalen Erhebung gehißt würden

ſtunden und am frühen Abend darauf aus, Un Am 81 Januar 1988 brachten die For Zapfenſtreich. Weithin hallte in die dunkle

Zug auf dem Roß platz eintraf und im
Viereck Aufſtellung nahm. S S und Stahl
helm Kapelle vereinigten ſich zum

Bewegung und die Nacht das Locken der Flöten, der Wirbel der
Zahlung von Steuern, die vor dem 1. Januar Kundgebüng, die auf dem Hallmarktiſtatte nationalen Verbände dem Führer Trommeln und der ſchmetternde Klang der
1985 fällig geworden ſind oder fällig werden, gefunden hatte. zogen die Kommuniſten lar einen großen Fackelzug, eine Huldigung Trompeten. t

ä Der für die neue Regierung, die jedem unausloſch Dankgebet und einer Anſprache Kreise Menge zu zer lich in ſeine Erinnerung eingegraben worden leiter Dohmgoergens fand die machtaehne Siumniszuſchlag. dLohnſteuer für die Polizei gelang es, hier dieZu Februar 1935: e teit vom 16. bis 81. Januar 1985; außerdem ſtreuen. Dabei kam es in wiederholten Fällen iſt.

mend und ſchreiend über den Markt.
Mit dem Niederländiſchen

Auf dem Könitgsplas traten die lvolle Kundgebung ihren Abſchluß.



Mitktwoch, 30. Januar 1935

freiungsſtunde für alle ſchaffenden deutſchen Menſchen ſchlug!

Mitteldeutſche Nationak Zeitung

Soldaten des Friedens hielten Appell
Aeberwältigende Kundgebungen überall

30. Januar 1935! Jn den erſten Werkſtunden des heutigen Tages verſammelten ſich alle Arbeiter der
Stirn und der Fauſt gemeinſam in ihren Betrieben, um des Tages der national ſozialiſtiſchen Er
hebung zu gedenken, an dem vor zwei Jahren in den Abendſtunden des hiſtoriſchen 30. Januars 1933 die Be

1315 Appelle wurden heute morgen im Gau
Halle M erſeb urg abgehalten. Während die Betriebe mit einer Belegſchaft über 20 Mann eigene Feiern durch
führten, verſammelten ſich die Gefolgſchaften der Betriebe mit weniger als 20 Mann in Sälen, in denen insgeſamt
368 Gemeinſchaftsappelle durchgeführt wurden.
wältigenden, politiſchen Kundgebungen

Im Stadtſchützenhaus
war der große Saal bis auf den letzten Platz
gefüllt und bei weitem nicht alle, die Einlaß
ſuchten, konnten in dem feſtlich geſchmückten
Raum untergebracht werden. Hier ſprach
Pg. Ha m minger zu der verſammelten
Arbeiterſchaft. Dabei führte der Gauamts-
leiter der NSHago etwa folgendes aus:

Wenn auch der Kampf um die Befreiung
des deutſchen Arbeiters aus der libera
liſtiſchen Verſklavung ſchon mit der Gründung
der National ſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei begann, ſo konnte
bei der Machtübernahme am 80. Januar
1933 in verbreiteter Front und mit allen
ſtaatlichen Mitteln, die zur Verfügung ſtan
den, die Eingliederung aller werktätigen Deut
chen in die Bluts- und Leiſtungsge

mein ſchaft unſeres Volkes mit doppelter
Wucht in Angriff genommen werden. Das
Lebensrecht auf Arbeit wurde Grundlage einer
neuen Staatsführung, die das Elend vernichten
wollte und ein Deutſchland in Freiheit und
Stärke erſehnt.

Die Deutſche Arbeitsfront als die
Organiſation aller ſchaffenden Deutſchen
als Träger neuer deutſcher Kultur, hat
neben vielen anderen Einrichtungen ſozialer
und weltanſchaulicher Natur auch den Be
triebsappell geſchaffen, der am heutigen
Tage erſtmalig im ganzen Reich an allen Werk
plätzen abgehalten wird. Dieſe Appelle werden
der wirkſamſte Erziehungsfaktor im natio
nal ſozialiſtiſchen Staate ſein, Appelle,
an denen die ſchaffenden deutſchen Menſchen
der Stirn und der Fauſt zuſammentreten, um
dem Führer täglich aufs Neue ihre Treue zu
bekunden, um in Diſziplin und Kame
radſchaft die Arbeit zu ehren und zu adeln!
Zum heutigen Appell wird die Marſchroute

für die kommende Zeit proklamiert und der
Grundſtein einer neuen deutſchen Leiſtungs
und Schickſalsgemeinſchaft gelegt.

Abſchließend gedachte Pg. Lamminger
der Brüder an der Sagr und betonte, daß ihr
opferreicher Kampf Mahnung und doppelte Ver
pflichtung gegenüber dem Volk und unfereim
Vaterlande ſei. Jn allem aber, was wir tun
und denken, gehe uns der Leitſpruch voran:

„Einerfüralle, allefüreinen.“
Im Hoffäger

ſprach Pg. Erler zu der verſammelten
Arbeiterſchaft. Auch hier, wie in allen anderen
Sälen, wo Betriebsappelle durchgeführt wurden,
drängten ſich die ſchaffenden Volksgenoſſen
Kopf an Kopf. Begeiſtert wurde die Rede des
Pg. Erler aufgenommen, der etwa folgendes
ausführte:

Nicht die deutſchen Kaufleute, Unternehmer
Arbeiter, Jngenieure oder Handwerker ſind
heute angetreten, ſondern das in dem „deut

lung unſeres deutſchen Volkes ſeit dem 30. Ja
nuar 1933 und hierin liegt auch die gewaltige
Kraft, die unſer Volk zu den großen Erfolgen
während nur zweier Jahre befähigte.

Warum muß das deutſche Volk in der Ein
heit des deutſchen Arbeiters aufgehen? Weil
vir es niemals national zuſammenſchweißen
können, ohne dem deutſchen Menſchen inner
halb der Gemeinſchaft auch die ſoziale Gerech
tigkeit zu geben. Die gute ſoziale Ordnung iſt
es erſt, die den Menſchen an die Gemeinſchaft
bindet und ſeine ganze Kraft einſetzen läßt für
das Leben der Nation, in ſeiner Arbeit, ſeiner
Leiſtung und in ſeinem Kampfe

Da wir aber. Deutſchland nur dann auf
bauen und das Leben jedes einzelnen deutſchen
Menſchen wieder anſtändig und würdig geſtal
ten können, wenn ſich jeder einzelne immer
und immer voll zum Einſatz bringt, ſo muß
ihm auch das ſozigle Fundament in der Ver
wirklichung der Leiſtungs und Schickſals-
gemeinſchaft unſeres deutſchen Volkes für im
mer geſchaffen werden.
Aber gerade dort in den Stätten der Arbeit
fließt das Leben unſeres Volkes und dort müſ
ſen wir dieſe Gemeinſchaft auch zuerſt zur Tat
werden laſſen, indem wir Führer und Gefolg
ſchaft unzertrennlich miteinander verbinden.
Dies iſt der Sinn des heutigen Appells aller
ſchaffenden deutſchen Menſchen, die Arbeiter

ſind und Soldaten zugleich.

Jm. Reichshof
Der Saal war ebenfalls überfüllt von

Männern und Frauen der Deutſchen
Arbeitsfront, in deſſen Saal Pg.
Maull von der Gaudienſtſtelle der DAF zum
Appell ſprach. Jn ſeinen einleitenden Worten
ſtellte er den Sinn der Leiſtungsgemeinſchaft
heraus, die im neuen deutſchen Volk durch die
Machtübernahme Adolf Hitlers ſeine Ge
bürtsſtunde erlebte. Nach einem umfang
reichen Ueberblick über die Geſchehniſſe der ver
gangenen Zeit machte er ſeinen Zuhörern
deutlich, daß ein Volk nur dann ſeine Auf
gaben lebensboll erfüllen kann, wenn es eine
große, feſt zuſammengefügte Kette von Glie
dern iſt, die miemals, auch nicht an einer ein
zigen Stelle, zerbrechen darf.

Der Führer der als wahrer Seelenarzt an
das Krankenbett des deutſchen Volkes am
30. Janugr 1938 getreten war, hat ihm
wieder mit dem Lebensrecht auf Arbeit die
Kraft zurückgegeben, mit der es das heilige
Banner der ſozialen Verſöhnung hochhalten
kann und voranträgt. Jhm zu folgen, ihn
immer wieder ſich vor Augen zu halkten, iſt der
Sinn dieſer Feierſtunde, Markſtein auf
dem Wege zu völkiſchem Leben und ſeiner
Höhergeſtaltung aus eigener Kraft.

Bei der Gtadtverwaltung
Die Angehörigen der Stadtverwal-

tung verſammelten ſich heute morgen zu einemſchen Arbeiter“ geeinte deutſche Volk. Hierin
ſehen wir ſchon allein die gewaltige Umwand Appell. Die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten

Ueberall im Gau geſtalteten ſich die Betriebsappelle zu über

der am Markt und in der Nähe des Marktes
befindlichen Dienſtſtellen fanden ſich im Ge
bäude des Ratshofes zuſammen. Die übrigen
Dienſtſtellen und Betriebe hielten den Appell
in geeigneten Räumen ab. Der Ratshof war
ſchlicht, aber würdig ausgeſchmückt worden.

Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
wies auf die Bedeutung des 30. Januar 1988
hin. Er erinnerte daran, mit welcher Tatkraft
der Führer an die Aufbauarbeit gegangen ſei,
nachdem er zunächſt die Parteien beſeitigt hatte.

Kr, v

Zwei Jahre ſtärkſter Arbeit undtenſivſten Wollens der Regierung in
Dritten Reiches liege hinter uns de
hätte erwartet, daß in dieſer Zeit
großer Grfolg zu verzeichnen ſei, wie
heute feſtſtellen können.

Der Oberbürgermeiſter kam dann kur
die Deutſche Gemeindeordnung, an dere auf
ſtandekommen er maßgeblich mitgewirkt r
zu ſprechen. Wenn bisher oft geſagt wo
ſei, daß der nationalſozialiſtiſche Staat t
Zwangsſtaat ſei, ſo beweiſe gerade dieſes n
ſetz das Gegente:l. Noch nie ſei den deutſ
Gemeinden eine ſo freie, wenn auch füt ta

keiner
ein

wir i

Oberbürgermeiſter höchſt verankworthg
Selbſtverwaltung zuerkannt worden vie n
dieſem Geſetz.

Der Oberbürgermeiſter wies ſchließlich n
darauf hin, daß es dem Führer gelungen
Deutſchland wieder im Ausland mehr n
mehr Achtung zu verſchaffen. Das beweiſe a
deutlich auch die Saarabſtimmung Di
überwältigende Ergebnis ſei ein eindeutBekenntnis der Saarbevölkerung m
Führer

Mit einem dreifachen Sieg Seit
auf den Führer ſchloß der Oberbürger
meiſter den Appell. t

In den einzelnen Betrieben
ſprachen die Betriebsführer und Ver
treter der Deutſchen Arbeitsfront,
die alle etwa in gleicher Weiſe in ihrer Rede
zum Ausdruck brachten: Sie wieſen auf die
Schickſalsſchwere dieſes heutigen Tages hin,
an dem das ganze deutſche Volk an allen
Stätten ſeiner Arbeit zum Appell angetreten
fei. Sie gedachten jenes 30. Januar vor zwei
Jahren, als durch den ehrwürdigen General
feldmarſchall der Gefreite Adolf Hitler
zum Kanzler und damit zum Führer des
deutſchen Volkes berufen wurde.

Eine unwürdige Epiſode in der Geſchichte
des deutſchen Volkes ſei damit unter
bunden worden. Nach fünfzehn Jahren Knecht-
ſchaft und Demütigung, Not, Hunger und Elend
ging die Freiheitsſonne über dem Vaterlande
wieder auf und leuchtend verkündeten die ſieg
gewohnten Banner der nativnalſoziga-
liſt iſſchen Revolution durch alle Gaue
Deutſchlands: Not und Knechtſchaft ha
ben ein Ende!

Dieſer 30. Januar 1933 habe aber zu
gleich zum Bewußtſein geführt, daß uns das
Glück nicht in den Schoß fällt und daß dem
deutſchen Menſchen nichts geſchenkt wird,
ſondern daß um Leben und Zukunft gekämpft
werden müſſe. Jeden Tag aufs neue und daß
der tiefe Sinn der Exiſtenpberechtigung eines
Volkes in der Arbeit liege, in der um geſundes
Leben und um eine neuere und beſſere Geſtal
tung alles bisherigen geſchritten werde.

Der 30. Januar 1933 wäre der
Tag desſchaffenden deutſchen
Menſchen geweſen. Er war der
Anfang zur Tat. Mit dieſem Tage be

gann durch den Nationalſozia-
lismus die Verwirklichung eines
jahrzehntelangen Hoffens auf das Recht

auf Arbeit und auf ein würdiges Leben
in der Gemeinſchaft aus dieſer Arbeit.

Formen wir, ſo forderten die Redner ß
überall dieſe Schickſalsgemeinſchaft, auf daß i
jedem Betriebe in Deutſchland Führunund Gefolgſchaft unzertrennlich miteinande
verbunden ſind. Das iſt der Sinn des heutigen
Appells im Gedenken des 30. Januar 1933:
Den Gedanken der Kampf und Leiſtungs
gemeinſchaft in die Tat umzuſetzen!

Das beiſpielloſe Heldentum deutſcher Men
ſchen, wie wir es aus der Geſchichte unſerer
Saarbrüder unſeres Volkes kennen, möge ung
allen, die wir an unſeren Stätten zum Appell
angetreten ſind, als leuchtendes Fanal dienen

Am Ende aller Betriebsappelle gedadie Vetrievsfuhrer ung Vertrel
der Deutſchen Arbeitsfront der
deutſchen Brüder an der Saar, die nicht
müde geworden ſind, 15 Jahre lang tagtäglich
einer feindlichen Uebermacht zu krotzen und
denen es vergönnt war, im Jahre III der
nationalſozialiſtiſchen Erhebun
zum Mutterlande zurückzukehren,
Mit der Führerehrung und dem Ab

ſingen des Horſt-Weſſel-Liedes
fanden alle Betriebsappelle ihren Abſchluß.

Appell bei der M
Jm großen Maſchinenſaal der Firma hatten

ſich alle abkömmlichen Mitglieder der MNg-
Betriebe eingefunden. Mitten im großen
Raum der mit friſchem Grün ausgeſtattet
wax, ſtand die Büſte des Führers, umrahmt
von Hakenkreuzfahnen. Vom Laufbrett einer
der großen Druckmaſchinen aus ſprach einer
der Aubeitsmänner zu ſeinen Be
triebskameraden.

Ein Rückblick auf die vergangenen zwei
Jahre nationalſozialiſtiſcher Auf
bau arbeit erfüllt uns heute mit Stolz und
Zufriedenheit über die bisher geleiſtete Arbeit
im Kampf gegen die ſchwierigen Verhältniſſe
auf allen Lebensgebieten. Mit dieſem ſtolzen
Gedenken muß aber gleichzeitig die ernſte
Mahnung verbunden werden, nicht müde zu
werden im Einſatz aller Kräfte.

Danach ſprach der Leiter des Ver
lages „Diebraune Front Pg. Herz
ber g. Seine begeiſternden Worte klangen aus
mit einem „SiegHeil“ auf unſeren
großen Führer.

en
Gtadttheater:

Undine
Romantiſche Oper von Albert Lortzing.
Lortzing gehört zu denjenigen Meiſtern der

Oper, die der deutſchen Seele am nächſten
ſtehen; neben und vor ihm wären da haupt
ſächlich noch Weber, Marſchner und Wagner
zu nennen. Sie alle wurzeln reſtlos im deut
ſchen Volkstum und vermögen daher die
Weſenszüge des deutſchen Charakters in ihrer
Kunſt vollendet auszudrücken: romantiſche
Sehnſucht, Jnnigkeit des Gemüts, aufrechtes
Handeln und Denken, Humor.

Seit jeher wurden deshalb die Werke dieſer
Meiſter vom deutſchen Publikum bevorzugt, und

anz beſonders die Opern Lortzings: „Zar undKitimermeann, „Waffenſchmied“, „Wildſchütz“,

„Undine“. Sie wurden zu ſogenannten „Re
pertoireſtücken“. Es iſt durch die Aeſtheten
ganz zu Unrecht dahin gekommen, daß dieſer
Begriff der Repertoireoper einen Beigeſchmack
des Unbedeutenden, weil Alltäglichen, bekominen
hat. Jn Wirklichkeit iſt es die höchſte Aus
zeichnung für ein an ſich wertvolles Werk, wenn
es zum Repertoireſtück werden kann.

Die Neueinſtudierung der „Undine“ durch
das Halliſche Stadttheater wird freundlichen
Widerhall finden, zumal die Aufführung er
neut die Güte und den Wert unſerer Oper in
dieſer Spielzeit erkennen läßt. Die bunte Viel
fältigkeit der Undine- Handlung und der Melo
dienreichtum der Lortzingſchen Muſik ſind zu
echtem Leben gebracht worden durch die ſehr
geſchickte und einfallsreiche Spielleitung von
Heinrich Kreutz, durch eindrucksvolle, reich
guüsgeſtattete Bühnenbilder Peter Krau-
ſens, durch die ſtraffe und liebevoll jeder ein
zelnen Schönheit der Partitur nachgehende
Stabführung von Walter Trolldenier
und durch äußerſt beachtenswerte ſoliſtiſche
Leiſtungen.

Beſonderes Jntereſſe findet dieſe „Undine“
Aufführung wegen der Herausſtellung des
lyriſchen Tenors Hans Georgy in der
Rolle des Ritters Hugo von Ringſtetten. Dieſen

Künſtler haben wir bisher immer nur vor
kleine Aufgaben geſtellt geſehen; diesmal iſt
ihm Gelegenheit zu ſtärkerer Entfaltung ge
geben. Und da zeigt es ſich, daß er recht beacht
liche darſtelleriſche und ſtimmliche Mittel ein
zuſetzen hat. Seine Stimme ift zwar nicht be
ſonders groß und tragfähig, zeichnet ſich aber
durch feinen muſikaliſchen Schliff, ſympathiſche
Färbung und ſchöne Klarheit aus. Darſtelleriſch
hat Georgh eine zwar ſparſame, aber gewandte
und natürliche Beweglichkeit einzuſetzen.

Eine wiederum vortreffliche Leiſtung bietet
Hans Reiſenleitner als Waſſerfürſt
Kühleborn; die Dämonie dieſer Rolle bringt
er zu ſtarker Wirkung. Sein voluminiöſer und
tragfähiger Baritön berührt immer aufs neue
angenehm, und durch ſeine hohen darſtelleriſchen
Fähigkeiten iſt er eine wertvolle Stütze jeder
Aufführung; Reiſenleitner läßt in ſeinen Lei
ſtungen niemals nach und ſetzt ſich für jede
ſeiner Aufgaben ſtets mit ſeinem ganzen
Können ein.

Mit einer vorzüglichen Leiſtung hat in der
Titelrolle der Undine auch Charlotte
Krauß wiederum aufzuwarten. Die Künſt
lerin hat ſich ſeit ihrem Hierſein ſehr raſch
entwickelt und weiß ihr ſchönes und gut ge
ſchultes Material von mal zu mal noch freier
und überlegener zu gebrauchen. Jhr Sopran
ſtrahlt in heller Klarheit, iſt tragfähig in jeder
Lage und plaſtiſch bei jedem Grad der Klang
ſtärke. Darſtelleriſch zeichnen ſie außer ihrer
angenehmen Erſcheinung gelöſte und natürliche
Bewegungen aus.

Als Hexzogstochter Bertalda hatte Ferdi
nande Egkhofer nur wenig Gelegenhett
zur Entfaltung ihrer eigentlichen Kunſt und
auch Erich Heimbach mußte ſich mit einer
beſcheidenen Rolle als Fiſcher Tobias begnügen.
Wie wichtig es aber iſt, daß auch kleine Auf-
gaben gut durchgeführt werden, wird im Ver
gleich dazu an den Leiſtungen von Hans
Klaus Kürſchner (Peter) und Ebba
Münzing (Marthe) deutlich, die beide nicht
zu genügen vermochten. Kürſchner verſagte ge
ſanglich und Ebba Münzing, die ſtimmlich im
Enſemble gut beſtehen konnte, zeigte ſich

darſtelleriſch den Anforderungen ihrer Rolle
nicht gewachſen.

Das luſtige Element wird von zwei aus
geſprochenen Publikumslieblingen der Halli-
ſchen Oper vertreten: von Anton Jmkamp
(Kellermeiſter) und Ernſt Vogler (Schild
knappe). Der humorbvolle Lortzing bietet ihnen
in jedem ihrer Auftritte Gelegenheit zur Be
luſtigung ihrer Verehrer, und wenn die beiden
nur nebeneinander auf der Bühne ſtehen, dann
iſt das allein ſchon Grund zur Heiterkeit, weil
Jmkamp bald doppelt ſo groß iſt wie Vogler.

Ein beſonderes Wort der Anerkennung iſt
den von Ernſt Kramer einſtudierten
Chören und der Ausſtattung des Koſtümlichen
durch Peter Rohrer und Margit
Schmidt zu ſagen. Jlke Schellenberg
erfreute im zweiten Akt mit einem aparten
Solotanz im Rahmen ihres Balletts, der
allerdings nicht unbedingt zu dem Stil dieſer
Aufführung paßte. Wenn man dieſer Neu
einſtudierung für die weiteren Aufführungen
noch etwas wünſchen möchte, ſo iſt es eine all
gemein etwas ſtärkere Beſchwingtheit und
ſtärkere romantiſche Leidenſchaftlichkeit im
Muſikaliſchen, über das Saubere und Sorg
fältige hinaus.

Der Beifall nach den einzelnen Akten und
beſonders am Schluß war ungemein herzlich.

Dr. Bergfeld.

Tiefer geht's immer
Thomas Mann hat anſcheinend den Schreck

der Saarabſtimmung immer noch nicht ver
winden können. Denn anders kann man ſich
die Geiſtesverwirrung nicht erklären, die aus
nachſtehenden Sätzen eines Jnterviews ſpricht,
daß der große Emigrant nach einer Wiener
Meldung der Prager „Selbſtwehr“, einem
Sudelblatt ſchlimmſter Soxte, gewährte. Oder
ſollten dieſe lapidaren Sätze von dem Wunſche
diktiert ſein, auch materiellen Anſchluß bei der
vom verzweifelnden Thomas hochgeprieſenen
Raſſe zu finden?: „Antiſemitiemmus iſt wohl
die dümmſte Haltung, die ein aufgeweckter
Menſch einnehmen kann. Antiſemitismus iſt
die Schande jedes Gehildeten und kulturell

Eingeſtellten. Es läßt ſich doch nicht die Tat
ſache hinwegleugnen, daß das Judentum, zu
dem ſpäter das Griechentum hinzukam, die
geiſtige Grundlage der abendländiſchen Ge
ſittung darſtellt. Was iſt das Chriſtentum
denn anderes als eine geiſtige Frucht des

giöſen Größe iſt geſittungsgemäß die kulturelle
Grundlage des Seins; denn es iſt von ſeinen
Anfängen an poſitib.“ Zum Haß gegen Deutſch
land und die ariſche Welt fügt Thomas Mann
nun noch die geſchichtliche Fälſchung und die
Dummheit. Tiefer gehts nimmer.

Deutſche Büchereiarbeit in Oberſchleſten
Die deutſche Büchereiarbeit in Oberſchleſien

macht zur Zeit große Fortſchritte. Begonnen
wurde ſie ſchon im Jahre 1903. Bis zum
maligen Regierungsbezirks Oppeln erfaßt,
in den Kriegsſahren und in der erſten Nach
kriegszeit verfielen die Beſtände aber, ſo daß
eine völlige Neugarbeit beginnen mußte
Zunächſt ſtand in der Büchereiarbeit der
katholiſchbekenntnismäßige Gedanke im Vor
dergrund. Nach der Machtübernahme durch den
Nationalfozialismus wurde ſie dann durch die
ſtaatliche Büchereiberatungsſtelle in Gleiwis
zuſammengefaßt. Gegenwärtig beſtehen in
Oberſchleſien 625 Volksbüchereien, vo
denen ſich 604 auf dem Lande, 15 in kleineren
Städten, drei in Mittelſtädten und drei in den
Großſtädten befinden, wobei die Zweigſteln
der Großſtadtbüchereien nicht mitgegzählt ſind
Jm Laufe des letzten Jahres konnten 30 neu
Büchereien errichtet werden.

Ein Uraufführungserfolg in Konſtanz
Peter Hoefflin hatte mit der Üraufführun
ſeines Schauſpiels „Ekkehardt“ am Sta
theater zu Konſt an z einen ſtarken Erfolg n
verzeichnen. Die großartigen Schefteſ
Geſtalten ſind ſehr lebendig auf die Zubregen
ſtellt die Handlung iſt voll dramatiſſe
Blutes und die Sprache iſt kultiviert. Die
führung war durchaus zu loben.

Jüdentums?! Das Judentum in ſeiner reli

Kriege waren nahezu alle Ortſchaften des da
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werbe Ausſtellung eröffnet
(Von unſerem nach Berlin entſandt

m eine wirkſame Verkehrswerbung für Mitteldeutſchland zu erreichen, wurde ſoeben
Reichshauptſtadt eine Verkehrsausſtellung eröffnet, die im Columbushaus am Pots-
latz in den Räumen des Bundes Deutſcher Verkehrsverbände und Bäder untergebrachtin der

nen in ihrer Eigenart ſowie Vollſtändigteit
iſt Darſtellung ſowohl der landſchaftli

der hurch die Landſchaft und die ſie bewohnen

paltniſſe gibt.

zur Eröffnung dieſer Ausſtellung „Zum
henen ch Mitteldeutſchland

ren außer dem Vorſitzenden des Landes-
meſederbandes Mitteldentſchland Sber
meiſter Pg, Dr. Markmann, Magde-

hürger es Halle Gauleiter Staatsrat Pg.
ar an mit Landeshauptmann Pg. Otto
Jtesrat Pa. Dr. Tieß ler und Stadtrat
Land rnowski ſowie Pg. Dr. Heinicke,
Zettor des Amtes für Wirtſchaſt, Verkehr
I Statiſtik und zahlreiche weitere Gäſte er
ienen Zunächſt begrüßte Oberbürgermeiſter

Markmann die zur Ausſtellungsitanng erſchienenen Gäſte und umriß kurz
ſie landſchaftlichen Schönheiten Mitteldeutſch

Er bezeichnete die deutſche Mitte im
Krans ſeiner Städte Ha lle, Magde-
jurg, Wittenberg Eisleben, Qued
linburg, Naumburg uſw. als die Seele
unſeres Vaterlandes, die vielen Menſchen, auf
der Suche nach Erholung Freude und Erfolg
ſchenken können.
m Anſchlufßz dankte Landeshauptmann
otto für die freundliche Begrüßung, über
ſrachte die Grüße des Oberpräſidenten von
ukrich, und bemerkte, daß es erfreulich feſt
uſtellen ſei, wie in dieſer Ausſtellung neben
nSchönheiten der Landſchaft und

er Städte auch deren wirtſchaftlicher
Figenarten der deutſchen Mitte zur Dar
ſelung gelangt ſeien. Er ſchloß ſeine Anſprache
it dem Wunſche eines vollen Erfolges für das
ünternehmen.

Rundgang
Betritt man die Ausſtellungsräume, ſo lernt

man zunächſt den Norden der deutſchen
Nitte kennen. Zur Linken liegt ein Raum, der
her Stadt Magdeburg gewidmet iſt und in
deſen Mittelpunkt jene beiden großen
metallenen Halbkugeln Aufſtellung gefunden
haben, mit denen einſt Bürgermeiſter G ericke
die Gewalt des Luftdruckes nachweiſen konnte.
Großbilder aus der Stadt an der Elbe ſchmücken
rings die Wände und finden ihre Fortſetzung
n einer Reihe weiterer Aufnahmen im Groß
format aus verſchiedenen Gegenden der Alt
mark nördlich Magdeburg

Beim Weitergehen ſtößt man in Geſtalt
einer ſchmucken Vitrine auf die
Zeugen unſerer engeren Heimat,
uf Erzeugniſſe der Riebeck chen Mon
kanwerke Halle in Geſtalt von Kohlen
leer, Grudekoks und Montanwachs. Jn ihrer
Rachbarſchaft ſtehen wundervolle Keramiken
aus Bad Schmiedeberg und im Vergleich
zu dieſen neuzeitlichen Erzeugniſſen der
Loöpferſcheibe zwei tauſend Jahre alten Urnen
aus dem Heimatmuſeum Dommitzſch. Wie
der öffnet ſich zur Linken ein größerer Raum,
usgeſtattet mit

Großbildern aus den ſchönſten Klein
ſtädten des Gaues HalleMerſeburg:
Bad Liebenwerda, Pretzſch (Elbe),
Bad Lauchſtädt und Bad Dürrenberg,

welch letztere auch ein inſtruktives Modell
ſeines Gradierwerkes beigeſteuert hat. Nicht
zu überſehen iſt an dieſer Stelle auch eine
Großaufnahme von Bad Köſen.

lands.

Mitteldeutſchland
in der Reichshaupiſtadt

erſten

Gauſtadt Halle im Mittelpunkt
en Dr. Hr. Redaktionsmitglied)

eine außerordentlich eindrucksvolle und über
chen Schönheiten der deutſchen Mitte wie auch
den Menſchen bedingten wirtſchaftlichen Ver

ihre Erzeugniſſe in Form von Pflaſterſteinen,
Koks und Rafinat Kupfer ausgeſtellt. Die
Darſtellungen Eislebens beherrſchen ſelbſtver
ſtändlich verſchiedene Lutherbilder und
Lutherbildniſſſe, darunter als Haupt
ſtück Luthers letzte Ordination von
Lucas Cranach.

Die deutſche Mitte iſt das Land Luthers

ſcharakteriſtiſcher
Lutherdarſtellungen, ſo z. B. das Ge
mälde von Glehy
arbeitern bei der

Bibelausgaben eine

Cra nach Altar
Wittenberger
drucksvolles Panor

Wendet man

ſchönen
Bildern aus dem
HalleMerſeburg,

burg
in jenen Raum, der
und eindrucksvollſte der ganzen
bezeichnen iſt, in den

Raum der
der naturgemäß

Auswahl

Vitrinen liegt hier neben verſchiedenen alten

Wiedergabe der Predella des berühmten

berger Stadtkirche. Gekrönt werden die
Luther

im Jahre 1611 darſtellt.ſich auf dem Rundgang weiter
nach rechts, ſo gelangt man an überzeugend

Laucha, Merſeburg, Weißenfels und Naum

verſchiedene,

„Luther mit ſeinen Mit
Bibelüberſetzung“. Jn

wundervolle verkleinerte

s in der Witten
andenken durch ein ein
ama, das dieſe Stadt

ſüdlichen Teil des Gaues
z. B. von Eckartsberga,

zweifellos als der ſchönſte
Ausſtellung zu

Gauſtadt Halle,
vollſtändig im Zeichen

bach ausgeſtaltet wurde. Hier haben auch
Teile des Halloren-Silberſchatzes,
ein Halloren-Gewand, form und farb
ſchöne Emgaille arbeiten der Hand
werkerſchule Burg Giebichenſtein Aus
ſtellung gefunden. Ergänzt wird dieſe Halleſche
Schau durch intereſſante Beiſpiele aus dem
Geiſeltal-Muſeum, insbeſondere durch
einen tertiären Unterkiefer aus der Braunkohle
des Geiſeltales, der dieſe Funde beſonders be
rühmt gemacht hat. Jn größtmöglicher Voll
ſtändigkeit iſt halliſche Literatur ausgelegt worden und man hat auch nicht ver
deſſen, jene Hallorenfahne, die Kaiſer
Friedrich einſt ſchenkte, gleichſam als Sym
bol unſerer Salzwirker-Brüderſchaft,
in den halliſchen Teil der Ausſtellung mit ein
zubeziehen.

Beim Verlaſſen der Ausſtellung ſteht man
noch einmal voller Bewunderung vor einem
prachtvollen Modell des Leunga Werkes gleicher
maßen als Ausdruck ſieghafter Arbeit in
ſchönem Land, das man hier kennenlernte.

Soviel wäre zu ſagen gewiſſermaßen über
den realen Jnhalt dieſer AusſtellungHändels ſteht, und von Pg. Dr. Heinicke

und deshalb bringt auch Wittenberg in

Jrgendwo im Gedränge der Stadt beginn
zur alljährlichen Ausſtellung der Grünen
U. oder Stadtbahn, fängt eigentlich ſchon di

bereits unmittelbar zu dem Bild der „Grünen
Ueberwältigend iſt auch wieder im Jahre

1985 der Eindruck, den die Ausſtellung mit
ihren Rieſenhallen und ihren unglaublich
großen Menſchenmaſſen auf den einzelnen Be

Provinzſucher macht, der aus der nach

Halliſche Gäſte auf

Berlin kommt, um ſich entweder über die
Bauernarbeit zu orientieren, oder ſelbſt als
deutſcher Bauer neue Kenntniſſe zu
ſammeln.

Aus jedem einzelnen Ausſtellungsſtück ſpricht
die große Zielbewußtheit, mit der wiederum die
Schau in den Ehrenhallen der deut
ſchen Landwirtſchaft aufgebaut iſt.

Weiterhin hat die Mansfelder Kupfer
ſchiefer bergbau AG. in Eisleben

Man empfindet es als angenehm, daß die
Werbeplakate nicht mehr ſchreiend auf den Be

Feierſtunde des
Fapfenſtreich am Vorabend des 30. Januar Begeiſterte

Menſchen auf den Straßen
Bei einem Zapfenſtreich gedachte der Arbeitsdienſtgau 14 (Halle Merſe

des Tages der nationalen Erhebung.
des kalten Windes, der wehte, und trotz der herabfallenden Schneeflocken hatte ſich eine große
Menſchenmenge angeſammelt, die der Feierſtunde des Gau-Arbeitsdienſtes beiwohnen wollte.

burg) am Vorabend des 30. Januar

Punkt 7 Uhr rückten die Abteilungen des
und des Spielmannszuges in den mit Fackeln
formerwerkes war mit den Symbolen des Dr

Auf der Plattform der Terraſſe
außer dem

Arbeitsgauführer Pg. Simon
eine große Anzahl Gäſte verſammelt, unter
hnen Oberführer Ernſt, Polizeipräſident
ooſen, Kreisleiter Pg. Dohmgoergen,
ajor Karr a ſch von der Schutzpolizei, Stan

arkenführer der SS Pg. Krauſe, der Land
e des Saalkreiſes Pg. Dr. Bielenberg,
tandartenführer z. b. V. Gauditz, Ober

turmbannführer Beuermann, Gebiets
hrer der H. Reckewerth, die Vertreter

der Stadt, Wehrmacht und Landespolizei und
andere.

den Kommando ertönte: „Stillgeſtan
Lidt Dem Gauarbeitsführer wurde die
arkemeldung überbracht „Rührt euchl“ Und
den tönten prächtige Marſſchweiſen über
Kap gllmarkt, von der vorzüglichen
an e des Gauarbeitsdienſtes unter

vor ung des Obermuſikmeiſters Niemann
geſentragen und Wind und Wetter waren ver
zu e Höchſtens, daß die Zuhörer ſich ab und
endet fühlten, nach dem Takte eines
in ers ſchmiſſigen Militärmarſches mitzu
l weil die Kälte reichlich groß war.

rer Schluß wurde der große Zapfen
ich geſpielt und die Feier auf dem Hall

waren

Arbeitsdienſtes

Trotz

Arbeitsdienſtes unter Voranmarſch der Kapelle
abgegrenzten Raum. Die Terraſſe des Um
itten Reiches feſtlich geſchmückt.

markt fand damit ihr Ende. Der Arbeitsdienſt
rückte unter Voranmarſch von Kapelle und
Spielmannszug über den Markt, die Große
Steinſtraße entlang, um am Adolf-
Hitler Ring vor Gauarbeitsführer Simon,
Hberführer Ernſt und den anderen Gäſten
vorbeizumarſchieren. Kaum hatte der Abmarſch
vom Hallmarkt begonnen, da ergoß ſich die
geſamte Zuſchauermenge über den Markt, die
enge Rathausſtraße hinauf zum Adolf
Hitler Ring. Die Erwachſenen im Eil
ſchritt, im Sturmſchritt, manchmal auch in
einem gelinden Trab, die Jugend aber im
Galopp und wenige Minuten ſpäter war die
Gegend um das Kaiſerdenkmal ſchwarz
von Menſchen. Kaum hatte jeder ſeinen rich
tigen Platz errungen, da marſchierte ſchon die
Kapelle und Spielmannszug in ſtrainmem
Schritt heran, ſchwenkten ein und nahmen
gegenüber dem Arbeitsgauführer Stellung.
Und dann marſchierten ſie vorbei, die aus den
Arbeitsdienſtlagern Wettin, Büſchdorf
und Merſeburg, prächtige, geſunde, junge
Menſchen in ſtrammer Haltung und feſtem
Schritt, unſere Kämpfer mit der Friedens
waffe, dem Spaten, der nun wieder zu Ehren
gekommen iſt. Vorüber war die ſchlichte, aber
eindrucksvolle Vorfeier, würdig des großen

in gemeinſamer Arbeit mit Architekt Langen-

Hallenſer beſuchen die „Grüne Woche“

Vummel durch die Hallen am ver
Menſchen ſtrömen ohne Ende Die Ausſtellung eine Rekordleiſtung

Von unſerem nach Berlin entſandten Mi R edaktionsmitglied.
t bereits das Leben und Treiben, das nun einmal
Woche“ gehört, irgendwo in der Straßenbahn,

e „Grüne Woche“ an. All das, was man bis
hinaus zu den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm ſieht und erlebt, gehört

Woche“, ſo wie es uns ſeit Jahren vertraut iſt.
ſucher einwirken. Gerade in dieſer Hinſicht iſt
in dieſem Jahre vorzügliche Arbeit geleiſtet
worden. Mehr als je zuvor macht die „Grüne
Woche“ den Eindruck einer vorbildlichen Lehr
ſchanu Städter und Bauer önnen ſich

der Grünen Woche
gleichgut orientieren. Wie ein Symbol ſtehen
die Worte „Blut und Boden“ über jedem
einzelnen Bilde, über jeder Ausſtellungsgruppe
und über jeder Halle. Ueberwältigend und be
geiſternd iſt der Eindruck, den die ganze Aus
ſtellung hinterläßt.

Die Ehrenhalle
Hier beginnt der Weg durch die rie

ſigen Ausſtellungshallen, durch die ſich
die Menſchenmaſſen nur langſam drän-
gen. Man muß einen Augenblick in der
Ehrenhalle verweilen, die Mittelpunkt
der geſamten Ausſtellung iſt. Hier in
dieſer Ehrenhalle beſtätigt ſich der
Eindruck, daß zum zweiten Male
im national ſozialiſtiſchen
Deutſchland die „Grüne Woche“
zum Abbild nationalſozialiſtiſcher
Agrarpolitik geſtaltet worden iſt und
beredtes Zeugnis ablegt vom grund-
legenden Neubau unſeres Staates.

Wuchtig und eindringlich mahnen in der
Ehrenhalle die Worte: „Vom Odalsrecht
zum Reichserbhofgeſetz.“ Der Kampf
des deutſchen Bauern in der Vorzeit iſt
aufgezeigt. Od al iſt das Sippengut, das
heißt, der einzelne darf nicht ſchalten und
walten mit dem Gut, wie er will. Der Sippe
gegenüber muß er Rechenſchaft ablegen über
ſein Tun und Laſſen. Die Zuſammenhänge
zwiſchen Odalsrecht und Reichserbhofgeſetz ſind
plaſtiſch dargeſtellt. Eindringlich iſt der ewige
Schickſalskampf des deutſchen Bauerntums
gezeigt.

Die zweite Sonderſchau in der
Ehrenhalle ſteht unter der Ueberſchrift „Mär
küſches Bauerntum aus 5 Jahr-
tauſenden“. Märkiſche Bauernkultur in
ihrer ganzen Eigenart iſt hier zuſammen
getragen und formt ſich zuſammen zu einem
ſprechenden Bilde. Da ſteht eine Spinn
ſtube mit Webſtühlen, da blickt man
das Saddiner Königsgrab neben dem
erſten Holzpflug. Vielleicht noch anſchau
licher iſt die dritte Gruppe, die hier in der
Ehrenhalle zu finden iſt, die Schau „Bluts-
fragen des Bauerntums“. Verſtändlich
für jeden Beſucher der Grünen Woche“ iſt
die Wichtigkeit der Erbgeſundheit für das

„Wochenend in Mitteldeutſchland

iner Kaherdamm
dem deutſchen Bauerntum jenſeits
der Grenze“ gewidmet. Dann wird der
Weg angetreken, der den Beſucher durch die
einzelnen Ausſtellungshallen führt. Schaubilder
reihen ſich mit Photomontagen aneinander, die
alle die Aufgabe haben, irgendwelche Gebiete
des Bauerntums ſchematiſch zu erklären. Da
ſtehen rieſige landwirtſchaftliche Maſchinen
neben den Erzeugniſſen anderer Arbeitsgebiete,
Die einzelnen Firmen haben auf Ständen ihre
Erzeugniſſe ausgeſtellt.

Deutſcher Wald am Kaiſerdamm
Auf dem Bummel durch die Hallen kommt

man ſchließlich auch zur Halle III, die der
Schlager der diesjährigen Ausſtellung iſt.
Mitten in die Halle hinein iſt ein Wald ge
zanbert worden. Der deutſche Wald von
ſeinen kleinſten Anfängen bis zum hochſtäm
migen Baum, von der Schonung bis zum wirk
lichen Wald, iſt hier von Meiſterhand aufgebau
worden. So richtet ſich die „Grüne Woche“
nicht nur an den Banern, ſondern auch an
den dentſſchen Forſtmann.

Hundert und tauſende Beſucher fühlen ſich
mitten in eine Waldlandſchaft verſetzt, werden
bon dem Duft des Harzes betäubt und können
ſich nicht ſattſehen an den ſtattlichen Kiefern
bäumen, an den breiten Baumkronen der Laub-
bänme. Jede eingelne Phaſe des Entſtehens
des Waldes iſt hier vorbildlich dargeſtellt. Die
Wände der Ausſtellungshalle geben den Platz
für eine Geweihausſtellung, Und der Ber
liner Zoo zeigt eine Fülle hervorragender
Photographien über den Stand der Wiſent
zuch t.

Raſt in Tutenhauſen
Wer will es dem Beſucher der Grünen

Woche“, der ſich mühſam Stunde um Stunde
durch die große Ausſtellung geſchleppt hat, der
überwältigt und zermartert iſt von all dem
Beſchauten, wer will es dem verdenken, wenn
er einmal Raſt macht auf der Wanderung durch
die Ausſtellungsgebäude, wenn er ſich aus
gerechnet das Rundfunkdorf Tuten hauſen
zur Stätte ausgeſucht hat, um auch einmal an
ſein leibliches Wohl zu denken. Ein richtiges
Dorf mit niederdeutſchen Fachwerk
bauten iſt entſtanden. Die Reichsrundfunk
kammer hat es ſich hier bequem gemacht. All
abendlich entſtehen hier die Funkſendungen, die
der elektriſche Funke hinausträgt. Wenn die
Zeit nicht drängen würde, wenn nicht neue
Menſchenmaſſen kämen, die auch im Dorfe
Tutenhauſen raſten wollten, würde man dieſe
idylliſche Ausſtellungsſtätte erſt nach vielen
Stunden und dann in ,ſeligſter Stimmung ver
laſſen.

Kühe ſind auch da
Was wäre verlockender, als auf dem Gang

durch die „Grüne Woche“ auch dahin zu
gehen, von wo das Muu Schrei en kommt
und Stalluft herweht. Nach dieſem Vorzeichen
iſt man dann nicht verwundert, am Kaiſer
damm einen vorbildlich eingerichteten Kuh
ſtall zu finden, in dem Muſterkühe ſtehen, die
den Eindruck machten, als ob ſie ſich recht wohl
fühlten, zumal ſie es den Berlinern be
ſonders angetan zu haben ſcheinen, weil die
hier überhaupt nicht wieder weggehen wollen.
Gegegenüber dieſem Stalle der gefleckten
Tiere iſt eine Molkerei eingerichtet. Eine
Muſtermolkerei, die ebenſo hygieniſch ausſieht,
wie eine mediziniſche Einrichtung. Und hier
bekommt man auch das größte Wunder der
„Grünen-Woche- Ausſtellung 1985
zu ſehen: Die Eier Wundermaſchine.

Wieder am Ausgang
Nach mehreren Stunden findet der Beſucher

dann ſchließlich auch zum Obergeſchoß
der Halle Vl, die dem deutſchen Wein
bau gewidmet iſt. An Hand hiſtoriſchen Mate
rials führt die Ausſtellung den Beſucher in die
Tradition des deutſchen Weinbaues ein.
Ziel iſt, durch die Verabreichung deutſcher
Schoppenweine, den Wein zum Volksgetränk zu
machen. Durch die buntbebänderten grünen
Kränze werden ſinnbildliche Darſtellungen von
Geräten aus Weinberg und Keller gezeigt.

Und dann iſt der Beſucher am Ende ſeiner
Wanderung durch die Ausſtellungs-
hallen am Kaiſerdamm und nimmt
den Eindruck mit nach Hauſe, daß die Aus
ſtellung „Grüne Woche im Jahre 1935
eine für unmöglich gehaltene Steigerung gegendeutſche Bauerntum dargeſtellt. Eine Unter

heutigen Gedenktages, des 80. Januar, abteilung, vielleicht die ſchönſte überhaupt, iſt über der im Vorjahre iſt.
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Partelamtliche

Bekanntmachungen

Ortsgruppe Paul Berck.
Am Donnerstag, dem 81. Janugr,

20 Uhr, findet die Pflichtmitgliederverſamm
lung der Ortsgruppe Paul Berck mit
allen Gliederungen im Rüderhaus Böllberg
ſtatt. Pg. Schillick ſpricht über Deutſch
lands wirtſchaftlichen Aufſtieg“.

Ortsgruppe Hofjäger.
Die Ortsgruppe Hofjäger führt am

Donnerstag, dem 31. Januar, 20 Uhr, im
kleinen Saal des „Hoffäger“ einen Schulungs
abend für alle politiſchen Leiter und Dienſt
ſtelleninhaber ſämtlicher Gliederungen duürch.
Erſcheinen iſt Pflicht!
Ortsgruppe Paulusring.

Die Ortsgruppe Paulusring führt am
1. Februar 1935 um 20 Uhr in der „Saga!
4 l t b ta u e e W einen „Bunten Abend“

tgunſten des WHW unter Mitwirk ePOKreiskapelle durch. a ger
Ortsgruppe Viktoriaplatz.

Betr. Hilfskaſſenſprechſtunden.
Die Sprechſtunden des Hilfskaſſenobmanns

finden für den Monat Februar am 1., 5. bis
einſchließlich 8. Februar 1985 von 18 bis 19 Uhr
in der Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe, Hork
ſtraße 8, ſtatt.

NS-Kreisfrauenſchaft.
Am Donnerstag, dem 31. Januar, 20 Uhr,

und am Freitag, dem 1. Februar, 20 Uhr, findet

je eine Pflichtverſammlung mit anſchließendem Kameradſchaftsabend ſtatt. Pgn
Leiſtikow ſpricht über „Die Aufgaben der NS
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes.“
Es ſpielt die POKreiskapelle. Jm zweiten
Teil Unterhaltungen halliſcher Künſtler.

Donnerstag, den 31. Januar, 20 Uhr,
„Saalſchloßbrauerei“ folgende Orts-
gruppen: Cröllwitz, Friedrichplatz, Giebichen
ſtein, Kaiſerplatz, Lutherlinde, Moritzburg, Neu
markt, Paulusring, Roßplatz, Steintor, Trotha,
Viktoriaplatz und Wittekind.

Freitag, den 1. Februar, 20 Uhr, „Stadt-
ſchützen haus“ die Orrsgruppen: Paul Berck,
Bergmannstkroſt, Berliner Straße, Freiimfelde,
Geſundbrunnen, Glaucha, Hallmarkt, Hofjäger,
Johannesplatz, Leipziger Turm, Pfännerhöhe,
Ranniſcher Platz, Ratshof, Thielenplatz, Uni
verſität, Waſſerturin Süd und Waſſerturm
Nord. Saalöffnung 19 Uhr.

Klempnermeiſter Suche
für Teilſchloſſerei Tochter kaufmänn.

Lehrſtelle. Angeb.
geſucht. Verlangt wird Kenntnis neu unter L 4507 an
zeitlicher Arbeitsweiſe, Eignung zum MRN8B, Geiſtſtr. 47.
Anlernen der Arbeiter und Uberwachung rn
der laufenden Arbeiten Erfahrung 5
in der Bearbeitung von Leichtmetall Cunger

und dünnem Blech. FriſeurTerminmäßige Aufbringung. Angebote
mit Zeugnisabſchri: ten, Lichtbild und ſucht z. 15. Febr.
kurzem Lebens auf unter en ar am n
Reues Wert, Halle. Il poſtfach so ſzo en nen

e Unt.-Teutſchenthal,7 D Gr. Mittelfſtraße.

10 Maherinnen
Zu ehrenamtlicher Tätigheit

für das Winterhilftwerk 5 mm er
Kreis Halle Slackt4 Wonnung,s fo t gesucht. Kronprinzenſtraße

Die dMaschinen sind in einem Kü., Sp. K Bad,
Raume zusammengestelit, es geſchl. Veranda,

Wohndiele, Eta
genheizung

W. Tutenberg
Baugeſch., Kronprin
zenſtr. 27, Ruf 21433

brauch, daher die Maschinen
von den einseln. Helferinnen
nicht gestelit werden.
Meldung erbeten an
Kreisamtsleitung der NSV.
Robert Franz Ring 16

Leeres
Zzimmer,

Meister Nähe Moribburg,
in gutem Hauſe,

für Teiischlosseret gesucht. Ver- ſofort zu vermie
jangt wird Kenntnis neuszeitlicher ten. Fürſtental 7,
Arbeitsweise, Eignung zum An part,
lernen der era und Denwachung der laufenden Arbeiten.Erfahrung in der Herstellung Garage
von Teilen aus 0,5 bis 3 mm
starkem Blech. Terminmäßige, heisbar, frei
Aufbringung. Mozartſtraße 3.Tutenberg.

Ruf 214 33.Angebote mit Zeugnisabschriften

gimmer,
Lichtbild u. Rure. Lebenslauf unt.

Meues Werk, Halle(s Postf. 69 70

Reichsbund der Deutſchen Beamten Amt für
Beamte der NSDAP.
Die Geſchäftsräume des RDB bzw.

des Amtes für Beamte, Stadtkreis Halle und
Saalkreis, befindet ſich ab 1. Februar 19385
Meckelſtraße 1, II, Ecke Hindenburgſtraße. Am
31. Januar 1985 bleiben die Dienſträume ge
ſchloſſen.

Beſuchen Sie heute, am Tage der national
ſozialiſtiſchen Erhebung, das NSRevolutions-
muſeum in der Hindenburgſtraße. Geöffnet von
13-19 Uhr. Eintritt 10 Pfg. 20 Uhr abends
findet eine Feierſtunde im „Stadtſchützenhaus“
ſtatt. Karten zu 30 Pfg. ſind bei allen poli
tiſchen Leitern und an der Abendkaſſe erhältlich.

NSDAP Kreisleitung Halle-Stadt.
Amt für Propagandag.

Feſtakt in der Aniverſität
zum 30. Januar

Die Martin-Luther- Univerſität
Halle Wittenberg gedachte heute um
11 Uhr in der Aula der Univerſität des
Regierungsantrittes des Führers und Reichs
kanzlers ſowie der Reichsgründung durch einen
weihevollen Feſtakt. Die Aulg war für die
feierliche Stunde in ſchlichter, aber vornehmer
Weiſe ausgeſchmückt und war bis auf den letz
ten Platz beſetzt, als Richard Wagners
Huldigungsmarſch vom ſtädtiſchen Orcheſter
unter Leitung bon Univ.Muſikprofeſſor Dr.
Rahlwes meiſterhaft interpretiert die
Feierſtunde eröffnete. Ueber den weiteren Ver
lanf der eindrucksrollen Kundgebung berichten
wir ausführlich in unſerer morgigen Ausgabe.

die große
würde.

Zentner Kohle

Ochſen

v. berufstät, Herrn

Landhaus,
größeres, mit ge
ſchloſſen. Veranda,
Waſſerleitg., ſchö
nem Garten Und
Kleintierſtällen in
Dammendorf zu
vermieten. Auto
bushalteſtelle nach
Halle. G. Hum-bert, Dammen-
dorf, Poſt u. Vahn
Niemberg.

Gulmdbl

dimmer

zum 1. Febr. mit
oder ohne Penſion,

zu mieten geſucht.
Angebote mit Preis
unter L6201 an die
MRZ., Geiſtſtr. 47

Wohnung
beſteh. aus Stube
Kammer, Küche,
bis zu 40 ge
ſucht. Angeb. unt.
A 166 an MNZ,
Alter Markt 3.

Beſtetke
verchromt ſauber
und ſchnell
Friedrich Becker,
nur Kl. Vrauhaus
ſtraße 11.

Kliſchees
Emaille-

ſchilder
Hermann BDlume,

Ritterſtraße 3.

Maler
arbeiten

aller Art
Malermſtr. Kupfer
Ludwig-Wücherer

ſtr. 13. Ruf 221665.

Schuh
reparaturen
Foet? gute Schuh
c dudwoht

reichlich möbliert,
billig zu vermiet.Lauf Tages Schönitzſtraße 2, 1,
rechts.burſchen,/ mädchen

der alle Arbeit ſ welches ſchon in gimmer,
mit verricht. muß, äfts Shalt möbliert, zu verfür fofort geſucht. Geſchäftshausha Mieten mit ver
Angeb. mit Lohn tätig war, ſofort bhne Penſion.
forderungen an Fleiſcherſtraße 12.Wint Fichener, Selucht. Friedrich.

Bäckermeiſter, ſtraße 22, part.Naundorf, über Laden
Eilenburg m. 2 Zimm. -WohDaſelbſt wird zu Mädchen e

Oſtern ein kräftig geſucht 7 Vbubergerveg, 66
Bäckerlehrling, v. Mark, zu vermiet.achtbaren Eltern, Wortangeige Steinweg 20eingeſtellt. in die MN31 Fernruf 214 é8, Kirchnerſtraße is a.

6 Millionen Kohlengutſcheine
Richtigſtellung

Jn unſerer Ausgabe vom Freitag
Woche veröffentlichten wir einen Aufruf Reichs
miniſter Dr. Goebbels zum 30. Januar, in dem

30MillionenSpende
U. a. wird auch die Austeilung von

Kohlengutſcheinen über einen Zentner Kohle
im Werte von 1,50 Mark angeführt.
zuſtändiger Seite erklärt wird, handelt es ſich
hierbei um den Materi a

Halliſche Schlachtviehpreiſe

Höchſtverk. 61,

Metall
waren

Neu u. Aufarbei
tungen nach Zeich
nung und Modell
in jeder Art und
Ausführung
Friedrich Becker
nur Kl. Brauhaus
ſtraße 11.

Glasdörl
rahmt Bilder.

Glaſerei Döring,
Leipziger Str. 74,
Merſeburger Str.

Nr. 168.

Lieferungsverk. 45,
Durchſchnittspr. 59; Bullen 62, 56, 60; Kühe
60, 40, 55; Färſen 62, 50, 60; Freſſer 55, 52, 583;
Kälber 70, 45, 58; Lämmer und Maſthammel
85, 82, 84; Schafe 80, 76, 78; Schweine 78, 69, 61.

voriger

angekündigt

Wie von

wert eines

Betriebsappell im Ammoniakwert

9222 Schaffende wie ein Mann
Erhebende Feier des 50. Januar im Schatten der Sralsburgen

deutſcher Arbeit und
WEst. Während ich dieſen telephoniſchen

Bericht vom Zimmer des Vertrauensrates im
Leungawerk aus durchgebe, marſchieren draußen
über die weiten Höfe des Werkskomplexes die
Kolonnen der vom Betriebsappell an die
Arbeitsplätze zurücktehrenden Arbeiter. Es iſt
nicht ſo, wie ſonſt, wenn ſie zur Schicht gehen.
Sie ſetzen nicht müde Fuß vor Fuß. Ge
ſtrafften Nackens und ſtolz erhobenen Hauptes,
im Bewußtſein, der Adel der nationalen
Arbeit zu ſein, ſchreiten ſie in Kolonnen den
hochragenden Fabrikſälen zu, die hinter dem
Gewirr der durcheinanderlaufenden Rohre und
Gasleitungen kaum erkenntlich ſind. Voll des
großen Erlebens, achten ſie nicht der klirrenden
Kälte. All die kleinen Sorgen des Alltags ſind
von ihnen aäbgefallen.

Das war unſer aller Erlebnis an dieſem
Morgen des 30. Januar: Jm Speiſeſagal Süd
ſaßen in dichtgedrängten Reihen, die ſcharf
geſchnittenen Geſichter erwartungsvoll zur
Rednertribüne gerichtet, mehr denn dreitauſend
Arbeiter. Durch die von den Mikrophonen
laufenden Drähte mit ihnen verbunden weitere
Tauſende in fünf anderen Sälen des rieſigen
Werkes. Sie alle erheben ſich, als der klingende
Marſch der SA-Kapelle den Einmarſch der
NSBO-Fahnen kündet, Dann meldet der Stell
vertreter des Betriebsführers, Direktor Dr.
Schneider, die zum Vetriebsappell Ange
tretenen.

Es ſind 9222.
Er, Direktor Dr. Schneider, ſteht als

erſter am Rednerpult und ſpricht von den Ein
wirkungen des Umbruüchs vor zwei Jahren auf
das Werk. Zum erſten brachte er das Bewußt
ſein, das über den Maſchinen und der Er
zeugung der Menſch nicht vergeſſen
werden dürfe. Zum zweiten aber brachte er als

Folge der Werksverbundenheit das
Vertrauen

zur Führung. Die neue Gemeinſchaft zeigt ſich
in allem:

Die Gefolgſchaftsausflüge in die engere
Heimat im vergangenen Sommer mit großem
Erfolg durchgeführt, haben begeiſterten An
klang gefunden. 200 Gefolgſchaftsmitgliedern
konnte die Teilnahme an „Kraft-durch-Freude“
Fahrten ermbglicht werden. Die Betriebs

deutſchen Geiſtes
führung hat es ſich angelegen ſein IArbeitsplätze und Arbeitsräume freundliget
geſtalten. Zuſammen mit „Kraft durch re zu
werden laufend Theater- Vorſtellungen n
vorführungen und Konzerte veranſtaltet im.
namhafter Betrag wurde bereit geſtellt
beſonderer materieller Notlage einzelner a
folgſchaftsmitglieder begegnen zu können V

In blauer Arbeitskluft ſteht dann einefriſcher Jungens auf der Tribüne und a
tert die Parolen des Sprechchors in die Miſet
Sie löſt ein erhebender Muſikvortrag des e
Muſikzuges und ein Lied des Männergeſ
vereins ab. Weit haben dieſe Vortra e
dieſem beſonderen Rahmen und zu dieſer v
ſonderen Stunde die Herzen der Tauſe e
harter Arbeitsmenſchen geöffnet. nde

Vor dem Mikrophon ſteht dann der
Gauwalter der Deutſchen Arbeitsfront

Pg. Bachmann.
In denkwürdiger Stunde ſo ſagt er, ſtehe
wir hier in der Metropole der ArbeitGaues Halle Merſeburg zuſammen, um d
Ereigniſſe vor zwei Jahren zu gedenken an
der ehrwürdige Reichspräſident den Führer de
Nätivnalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbelterpart
zum Kanzler des Deutſchen Reiches ernannt
und damit die Geſchicke des Volkes in m
Hände legte. Eine grauenhafte Epoche hat
damit ihren Abſchluß gefunden. Als es 196
gelungen war, ein morſches und altgewordeneg
Syſtem dank ſeiner Feigheit hinwegzufegen de
glaubten manche an die Männer des Noveinber
Deutſchlands. Jn den darauffolgenden Jahren
müßten ſie dann erkennen, wie ſehr alles eitel
Lug und Trug war. Getreu ihrer Miſſion
dienſtbar der jüdiſchen Jnternationale, dachten
ſie gar nicht daran, dem deutſchen ſchaffenden
Menſchen ſoziale Beſſerung zu bringen. De
Verelendungstheorie des Marxismus ließ ſt
gar kein Jntereſſe daran nehmen: er hätte ſ
ja von internationalen Phraſen abgewandt
der deutſche Arbeiter, er hätte ja bodenſtändig
werden. können, wenn ihm geholfen worden
wäre. Von allen anderen Parteien, einſchließ
lich der Deutſchnationalen Volkspartei wurde
dieſes Syſtem geſtützt, nur wir Nationalſozig
liſten blieben konſequent auf unſerer Linle

vor uns die Fahne, vor uns den Führer,

mnz ßleinanzeigen
Die Innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wortanzelgen (elnspaltige Gelegenheltsanzeigend veröffentlicht dis MNZ in der
GSesarrntautfiaoe 2urn Preise von 28 Pf. Je fettes Oebersöhriftswort und 10 Pf. für jedes Weltere Textwort In der Gruncdsohrift

Herzens-
twunſth

Welcher Witwer
oder Junggeſelle
möchte m. Lehrer-Autokühler

Reuanfertigung,
Reparatur, Speg.
Opelkühler, ſowle
alle neuen Netze
t. hochbeanſpruchte
Kühlung.
Erich Pape, Halle,
Mansfelder Str. 45

Fernruf 291 99.

Möbel werden
moderniſiert, ge
beizt u. aufpoltert.
Billigſte Berech
nung. Thomas,
Mühlweg 25.

Ein
gerahmte vVilder,

Kunſtblätter,
Photorahmen, Re

paraturen.
F. Peißker Nachf.,
gegründet 18565.
Barfüßerſtraße 8.
Fernruf 291 49.

éhreſdmaſch-

Reparaturen
Wohlfarth,

Lindenſtraße 10,
Ruf 251 02.

Tanzſchule
Zirkel und Einzel

unterricht,
auch Sonntägs!
Wollrath und

Töchter,
Martinſtraße 22.

Wir neu
gummieren
Jhre Autoreifen
mit Schneeprofil,
daher Schneeketten

überflüſſig.
Vulkaniſierwerk
ſtatt Finkgräfe,

Hindenburgſtratze
Nr. 65/66.

Vervielfäl

witwe in Hallezuſammen woh
nen Jch fühletransporte en en
ſonniges Weſen,Lohnfuhren bin eſund, in
ſchaftlich, muſijkla

fern u, nah, 1 bie kiſch, mittelgroß,
5 Tr. Peetz, Fried- 43 Jahre, habe

eine elegante Einrichſtraße 66. Ruf hig, Viel Ver

Mäſcherei
Meyer,

Fritz-Reuterſtr. 6.

Naß-, Roll,
ſchrankfert. Wäſche

Ruf 3656 96.

Nr. 335 16. mögen und hohe
Penſion. GebildeteKlavier Herren in geſich.Vogel Stellung bis 56

Jahre wollen ihre5entflogen? Zuſchriften richten
Wortanzeige Unter L 6228 an

ſtimmen,

erſtklaſſtg, fachge in die M MNZ, Geiſtſtr. 47.tigungen mäß. Reparatur S Der Teil
Zeugnisabſchriften glavier-Slawik,

billig Vormeyer, fürHindenburgſtr. 10. IAdvokatenweg 15a

Wort igenUnsere Halle [G.) or anze 9
Bacdio- in derAh t i Merſeburger Str. 74 (Olympiapark)
ma t- u. Milchoiehn ächt u. Müholeh-

AkG jköriing Verſteigerung iſt der
wo wittwoch. 6. HKebeugt 1955 Markt
Saba vormittags 11 Uhr fü ürzchauh Zahlungs Auf de gutSachzenwerk etleichterune ar e e ihe beſondere

r ca her um enKtaßlurt Auen d Kataloge koſtenrelss en Gelegenheitenvirt t i roviTeletunken Sachſen en (eaatey Kaiſerſern
yolltsempfänger (Landesbauernſchaft)

9 M ts10 u Bie JLicht und
Wärme

d. R.-Zahlplan

G. m. b. H.

Gemeinschafts
unternehmen

der Wehag, des
Fach Handels u.
Gewerbes für

Gas Wasser u.
Elektrizitäts
Verbraucher

Gr. Ulrichstr. 54
Fernt. 26s6 54

Ruf 323 61.

Landhäckerei
mit Kolonfal warengeſchäft iſt bei
8 bis 10000 RM. Anzahlung wegen
zur Ruheſetzung preiswert zu ver
kaufen. Angebote unter L 5204 an
die M. N. Z. in Torgau.

tn

s Speiſezimmer Prima
hel Schränke, Sofas

Chaiſelong Waſcht. 1Gebr. und neue Dpinet u Günſeſerrtn

Spiegel, Dtüh une re gebr., billig ſtehen zum De
Ehe Darl. -Scheine Srnrläs 17 kauf. Geflkgel

r farm AmmendotſPlanena.
NHauerstr. 3am kraycheplah Brennholz S

r verkauft Etwas zu
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wei Jahren fand unſer heldenhafterT ſeine Erfüllung. Das unſelige Und un
m November Deutſchland wurde hinweg

efegt. Dies Ereignis war von ungeKurer Bedeutung für uns ſchäfde Menſchen. Jmmer wieder hatte
en an uns die Frage herangetragen, was
Iiben wir deutſche Arbeiter unter Hitler zu
erwarten, was kommt, wenn ihr Nativnalſozia
liſten die Macht ergriffen habt? Wir haben
nie Verſprechungen gemacht. NurLines haben wir verſprochen

Mit unſerem ganzen Wollen und unſerer
ganzen Kraft, ja mit unſerem Kopfe einzu
ſtehen dafür, daß die Arbeiter der Fauſt und
her Stirn in ihrer Heimat vereinigt würden

enn nun einer kommen würde und die jch
muß ſchon ſagen unverſchämte Frage an

s richten würde. „Was habt ihr denn ge
ſeiſtet?“, dann muß ich und jeder von uns
niworten, daß in zwei Jahren nicht das

aufgebaut werden könne, was in 15 Jahren
in Grund und Boden gewirtſchaftet
wurde. Als wir die Macht übernahmen, zählte
Heutſchland eben Millionen Arbeitsloſe
eute ſind mehr als zwei Drittel wieder in

den Produktivnsprozeß eingegliedert Wir haben
mit nichts angefangen,

denn es war jg alles verſchoben und ver
ſchachert. Wir können hier als Kron zeuge
unſere Axrbeitsbrüder aufrufen:Fabriken, die jahrelang leer geſtanden haben,
arbeiten heute wieder.

Käme nun ein ganz ſchlauer und würde
ſagen, ja, das ſei ja nur ein Scheinerfolg,
die Einkommens verhältniſſe ſeien
immer noch ſehr ſchlecht und der Lebens
ſtandard ſehr niedrig, ſo iſt zu ſagen daß
zuerſt einmal die ſieben Millionen von der

können wir an uns ſelbſt denken. Vorerſt ſind
wir alle auf Opfer eingeſtellt, erklären uns
alle ſolidariſch mit denen, die noch nicht das
Glück haben, in Arbeit und Brot zu ſein. Jch
weiß, daß dieſe Auffaſſung nirgends einen
beſſeren Reſonanzboden hat als gerade beim
Arbeiter, der immer die größten Opfer gebracht
hat. Der Führer ſelbſt hat in ſeiner Anſprache
zum Winterhilfswerk 1934/35 dem deutſchen
Arbeiter ein ſtolzes Zeugnis ſeines Opfergeiſtes
ausgeſtellt. Wir wiſſen, daß wir uns in allen
Lebensfragen der Nation auf den deut
ſchen Arbeiter verlaſſen können.

Zuletzt hat das der 13. Januar
erwieſen,

an dem der deutſche Arbeiter der Saar trotz
Verſprechungen von anderer Seite bedingungs
los zu ſeinem Volke ſtand. Damit wurde wie
der mal bewieſen, daß der ärmſte Sohn unſeres
Vaterlandes auch der getreueſte iſt.

Aus tauſenden von Kehlen geſungen klingt
nun das hiſtoriſch gewordene hohe Lied von
deutſcher Treue im Weſten, dos Saar-Lied, auf.

N t ſo wie früher, ſo fährt der Redner
fort, bei allen möglichen Anläſſen Feſte ge
feiert wurden, machen wir es jetzt an den
großen Jahrestkagen. Wir wiſſen, durch ſchwere
opferreiche Arbeit iſt Deutſchland groß gewor
den: Deshalb gedenken wir der großen Tage
in den Betrieben.

Arbeit iſt uns Dienſt, Dienſt an der
Gemeinſchaft Beiſpielgevend dafür, für
ünſere Arbeit und unſeren Weg, richtung-
gebend für das ganze Volk iſt der Führer. Jhm
gilt unſer dreifacher Gruß!

Noch einmal vereinigen ſich die Stimmen
aller zum Geſang der Hymnen. Die Gemein-
ſchaft zerreißt auch nicht, als die Angeſtellten

Jm „Stadtſchützenhaus“ in Halle fand
die erſte feſtlich geſtaltete Sitzung des Deutſchen
Frauenwerkes Gau Halle Merſeburg unter
Leitung der Gauamtsleiterin Eva Leiſt i kow
ſtatt, an der gegen 70 Gau und Kreisvorſitzende
von 27 Zweigvereinen aus Halle und dem
ganzen Gau teilnahmen.

Die Verſammlung. in der man Vertrete
rinnen der verſchiedenen Frauenvereine vom
Roten Kreuz, ferner des Reichsverbandes deut
ſcher Hausfrauenvereine, des Deutſchen Aka
demikerinnenvereins, des Verbandes Deutſche
Frauenkultur, der Frauen Arbeitsfront und
mehrerer Fachſchaften ſah, hatte vor allem den
Zweck, der erſten Fühlungnahme. Frau Lei-
ſt i kow erinnerte in ihrer Anſprache an das
gemeinſame Leid, das jede Frau in den dunklen
Jahren der Nachkriegszeit um das Vaterland
getragen hat.

Gauſitzung des Deutſchen Frauenwerks
Dieſes Wiſſen um die gemeinſame Sorge
werde heute alle deutſchen Frauen einigen,
auch wenn ſie früher verſchiedene Wege ge

gangen ſeien.

Jn Zukunft ſollen regelmäßig Arbeitsſitzungen
ſtattfinden. in denen die einzelnen Vereine
über ihre Beſtrebungen ſprechen und Vor
ſchläge für die gemeinſame Arbeit machen
ſollen, damit aus der Arbeit, die bisher ge
trennt geleiſtet wurde, das große deutſche
Frauenwerk entſtehen kann, mit deſſen Organi
ſation der Führer Frau ScholtzKlink be
auftragt hat. Frau Leiſtikow ſprach ihre be
ſondere Freude über die Anweſenheit der Vor
ſitzenden der Frauen-Arbeitsfront aus als Ver
treterin von Frauen, die früher abſeits ſtanden,
heute aber ſchon bewieſen hätten welche wert
vollen Kräfte gerade ſie entwickeln könnten,
wenn man ihnen Gelegenheit zum Mitarbeiten
gebe.

Ehetragödie in Weimar
Weimar. Der Direktor der Reichsbank

nebenſtelle in Weimar, Ernſt Lagacke, erſchoß
in dem gemeinſchaftlichen Schlafzimmer ſeine
Frau und ſich ſelbſt. Aufzeichnungen wurden
nicht gefunden, doch nimmt man an, daß der
Tragödie ein ſchweres körperliches Leiden zu
grunde liegt, und daß der in den ſechziger
Jahren ſtehende Reichsbankdirektor ſeine um

Koch klingt das Lied
Altenburg Allen Warnungen zum Trotz

wagten ſich zwei Schulknaben auf das dünne
Eis des großen Teiches und brachen ein. Ein
unbekannt gebliebener Mann eilte ihnen zu
Hilfe und konnte ſie, obwohl er ſelbſt dreimal
durch die Eisdecke brach, mit einer Leiter aus
ihrer bedrohlichen Lage befreien. Bei der Rück
kehr brach der Retter nochmals ein und mußte

Straße verſckwinden müßten und Beamten an ihre
Immer noch ſtehen 28 Millionen draußen. beiter in ihre Werksſäle

Erſt wenn der letzte eingegliedert iſt, dann Einheit bleibt

Schreibtiſche, die Ar
zurückkehren. Die einige Jahre jüngere Frau mit deren Einver- von hilfsbereiten Perſonen erſchöpft aus dem

ſtändnis erſchoſſen hat. Waſſer gezogen werden.
h

h

T

kommen Sie sofort, ehe Sie Möbel kaufen
und besichtigen Sie unser Möbel- Lager

Mehr als 60 Küchen
S Schlafe immerQ25 SPelsezirmrmner Cager
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„Hallorentropfen“
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11 Uhr, Königſtraße 71/72:
1 Opel-Kabriolett, 4/16 P. S.;

12 Uhr, in Diemitz, OttoStompsStr.
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liefert ſofort aefert ſofor hale, 1 ahltaſſe, Fahrräver, hen e mer e e Eche Saalstraße
Bürotiſch, 1 Ballen Seidenleinen,Ballen Hemdenbarchent u. a. m. n Merseburg Lioydreise- und Verkehrsbüro. Adolf-Hitler-Str. 15

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher,
Königſtraße 61.Steinweg 38
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Beilage der Hitler gugend im Gebiet Mittelland

Fahne das Gymbol der Ehre und
597 Fungbannfahnen des Deutſchen Reiches wurden auf der Marienburg in Weſtpreußen

geweiht. Gebiet Mittelland kehrt mit 15 geweihten Fahnen zurück.
Aus allen Teilen des Reiches waren die

Jungbannführer nach Berlin gekommen, um
dann von dort geſchloſſen im Sonderzug nach
Marienburg, dem Ort der Fahnenweihe, ge
bracht zu werden.

Naßkalte Luft umpfiff uns, als wir draußen
auf dem Vorbau des Eiſenbahnwagens ſtan
den. Die Räder ratterten ihr eintöniges Lied,
ab und zu polterte der Wagen über eine
Weiche. Bahnſtationen wurden durchfahren.

Konitz! Der Zug hat den pol-niſchen Korridor erreicht. Aus
ſteigen verboten! Das deutſche
Zugperſonal wird durch pol-Kiſches erſetzt und weiter geht de
Fahrt durch den polniſchen Korri-dor ehemals urdeutſchem Ge

bket und man ſpeit unwillkür-lich das Wort „Verſailles“ in die
ſchwarze Nacht hingus.
Faſt acht Stunden geht nun ſchon die Fahrt,

den polniſchen Korridor haben wir
endlich hinter uns. Die Grenz-
ſtation Dirſchau iſt erreicht. Noch
mals ſetzt ſich der Zug in Bewegung, um dann
nach kurzer Zeit in Marienburg, dem Ziel
unſerer Fahrt, einzulaufen.

Marienburg
Marienburg, ein Name, der auf das engſte

verbunden iſt mit wahrhaft deutſcher
Geſchichte, verbunden mit uraltem ger
maniſchem Siedlungsboden. Wuchtig erhebt
ſich das überwältigende deutſche Bauwerk, die
Marienburg an der Nogat, als ein
dringliches Mahnmal deutſchen Schick
ſals. Voll Stolz ſprechen gerade wir, die
nationalſozialiſtiſche Bewegung, wir, die Ju
gend, von der Geſchichte dieſer Burg
und ihren Bewohnern und blicken ehr
furchtsvoll an dem gewaltigen Werk dent
ſcher Hand empor.

Jeder Stein ſpricht deutſche Sprache
jeder Raum verkündet Einfachheit und

Schlichtheit und es iſt uns faſt, als
ſtänden vor uns die deutſchen Ordensritter,
deren größtes Gelöbnis Einfachheit,
Treue und Kameradſchaft waren, und
reichten uns die Hände als das neue große
Geſchlecht dieſes deutſchen Adels.

Der 24. Januar war herangekommen. Eine
feierliche Stimmung lag über der Burg, die
die Jungbannfahnen in ſich barg, die heute
hier ihre Weihe durch die Blutfahne
Herbert Norkus erhalten ſollten.
Die Fahnenweihe

Die 597 Fahnen hatten im Schloßhof
Aufſtellung genommen boten ein unbe
ſchreibliches Bild unzerſtörbarer Treue und
Einigkeit! Vor dem Hochſchloß, im Blick
auf die Fahnen, war ein großes Monument,
das ſich aus dem Adler der Hitler-Jugend und

deſſen Seiten zwei Siegrunen, zuſammen
etzte.
Vor dem Monument ragte ein wuchtiges

Obelisk in das Dunkel des Abends.
Die Wehrmacht, HitlerJugend, Jungvolk,

Bund Deutſcher Mädel ſchloſſen das ganze wir
kungsvoll ein.

Fanfarenſtöße verkündeten das Kommen von

Gtabsführer Hartmann Lauterbacher
der in Vertretung des leider erkrankten Reichs
jugendführers die Weihe der Fahnen vornahm,

Gebiet Mittelland marſchiert

Sreiheit?

Stabsführer Lauterbacher richtete vor
erſt einige Worte an die Jungbannführer.

Er ſprach zu ihnen von der Bedeutung der
Weihe. Ebenſo wie am Grabe Friedrichs des
Großen und an der Feldherrnhalle ſei in dieſer
Burg der Geiſt lebendig, der auch die neue
deutſche Jugend erfülle.

Die Fahnen ſenkten ſich zur Weihe.
Erhebend und unvergeßlich wird es jedem
Fahnenträger bleiben, als die Blutfahne
Herbert Norkus ſein Fahnentuch berührte
und welch unbeſchreibliche Kraft mag in
jedem jungen Menſchen neu entflammt
ſein zu weiterem unbändigen Einſatz für

das Dritte Reich.

Die Weihe war vollendet.
597 geweihte Fahnen flatterten und

knallten im kalten Abendwind. Eine hiſto
riſche Handlung war vollzogen worden, um
ewig Zeugnis abzulegen von der Liebe und
Treue der Jugend zum Führer und
ſeiner Jdeel!

An die Weihe ſchloß ſich eine Feier im
großen Remter der Burg an.

Die Fahnenträger hatten an den Seiten
des Saales Aufſtellung genommen. Eine
packende Feier wurde nun allen hier zu einem
unvergänglichen Erlebnis.

Führerſchulen verbracht ſein müſſen,

Gewaltig wirkte der feſtlich von faſt 600
Kerzen erleuchtete Raum in dem ſchon damals
die Ordensritter zuſammengekommen waren,
Schickſal zu entſcheiden

Eine Symphonie leitete die Feier eindrucks
voll ein, und ein Sprechchor kündete von dem

Glauben der
neuen Fugend!

Den Höhepunkt der Feier bildete die
Verkündung der Botſchaft des erkrankten
Reichsjugendführers durch den Stabsführer
H. Lauterbacher.

Der Reichsjugendführer hob hervor, daß
wir, das Deutſche Jungvolk, im Rahmen der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung unſere beſon
ders verantwortungs ſchwere Aufgabe
haben.

Zum erſten Male erlebe der junge Deutſche
in unſerer Gemeinſchaft der Kameradſchaft des
Nativnalſozialismus. Die Tatſache, daß ſich
die nationalſozialiſtiſche Bewegung in wenigen
Jahren ausſchließlich aus den Angehörigen
der nationalſozialiſtiſchen Jugendverbände
rekrutieren werde, lege uns Führern des Deut
ſchen Jungvolkes beſondere erzieheriſche Pflich
ten auf. Der Reichsjugendführer beabſichtigt
deshalb in Zukunft die endgültige Zulaſſung
zu höheren Jugendführerämtern von einer
Prüfung abhängig zu machen. Die Zulaſſung
zu dieſer Prüfung werde von einer mindeſtens
dreijährigen Ausbildung abhängig gemacht
werden, wovon zwei Jahre in der praktiſchen
Jugendarbeit und ein Jahr auf beſonderen

Die würdige Feier fand mit der Botſchaft
des Reichsjugendführers ihr Ende.

Anſchließend wurden die neugeweihten
Fahnen in feierlichem Zuge unter Fackel
begleitung durch die Straßen der alten
Ordensſtadt getragen.
Stabsführer Lauterbacher nahm dann noch

einen Vorbeimarſch der Fahnen ab.
Der 24. Januar neigte ſich ſeinem Ende zu.
Noch einmal gedenken wir unſeres Kame

raden Herbert Norkus, der am 24. Januar
1932 von Kommuniſten feige ermordet wurde,
und noch einmal geloben wir ihm in dieſer
Stunde, im unbverzagt nachzueifern in uner
bittlichem Kampfe, noch einmal blicken wir nach
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der alten Garniſonſtadt Potsdam, wo 342 H
Fahnen am 24. Januar 1934 am Grabe de
großen Deutſchen, Friedrich des Großen
ihre Weihe durch den Reichsjugendführer ert
hielten.

Und noch einmal blicken wir hinauf zum
gewaltigen Hochſchloß der Marienburg, no
einmal an das alte deutſche feſte Mauerwer
geloben im Jnneren Treue und ſelbſtloſen
Einſatz für die Jdee, den Ordensrittern ſtumm
folgend.

Eine Turmuhr ſchlägt 12 Uhr.
Der 24. Januar 1935 iſt vorüber.

Wieder ſingen die Räder des Eiſenbahn J
zuges ihr monotones Lied. Wieder durch
fährt der Zug den polniſchen Korridor

zum Heimatgau zurück und mit ihm
die neuen Fahnen des Deutſchen Jung
volkes, geweiht von der Jdee des Führers
geheiligt vom Blut der gefallenen Kame
raden, unbeſiegbar durch die Geſchichte der
Marienburg, einer Jugend des Opferns
und Einſatzes, einer Jugend der unzerſtör
baren Hingabe und Treue zum Führer als

mahnendes Symbol voranzuwehen,
Jn allen Gebieten fanden feierliche Ein

nsen anläßlich der Ankunft der Fahnen
ſtatt.
Fünfzehn Fahnen des Gebietes Mittelland

ſind von dieſer denkwürdigen Weihe auf der
Marienburg in Weſtpreußen zurückgekehrt, und
nach einer kurzen Feier im Jungvolkheim Halle
zu der der Kreisleiter HalleStadt Pg. Do h m
goergen und Stabsführer W. Otto An
ſprachen an die Jungen richteten, in ihre
Standorte überführt worden.

Richard Schieriofh,

Herbert Korkus
Wenn die deutſche Jugend Herbert

Norkus“ ſagt, meint ſie mehr als den Ein
zelnen.

Dieſer kleine Kamerad iſt zum Mythos der
jungen Nation geworden, iſt Symbol der
Opferbereitſchaft aller Jugend, die Hitlers
Namen trägt.

Viele ſtarben im Kampf der Jungen um
das Reich; der Begriff „Norkus“ umſchließt
ſie alle in der unſterblichen Gefolgſchaft der HJ.

Nichts bindet uns Hitlerjungen feſter an
einander als das Bewußtſein der Kamerad
ſchaft zu dieſem Toten, nichts iſt lebendiger
als dieſer Gemordete, nichts unvergänglicher
als dieſer Vergangene.

Das iſt der Stolz meines Lebens daß
Herbert Norkus uns gehört.

Baldur von Schirach.
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Geſtern 9 Uhr entſchlief nach langem, ſchweren Leiden

mein innigſtgeliebter Mann und treuſorgender Lebens
kamerad, unſer lieber Bruder, Schwager und Hnkel, der

Kaufmann

Edwin Fäger
im Alter von 53 Jahren.

Jn tiefem Weh

Jda Fäger geb. Stahl
und Angehörige.

Halle a. /S., den 30. Januar 1935.
Pfälzerſtraße 15.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem I. Februar 1038,
128 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

Mitteldeutſche Rativnal Zeitung

Am 29. Januar 1935, nachmittags 15.30 Uhr, ver
ſchied nach langem, ſchaffensreichen und mühevollem Leben
unſer verehrter BüroChef

Herr Carl dohring
Wir bedauern aufrichtig ſein Hinſcheiden und verlieren

in ihm eine Arbeitskraft, die wir immer ſehr hoch ein
geſchätzt haben.

Er war uns durch ſein raſtloſes und ſtrebſames Schaffen
nicht nur ein treuer Mitarbeiter, ſondern er iſt uns auch
ein Freund geworden, dem wir ſtets ein ehrendes Anden
ken in unſerer Familie bewahren werden.

Bruno Paris und Srau

famllienanzeigen In e M Bin verzogen nach Gr. Vrich
ſtrafe 25, Eingang Jägergasse

Statt beſonderer Angeige!
Am Dienstag mittag entſchlief ſanft nach längerer
Krankheit meine geliebte Frau und treue Kameradin,
Unſere herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwieger
mutter, Omi, Schweſter und Schwägerin

Elfriede Voß
geb. Oelſchlägel

In tiefem Schmerz

Richard Voß
im Namen aller Hinterbliebenen

Halle GSaale), den 30. Januar 1935
Waiſenhausring 1b

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 1. Februar
I Uhr, von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Am Montagvormittag 9.30 Uhr, verſchied plötzlich
infolge Herzſchlag mein lieber Mann, unſer guter
Bruder, Schw ager, Onkel und Vetter, der

Glaſermeiſter
Guſtav Rüdiger

im Alter von 60 Jahren
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau AntonieRüdiger geb. Matthias

Halle (Saale), den 30. Januar 1935
Anhalter Straße 2

Trauerfeier zur Einäſcherung am Freitag, dem
1. Februar, 14.30 Uhr, in der kleinen Kapelle des

Gertraudenfriedhofes

Frau kUnna Franke
Hebammenschwester

S a i Vergiaungen
aller Art, Schaufenster-
scheiben, Autoscheiben,
Spiegelgläser, Glas
platten für jeden Zwech

HMoebius, Dessauer Str. 5, Ruf 216 11

Caßler Kamm 805
Caßler Koteletten 86
GchweineLeher 1258

Zugedachte Kranzſpenden nimmt die Beerdigungs
anſtalt Pietät“ M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4 entgegen.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Heute früh entſchlief nach geduldig getrage

nem Leiden mein lieber, treuſorgender Mann,
unſer herzensguter Sohn und Schwiegerſohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der Drogiſt

Rudolf Schröder
im 29. Lebensjahre

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wenn es köſtlich gewe'en iſt,
dann iſt es Mühe und Arbeit geweſen.

Heute morgen entſchlief ſanft unſere liebe Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Skau Wwe. Kardline Pfeiffer

im 89. Lebensjahre

Petersberg (Saalkreis), den 29. Januar 1935.

Die Beerdigung findet Freitag um 14 Uhr ſtatt.

Kouladen 95

ein ganges Pfd. 5

Rindfleiſch
ohne Knochen
zum Kochen nur
Gulaſch nur 488
Eishein Unr 58

Knäuſel, nen

geb. Zäutzſch

In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Geſchw. Pfeiffer

ar. Malz
miidim Geschmach

Pfund 1S
I nur im

Schokoladenhaus
Kleine Ulrichstr. 12

Neue

Annelteſe Gchryder geb. Hamann

Friedeburg (Saale), den 29. Januar 1935

Die Beerdigung findet am Freitag, 14 Uhr ſtatt.

Vachruf!
Am 26. Januar 1935 ſtarb nach kurzer t

Krankheit unſer ſtellvertretender Aufſichtsrat
J vorſitzender Herr

Hr. Auguſt Wiltzelm Kaufmann rermietet billigst
Der Verſtorbene war ein Mann vornehm j jſter Geſinnung, welcher ſeine großen Geiſtes Plano- Ritter

gaben ſtets für die Intereſſen unſerer Geſell Leipziger Str. 75
ſchaft eingeſetzt hat.

Wir werden dem auch für uns allzu früh
im beſten Mannesalter Dahingeſchiedenen ſtets
ein ehrendes Andenken bewahren

Aufſichtsrat und Vorſtand
der Querfurter Kalkinduſtrie A.G. Querfurt sehr große Auswahl

H. Schnee Hachf.
Halle, Gr. Steinſtr-84

pſanos
Unſere herzliebe gute Mutter, Schwieger

und Großmutter

Srau Berta Eder
geb. Heinicke

iſt heute im Alter von 88 Jahren zur ewigenRuhe eingegangen. schiwarz BoliertIn heter und EicheJn tiefer rauerim Namen der Hinterbliebenen ecerne
Willz Böhzjſe und Fran Shartotte geb. Eder Pionohous

Halle (Saale), den 29. Januar 1985 Maoerdker
r Frieſenſtraße 821I

rauerf Einäſcherung am Sonnabenddem 2. Zekrige, e er frandenſt hof
Von Beileidsbeſuchen und Kranzſpenden bitten T
wir abſehen zu wollen. S

Wer die

Für die vielen Beweiſe innigſter t
Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer ne nie
teuren Entſchlafenen ſagen wir hier ſtändig
durch unſeren herzlichſten Dank. bezieht und ſie

Jm Namen der Hinterbliebenen tennen lernen

Mittelſchullehrer möchte,
Guido Traxdorf erhält auf

Halle, im Januar 1935. Anforderung
unverbindlich

eine

Kirchliche Nachrichten
St. Georgen. Mittwoch, den 30. Jan., 18 Uhr, Feſt

Lottesdienſt aus Anlaß der vor zwei Jahren erfolgten
Vachtübernahme durch den Führer. Anſprache P.

r. Vahldieck.

Probe-

lieferung

Mittwoch, 18 Uhr, Dankgottesdienſt,

Den lang gehegten Wunſch
eine ſchöne Die

lengarnitur zu
beſitzen, erfüllen

wir Jhnen
durch unſere
vorteilhaften
Angebote zu

25.-, 36.

48. bis
120.- M.

Gebr. Jungblut, Albrechtſtr.s7

mmendorr
Bekanntmachung

Der Entwurf der Haushaltsſatzung
der Gemeinde Ammendorf für dasRechnungsjahr 1985 liegt mit ſämt u e e Beron J n
lichen Anlagen vom 31. Januar 1935ab zwei Wochen lang im Rathauſe, 9 meine Bekanntwo unge

Zimmer Nr. 8, öffentlich aus. eDen Verufsſtanven wird auf Ver Je Fa Hall. Zuckerwarenfabris H. mib S.
langen ein Druckſtück. des Entwurfs Halle (S.), Deſſauer Str. 71, iſt mit dem
r t Aeee e r 31. 12.34 aufgelöſt. Als gerichtlich beſtellter
der Selbſtkoſten (etwa 3 über- Ha glaſſen. Enſſprechende. Anträge ſind i gnidator fordere ich die Gläubiger auf
bei dem Unterzeichneten vorzubringen. ihre Forderungen bei mir anzumelden.

Ammendorf, den 28. Januar 1935. Franz Gerlach, Halle (Saale),
Der Gemeindeſchulze. Herrenſtr. 6.

Reithsautobahnen.
Die Bauarbeiten Los 6 s von km 22,8 bis Kra 26,9 der Strecke

Schkeuditz -Schleiz von Schlechtewitz bis Pörſten ſind zu vergeben
etwa 35 000 m Mutterboden,
etwa, 100 000 m Erdbewegung,
etwa 55 000 m Böſchungsflächen,

Vom Freitag, dem 1. Februar ab. werden die Angebotsunterkagen
gegen in bar (nach auswärts U. 40. nicht in Briefmarken)
nur von der Bauabteilung Weißenfels, bei der die Pläne ausliegen, ab
gegeben.

Führungen: Miktwoch, den 6. Februar und
Donnerstag, den 7. Februar 1985

Treffpunkt. Vormittags 10 Uhr in der Straße
Lützen Kl.Korbetha, am Schnittpunkt
mit der Autobahn.

Die Vergebung unterliegt der VOB und ſteht unter dem Fe
der Verordnung über Verdingungskartelle vom 9. 5. 1934 (RGBVl.
S. 876 ff.)

Angebote ſind verſchloſſen mit der Aufſchrift Angebote auf Los 6 s
his Freitag, den 15. Februar 1985, um 11 Uhr bei der Bauabteilung
Weitzenfels, Langendorfer Str. 18, einsureichen.

Reichsautobahnen
Oberſte Bauleitung Halle (Saale).

e

stellt vor

modert
1935

Schnell-Lastwagen
mit Benzinmotoren
formschsne Gebrauchswagen

mit allen BVUSSING-NAG
Qualitätsmerkmalen

Typ 1,5 S der Tonner
Tadetlache 300170 m e

Typ 2 der 2 Tonner
Ladetiache 330 200 m
Typ 2 lang 3260 n

Typ 2 dere Tanne
Ladetlache 400 200 cm
Typ2, lang 450 200 m

Krättge Vierzrlindermotoren mit
hängenden Ventilen

Kraftühertragung über Schubrohr
und Pruckkugel

Fischhauchrahmen

Gleitfedern in wartungslosen

e LagernNiedriger JAnschaffungspreis

niedrigBrennstoffverbrauch

Verlangen Sie
den „Silberprospekt

Büüssing G
Hutzwagen WVerkaufsgesellschaft m. b. H.

St.Du Georgen. ausDr. Vahldiet, Rad Kuhne Halle (Saale), Pelitscher Str. 41, Fernruf 292 74



Mittwoch, 30. Januar 1935

Der große Film!
Eine Gipfellelstung deutscher Filmkunst!

Wir zeigen den Film, der sich die
Achtung der Welt erzwingen wird
Nur ganz grohe Schauspieler wirken mit, an ihrer Spitze

u Forster

in dieser Woche gibt es nur einen
Gesprschsstoff

Das sensationelle Abenteuer

Das Geheimnis des Carlo Cavelli
Eia filmisches Meisterwerk Ein hinreih. schöner Film.
Regie: Erich Engel Musik Willy Schmidt-Gentner
Die weiteren Haupirollen werden getfregen von

Angela Salloker- Hans Moser

Rudolf Forster en
nossenes Spiel und bleibt des stärksfe Erlebnis

dieses grohen künstlerischen Werkes

wird.

Ein Erfolg auf
gor sich ebenbü

Hier ist eln Film, den sich jeder
ansehen muß, denn er trägt den
Ruhm deufscher Filmkunst in die Welt
Der Film „Hohe Schule wurde wie
„Maskerade“ V. d. Reichsfilmprüfstelle
für kKünstlerisch wertvolt erklert.
Das Urteil der Presse: Eine Rolle für

Rudolf Forster und Leistung, die von
einer sfarken Disziplin und von einer
suggestiven Mennlichkeit getragen

Angels Sallokerreift hier zustarkster
scheuspielerischer Gesteltungskrait.

der ganzen Linie
tig mit dem vonm askerade“ messen kann

Erstaufführung
morgen Donnerstag

Im Riebeckplatz

(Hbo. Anzeiger.)

(Hbg. Fremcdlenbl.)

(pzg. Neueste Nechr.)

Heute letzter lag Die beiden Seehunde.

e Karten bei H. Hothan

Stadttheater
Heute Mittwoch, 20 bis gegen 22

Ouvertüre „Leonore“ Kr. 5
von L. v. Beethoven

Andreas Hollmann
Ein Schauſpiel von H. C. Kaergel

Donnerstag, 20 bis gegen 283 Uhr
Bei ermäßigten Preiſen

Der Jarewätſch
Operette von Fr. Lehar

Zahlg. der 7. Rate für Dienstag und FreitagStammkarten
ſowie der 5. Rate für MittwochStammkarten erbeten

Philharmonie Hanne

Stadtschütenhaus, dMorgen, Donnerstag 20 Uhr

S. Philharm. Konzert
Orchester d. Drosduer Staatsoper

Leitung Generaſmusikdirektor

Dr. KarlBöhrn
Dr. Böhm hat gestern auf Wunsch des Führers in
Berlin die Tristan- Aufführung geleitet. Die Kapelle

spielt in erster Besetzung.

Porſ Songerzns
nach dem Harz

(Sf. Andreasherg Braunlage)
6.30 Uhr ab Halle (Saale)

Halle

Studenten Ermäßigung

an 20.32 Uhr
6.49 Ieutschentha t 20. 157.00 Oberröblingen am See 20.02
7.14 Eisleben 18.488.45 an Elrich ab 18.203.55 Walhenriehd 18.24
9.05 ab Walkenried an 17.5910.o0 an Braunlage ab 17.05
9.01 an Bad Sachsa

10.04 St. Andreasberg b.
10.22 St. Andreasberg Stadt

Fahrpreis und zurüch nach
St. Andreasberg Stadt

2. Kl.
von Halle (Saale)

Teutschenthal 7.30
Oberröblingen 6:90
Eisleben 6.40

Kartenverkauf ab sofort bei den genannten Fahrharten-
Ausgaben sowie in Halle (Saale) bei den Mer. Büros.

Fahrkarten rechteeitig lösen!

Reichshahn-Verkehrsacnt Halle (5.)

8, 20 R.

4.80 6.70 4.50

ab 18. 18
17.24

v 17.05

Braunlage

5. Kl. 2. Kl. 3. Kl.
5.60 R. 7.90 RM. 5. 40 RM.
5.00 7.00 4.80
4.40 6.10 4.20

Mitteldeutſche Nativnal- Zeitung

Ab morgen Donnerstag
bringen wir ein herrliches, msikalisches

S T S P IEentstanden aus

Hans Söhnker's

„Ich ging mich in

Dein Herz hinein
Ein Film voll Humor, sprühenden Dia-
logs, beflügelt von einer herzerfrischen-

den inneren Musikalität, mit:

Hans Söhnker, Lien Deyers,
Adele Sandrock, Lotte Lorring,
Harald Paulsen, Fritz Odemar,

H. A. von Schlettow,
Max Gülstorff

Gelachter, sprüh. Situationen, prickelnde
Handlung, viel Musik, zündende Schlager,
viel Sonne, frohe Herzen, lustige Men-
schen, umrahmt von der herrlichen
Stimme des bellebten Sangers Hans
Söhnker, das sind die Hauptfaktoren

dieses entzückenden Lustspiels.

Hierzu ein ausgezeichnetes Vorpro-
gramm und die immer hochaktuelle
Neueste Fox tönende Wochenschau

Heute letzter Tag
„lch tanze nur für Dich

Heute Abschiedsabend “errene,
Ab 1. Februar hören Sie täglich

Hans Niederreniher, singendes Trio

s Standarte 36 Sturmbann IV
wirbt für das Winterhilfswerk des Deutschen

Volkes 1934/35 am Sonnabend, dem
2. Februar um 20 Uhr im „Reichshof“
VORTRAGSFOLGEMitwirhende: MZ s6, S IVs6, SA- Männer
des Sturmbann IVs6

I. Deutsches Leben
1. Armeemarsch Nr. 198 (36 er Marsch) Bratfisch

2. Fleury-Marsch S Fürst5. Her u uns“. Sprechchor von Friedr. Blunch
Danach allgemeines Lied: „Wann wir
schreiten Seit an Seit

4. Schreitet mitl Fünf Bilder aus der SA
I. Deutsche Kunst

1. Ouyerture zu Rosamunde“. Schubert
2. Drei Lieder Erlkönig, Geheimes,

Standchen SchubertSAM Mekelburg, Baß, am Flügel
Werner Höniche
Sonate für E-Dur für Klavier HaydnSAM Tolle

4. Vortrag für Violine und Klavier
Schf. Roos, SAM Tolle
Träume rei SchumannInstrumentalquartett. SANM der Stürme 3136,
352/36, 35s6, 3436
Arte des Bürgermeisters aus „Zar
und Zimmermann Lorhinsg
Lied des Waffenschmiecdes aus „Der

Waffenschmied LortzingSAM Mekelburg, Baß, am Flügel:
Werner Hönicke

III. Frohsinn im Zeltlager Langwasser

TANZ INALLENSALENIKarten im Vorverkauf: Roter Turm, Reichshof
0.75 RM, Uniformierte o. 50 R

Abencdlkasse I. R. Uniformierte 0.75 R

20 Uhr,
Hörſaal 16 der Univerſität, Lichtbildervortrag von Dipl.
Handelslehrer Dr. Rudolph „Die wirtſchafts
geographiſche Bedeutung und Eigenart
des Gaues Halle- Merſeburg. Morgen,Donnerstag, den 31. Januar, 20 Uhr, Hörſaal 17 der

Volkshochſchule Halle. Heute, Mittwoch,

Univerſität, Lichtbildervortrag von Dr. B. Manger:
„Aufart ung Am Freitag, dem 1. Februar,
20 Uhr, ſpricht Dr. M. Voigt über „Die Pflanzen-
gemeinſchaften unſerer Heimat in ihrer Abhängigkeit von
der Bodenzuſammenſetzung“. Mit Lichtbildern.

Reichsbund der Kinderreichen, Ortsgruppe Halle.
Donnerstag, den 31. Januar 1935, 20 Uhr, findet im
Schrebergarten am Paul-Riebeck-Stift Jahreshauptver
ſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung. Alle Mit
glieder haben zu erſcheinen.

Sohauburg
Der BRiesenerfolg!

Nach Motiven von
Sotttrisg Keller

m

Luis e UlIIrieh
Adelft Weohlbrüek
Olga Tschechowe

ren
Ab morgen, Donnerstag

Mitteldeutsche Erstauſfünrung

des in spriühenciem Hummer strahlenden,
in Stämmuns und s prager Musüke

schwelgenden Grohfilms

mit der unübertreftlichen- Besefzung

Franziska Gaal
Paul Hörhbiger Theo Lingen
Wolf Albach Retty Adele Sandrock

v

Schon für R. 55.- monatl. Können
Sie im eigenen Heim wohnen

Verlangen Sie Rostenlos u. unverbind-
lich aufklärende Druchschrift F. 55

Bausparkasse Deutsche Bau- und
Wirkschaftsgemeinschaft eGmb.

Köln, Riehlerstraße 312
Unsere bisherigen Darlehens-

zuteilungen: 25 Millionen Reichsmarh

h

KiEiN-
CONTINEN
Moostt wandegt
Ku

v Avfelh b o re m
mit koltse s s b u nVerlangen Sie bitte

m n vrerbindlzehOruecksehrifse

Generaivertretun]q:

Friecirich Müller
Halle (Saale)

Leipiger Strase a28s
Fernspreoner ar o2 2ss

Die Anzeige in einer
großen Tageszeitung iſt und

bleibt eins der beſten Werbe

mittel. Viele Unterneh
mungen, die groß gewor
den ſind, verdanken ihren
Aufſtieg in erſter Linie

Hans Moser
Tibor von Halmay Anton Pointner

Hans Richter

Ein Film aus

um die Enfsfehung des

berühmten Deutschmeistermarsches
Wir Sind vom K. und K. Infanterieregiment“

Regle: Geza v. Bolvary Musſk: Robert Stolz

dervolkstümlichen Werbung

durch Zeitungs anzeigen. Die
Ein Film von unwiderstehllchem BRelz,
der packt, mitrelt und bezaubert!

MNZ hateinen gutgeſtellten

Leſerkreis, der in der Ge

ſinnung mit ſeiner Zeitung
Woerkfegs 400, 615, 830, Sonntags 230, 400, 610, 830 Uhr

feſt verbunden iſt.

Leipzig.
Wellenlänge 382

6.05. Bauernfunk. 6.15:. Von Berlin:
Funkgymnaſtik. 6.85: Von Berlin: Morgen
konzert. 7.00: Nachrichten. 8.00: Von
Berlin Funkgymnaſtik. 8.20: Morgenmuſik
auf Schallplatten. 9.00: Sendepauſe.
9.55: Wetter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachrich
ten, Tagesprogramm. 10.15: Deutſchland
ſender: Schulfunk. 11.00: Werbenachrichten.

1130: Nachrichten, Zeit Wetter 1145:
Bauernfunk. 12.00: Mittagskonzert. 18.00:
Nachrichten, Zeit, Wetter. 18.10: Schrammel-
muſik. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.415:. Kammermuſik auf Schallplatten.
15.00: Sendepauſe. 15.40: Wirtſchaftsnach
richten. 16.00: Vom Hundertſten ins
Tauſendſte. Kunterbunte Unterhaltung.
17.30: Menſch muß durch Eiſen. 17.50:
Wirtſchaftsnachrichten, Zeit, Wetter. 18.00:
Deutſche Exzeugungsſchlacht. 18.10: Reiter
generale der deutſchen Armee. 20.10: Von
Hamburg: und abends wird getanzt“.
Tanzkapelle des Reichsſenders Hamburg.
22.00: Nachrichten, Sport. 22.30: Von Köln:
Heut denk ich nicht an morgen Fröhliche
Nachtmuſik. 24.00: Funkſtille.

25 Anzahlung und 18 Monatsraten à 4.40
m en Wolksempfänger. Freude am leben

Reiche Auswahl and. F r zu d Bedingungen
4 as Fachgeschäft, 3 Min. vom BahnhofRackio-Fritsch Landwehrstr. 20, Fernsprecher 29277

Deutſchlandſender.
Wellenkänge 1571

6.00: Wetterbericht. 6.05: WiederholungMorgen Jagdſtammtiſch bei Bode, Schrebergarten
Süd der wichtigſten Abendnachrichten. 6.15: Von

W Rundfuntz e
Donnerstag, den 31. Januar 1935

Berlin: Funkgymnaſtik. 6.80: Tagesſpruch,
Anſchl. Choral: Wie ſchön leuchtet der Morgen
ſtern. 6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!
Frohes Schallplatten Konzert. Jn einer Pauſe
gegen 7 Uhr: Neueſte Nachrichten. 8.45
Leibesübungen für die Frau. 9.00: Sperr
zeit. 9.40: Für die Landfrau: Geſpräch über
die „Grüne Woche“. 10.00: Neueſte Nach
richten. 10.15: Volksliedſingen. 11.004
Körperl. Erziehung. Vorbereitung zum Ski
lauf. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht Der Bauer hört
Oelfrüchte und Faſerpflanzenbau im Bauern
betrieb. Anſchl.: Wetterbericht. 12.00
Von Breslau: Mittagskongzert. 18.00: Glück
wünſche. 13.45: Neueſte Nachrichten. 14.00
Allerlei von Zwei bis Dreil 14.55: Pro
grammhinweiſe, Wetter und Börſenberichte
15.15:. Für die Frau: Unſere germaniſchen
Mütter. 15.40: Bücherſtunde: „Sturm und
Sammlung“. 16.00: Zur „Grünen Woche
Zur Unterhaltung ſpielt die Kapelle Eugen
Jahn und die Kapelle Moar jun. 17.30: Aus
alten Trinkſtuben und Gaſthöfen. 17.50
Kling, klang, göold'ner Wein!l Trinklieder auf
Schallplatten. 18.10: Wir und das Ausland
im Skiſport. 18.30: Gottfried Kellers „Fähn
lein der ſieben Aufrechten“. 19.00: Start in
Blaue. Muſikaliſcher Europaflug. 290.002
Kernſpruch. Anſchl. Wetterbericht f. d. Land
wirtſchaft und Kürznachrichten. 20.10: Der
Flieger. Eine Ballade für den Rundfunk.
20.50: Aus Neuyork: Tanz von Ueberſee.
22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Anſchl.: Nachrichten aus dem kulturellen Leben

22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 200
Von Hamburg aus Kiel: Spätmuſik. 24.00:.
Funkſtille
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